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ı1e L eserinnen! ıe L eser!

DIe In diesem Heft versammeltTen eitlräge urchmessen Ine eECIC  I-
che Spannbreite VOo IThemen Der ersie Nüchltige lıc ei8li das Inhaltsver-
zeichnts mMa deshalb Frragen Aquslösen: Was en Kleine Christliche
Gemeinnschafien MIIT eIner Theologie des Konzıls Tune Was ST der UuSs
der die Sakramentenpastoral mIT einer „IglcıtTe Ic Irancalse” verbindeli?

Doch schon DbeIm zwelilen lIc beIm Durchblättern un Anlesen
dieser der Jener Stelle werden Sie entidecken e MUTr Ve  In INne
el VO  - Bellrägen miteiIınander, ISS SS Aniworien SINC NniworTien
QUT die Pastoral  eologie VOo Rolt un Auseinandersetzungen mIT
seInen LeitmMOoTlIven des xIils un der laspora sondern W OS In dieser
Auseinandersetzung ausgeiragen wird, das Ist die rage In denen zuletzt
lle eitlräge dieses Heftes zusammensTiMMEN: CSTOrO QUO Vadıs?

ollten Sie sıch die Muße nehmen, sämtlliche Artikel s1udieren, werden
Sie schließlic fesistellen könNnen: Indem die Kolleginnen Un ollegen,
die diesem HeftT ealnen Belirag belgesteuerTt en In der rage ach der
ukunft der AasSTOora Üübereinstiimmen un diese NIC uletzt uch den
Kirchenleitungen iellen geraien SS zugleic miteinander In diıe ISKUSSI-

Leise, ber unüberhörbar Ira uch die rage aufgewortfen: Prakfti-
sche Theologie QUO vadıs e UnG mMmanchmal Verlautfen die Bruchlinien
zwischen den (Senerationen un manchmal QUET ıhnen.

Der Aaustführlichere evangelische Bellrag nımmMT die Auseinandersetzung
mMT eIner kirchenleitenden Stellungnahme GUT, die die Grunadlage des
evangelischen Christentums die Sprache eIner derzelT modischen AutT-
TASSUNG V Kırche als Organisation opfe! das „‚Impuls-Papier” „Kirche
der reiheit“ Il WIrG Gals Ookumen der Abhängigkeit VOo MOdI-
schen anagemenimeihoden „gewüralgt”.

[ )GSs nachsitie Heft ır VO| einem denkwürdigen reignIis ericntien Die
beliden die PTHI iragenden nsTituleoenen die „Konferenz‘“ un die „Fach-
gruppe reffen siıch se17 90989 ersimals wieder einem edankenaus-
tTausch [Ne Tagung „Religion Un Konfession In der Medienkuliur  M4 VOo

epitember 2006 In rankTiuUu alel! erfreulicherweise S ZU=
SPIUG gefunden.

Wır wünschen Ihnen INe spannenNde ekTiüre

Feller STolilmann Tadler Schmid7-Rost

IMI ahrgang, Heft orlal
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chaffung seelsorglicher Großraume

Innerhalb der etztien fünftf re nNabe sıch die Zahl der Kirchengemein-
den Im Bıstum Münster VOo 634 102 Glso CUT 534 reduzlerT: De| We!l-
ieren (CSemelinden STe dıe FusioNIerung DEeVOT. SO hiefß e In einer res-
semeldung Im Februar Dieser ückgang IMUSS Im Vergleich den
aßnahmen Im Bıstum Fssen och als moderatTt bezeichnet werden. Dort
wurde Im Januar desselben Jahres diıe EnTischeidung Dbekannıt gegeben?,
CISS die bisher 262 arrelien Gals Körperschafien ÖffentTlichen Rachtis
zusammengeschlossen werden: Ihnen sind J1er IS sieben ehemalige
arreıen als (CSemeinden hne den Juristischen STATUS zugeoranet In Wel-
leren deuitschen Diözesen Iqaufen Aannlcnhe Prozesse ab diese SINC Gller-
Ings VO|  3 Bıstum Bistum unterschliedlich Gakzentule als CISS VOo
aınem ainhellichen odcael|!| gesprochen werden könnte.3 S IST schwer,
eainen UÜberblick enalten zum al WeIl In den elizien Jahren In ra
geseizie Pastoralpläne ach kurzer Zeit sprichwörtlich „über den Haufen
geworfen worden sind.* Als (Sründe für diese Tellweilse drastischen un
schnel|l qufeinander Tolgenden strukturellen Maßnahme Iıra gerr) eın
dreifacher Mange! angegeben DIe Zanl der IV kırchlichen en
Darnizıplerenden Gläubigen S@| geschrumpifft. DiIe Iiinanziellen FEinnahmen
der ISTUumMEer selien erheblich zurückgegangen. Und IC uletzt tTtünden
Immer weniger Presier tür den Dastoralen Dienst Z erfügung. S mMUSSE@e
Iso gespart werden, IS hın ZU Verkauftf NS} kırchlichen Immobilien. [DDas
knapper werdende Seelsorgepersonal MUSSE eingesetTzt werden, CISS
siıch Synergileeffekie erzielen Veßen. Und für dıe Gläubigen Dbedeule s
Ine Besitärkung, WeTr1r sSIe siıch eiIWG IM (So1ltesdiens In einer größeren
(semenschaftft als In Ihren bisherigen Pfarkirchen erleben würden. Nüch-
Tern DleIbTt allerdings festzustellen wenngleich An Offiziel! Deschönigen
Versucht ır ISS der eigentliche Anirieb tür die sirukiurelien VeräGn-
derungen der anhaliende un ımmer tärker sich auswirkende Mange!l

Val Münsiersche Zeitung V O! ebrugar 2006
Val Der Bischof VOo ssen [Dr ellx lenn, Bischofswort Z Sue Pfarreiensiruktur IM
Bıstum ssen (www.bistum-essen.de).
Val als akiuellen Überbilick Soachım Kinzler, TUG INS Ungewsse. DIe CKTUuelle DDIiskus
SION ZUT ukunf? der Terntorialgemeinde, In 359-363
FÜr CGS BısiTum Münsier Indel sich en Urzer Überbilick De| Siegiried eymanın, ellg-
Kelt getauft sen Vom Glaubenszeugnis eIner Orisgemeilnde, Münsier 2005

PThI, 26 ng, He Orie und KEaume



nesiern IST der kirchenrechtliche orgaben ZUT ellung des Pfarrers
einzuhalien erschwert DZW mehr un mehr verunmöÖöglicht und deswe-
gern Guf Veränderungen hın drängen lÄsst Wie eilz Gläubigen quT diesen
ande| reaglieren, CIZU) legen vereimnzelt Erfrahrungsberichite VOTVT, die sahr
unterschiedlich ausfallen, S nachdem, ÖD SS VOo  - efürwortern der KT-
kern der Sirukturmaßnahmen Verfasst worden sind Gro  lächig angeleg-
Te embpirische Untersuchungen gIbfT $ nicht.s

In Ermangelung dessen sollen IM Folgenden die Iheorie-gespelilsten Ar-
gumente rekapituliert werden, die INne Veränderung des Dısher vorherr-
schenden Terrtornalprinzips, WIE I der parolklalen (pTamlichen) Iruktur
zugrunde leg tür dringend angezelg! nalten annn kurz In FrINNES-
1UMG rufen, WCOTUTT) dieses PrinzIp eingeTührt worden ıst un welche
Zwecke AaMmI vertfolgt worden SINa Im Anschluss daran Ira die ese
verlreien un ZUT Diskussion gestellt, SS die geschilderien Sirukiurmal-
nanhmen einer großräumigeren astoral Im run dem
Terrnitorialprinzip Vverhafiet bleiben ber gerade dadurch efahr Iaufen,
das Prinzip der Ortisgebundenheit kırchlicher un christicher Fxistenz‘'s
vernachlässigen.

Argumenie wider die territorialpfarreiliche Verfassung
der asiora

Am dezidieriesien haft der Religionssoziologe un Pasioraliheologe MI-
chae| untier Verwelils Guf die Tlief greifenden gesellschafflichen
Veränderungen diıe Beibehaltung cdes PrinziIps der Ortsgemeinde als VOT-

rangigem Strukturprinzip tür die astioral In rage gestiellt, CISS an sıch
anblefe seIne Hauptfargumentie kurz darzulegen./ Nachdem elr einige
gesellschaftliche „Megatrends“ In Ihren Auswirkungen für ellgion un
Kirche kizziert hat den Integrafionsschwundg kirchlich verfasster
eligion, die Pluralisierung VO  » Kultur und ellgion SOWIe die Tür die NdIıvI-
dualisierung charakierisiische Wahlfreihelt ergibt sıch acn Ihm als
Dasiorale KONSEQqQUENZ, ISS die Festilegung Guf die UOrtsgemeinde
den euTligen Menschen vorbeigehnhe. DIies selI, erIiQuTtie| el, IM mennn da-
hen Sinne der all Zum eInen S@]| s einem Iyp des Lebens-
un Arbeitsraums gekommen., der sıch ımmer weniIger GuT den sozlclen

FÜr den Seelsorgebezir| Badı Kreuznach Im Bıstum ner val Grtin LÖrEN Kirchen-
Bildung FiNne orakiisch-Inheologische Siudie ZUT Kkırchlichen Organisationseniwicklung,
WüÜürzburg 2005
Timar US Verbindung Vo gelsilicher LeiTUNG und Fucharistievorsitz: welilwell n
CGefanr! In ers eier unermann, Iheologischer OmMeEeNTATr ZU Dekrei Über den
[Dienst Uundg CGS en der Presbyter Prebyterorum ordinis, In e7liler unermann enm
Jochen Hilberaitih Herders Theologischer OomMEeNITAT Z wellen Vallkanischen
KONZI, A, Freiburg ZWU0S; 361-56/, nier 564
Vgl 7U Folgenden Michage|l FDertz MG In der Kirche Ansiöße lı an ZUKUNTITS-
Ählges rnstenTuUum, Freiburg/Br. 2003
Vgl ebd 1578
Vgl eb 79-]
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Nahbereich die eigene Wohnung erum beschränke DIe e7zienun-
genNn, dıe die Menschen eingingen und unte  lelten salen NIC mehr
oder übernaupt IC orisgebunden, WIE e TIrüher vorwiegend der Fall
JESEWESEST] sSe| MI7 Ihrer Anbindung den sozliclen Nahraum Önnten die
Ortsgemeinden diesen und Jeweils indıviduelql gestalteien Lebens-
raumen IC mehr SHSPESECNECSH: Zum anderen entispreche die sge-
meIinde a den Gegebenhelten des eutigen söozıcglen Nahraums
MNIC mehnr, argumentiert weller. Denn dieser S@| alles andere Gls
hnhomogen, sondern werde VO|  — sahnr unterschliedlichen Bevölkerungsgrup-
DET] bewohnt Die astoral der Ortsgemeinde gehe ber Immer och
VOo  3 einer In sıch geschlossenen, einheilichen Wohnbevölkerung CUS un
gesialie entsprechena ıhr AngebotT Im Sinne eINnes „geistlichen inhellts-
menüs”, mIT dem lJedoch CKTIISC DU Öoch INne Minderheit erreicht WeT-
de ernnn Mlielilen SIES sıch In der ege! den Herausforderungen Un KON-
IIkten gegenüber, die die Menschen Im sozıclen Nahraum beschäftigen
würden, abstlinent Das nÄchsie rgumenT, Cdas anführt IST ISS
diıe Festiegung Guf die Ortisgemeinde ıe QUPT- un FEhrenamlilichen
UÜberfordere Unl der TSIel der Menschen vorbeigehe. Angesichts
derer könNnne Ine Orisgemeinde Qr IC mehr Ihren NsSpruc einlösen,
allen alles serin wollen. elle  In SCHNEeIIES die Festilegung Guftf die CIrts-
gemelinde die einen ab un dle anderen e@|8]  U Das ergibf siıch Tolgerichtig
GALUS den bisherigen rgumenien. Iwar gebe e&5, führt QUS, In
vielen (CSemeinden durchaus en Intensives en Im Sinne VOo zahlrei-
hen IvITaTenNn die die daran Beielligten In gewlsser Welse SM
ammenschweiße. [ Der Umkehreffekt S] MUr, dAass dadurch en Binnenkli-

zusiande komme, das diejenigen, die IC azugehören würden,
Aausschließe. Versiärkt würde das och dadurchn das wellere ArgU-
ment NS Fbertz CISS das gemeindliche Binnenklima Im Vergleich
den In der (sesellschaftt VOMIN  aren verschiedenen FrlebnısmMINeUS INne
|Ialson mIT einem esiimmien MIilleu aufwelse, W OS die KommMuUunNIkaTlioNs-
frormen, die altersmäßige ZusammenseTzung un die geschmacklichen
OorlebDben angehe, CaCSSs Zeitgenossen, diıe sıch anderen ılleus ZUOGS-
ÖrIg tühlen würden, Aauch VOo er abgesioßen würden. Zusammen-

(1 das cach rOTZ entgegenlautender Reieuerun-
geT) staellen sich die rnsgemeinden acn aqußen alla als weitlgehend In
siıch geschlossene Zirkel da die einen ZUgaNg Ihnen Iınden
INe gleiche Gesinnung Voraussetzen un SOMIT anders CGesinnite, salbs7
WEeT1N sIe sıch als gläubig beirachien der UT religiÖser US SINd), fak-
ISC Aausschließen.

Konsequent torderTt darum &S gelie un se]| tfür die Kirche geWwIS-
sarmaßen überlebensnoiwendig ber die Ortsgemeinde hinaus
denken.!09 ollten die Menschen In Ihrer sozlialen, kuliurellen, erlebnismäÄä-
Igen eic Vielfältigkeilt erreicht werden, MUSSE Ine entisprechende jel-
Ttalt kirchlichen Begegnungs- un KommuUunikationsmöglichkeiten g -
SCNAaTIenNn werden. FSs gehe e]| MIC. die Abschaffung der OlkSkKIr-

10 Val eb 12087
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che, sondern Ihre Iransftormation entisprechend der gesellschafftlich
veränderien Gegebenheilten. DIek edeute CISS die sich CUS Ihrer ROoT-
schaft her ergebende Verpflichtung, als Kirche Gllen Menschen hın
gesandı seln, anders eInzulösen versucht werden MmMÜUÜsse Gls Zeiten

denen gewlissermaßen sozlialwüchsig eilz Zugehörigkeilt der evölke-
1 UMO Z Kirche (DZW einer der beiden Großkirchen VO der

gegeben W  z Ahnlich niederschwellig, WIE damals den | euten ennn
ZUugang Z} „AngeboftT” der Kırche möglich JEWESETN)] sel, müssien uchn
euTtTe Gelegenheitsstrukturen geschaffen werden, ber diıe die Men-
schen mIT der Kirche In Koniakt kommen Önnien bezeichnet dies
als „Kommuntkationspastoral”, Tür die Ine konsequente Adressalenkir-
ch charakteristisch sSel Allerdings mMöchtle elr daruniter NIC versianden
wissen, die Kirche solle den Menschen ach dem un reden. Jjel-
mehr gehrt Ihm RUM, den Jewelligen “ SIz Im eben  44 besser ken-
11e eilz Menschen mMIT Ihren spezifischen nlegen versiehen un
darüber mIT Ihnen INs espräc kommen können. In diesem Zusam-
menhang bekämen IWg die Lebensereignisse, denen Menschen
eIinen Kontakt ZUT Kırche suchen, INne große Bedeutung (Kasusorientie-
rung uch müssien die rebnisstil-Milieus der Adressailen rmst
Ine werden. DIe unterschiedlichen Ausprägungen Vo Religlosität MÜSS-
ien gebührend berücksic  IgT werden. FS mMmüssien vielfältige Partizipati-
onsmöglichkeiten SröImne werden. Darüber HINAUS solle die a ülle
der ZUT erfügung stehenden Kommunikationsmöglichkeiten gese-
schöpft werden.

Insgesamırt gelie &€5, den älligen Durchbruch ZUr Ineologischen MSI
des Valikanischen Konzils auch WIFrKIC vorzunehmen: „Die Identität
VOo chrnstlicher (semerinde als Kirche Im Sinne cdes AauDens Ist MC
lerritorial, Christisern überhaupt ıST IC Terilorial, sondern sakramental
Ulale Iakonal egründet.“!
en Michael gIpT wellere mmen dile Aähnlich WIE ST

Neren.!2 Wiıe die Kommunikationspastoral In die PraxIıs umgeselTzt werden
kann, ATUur alel! einerselts Ine ülle ‚{®@) nregungen un reflek-
lerien Praxisbelspielen zusammengesiellt.'$ AndererseIlts kannn ei8li VeTlT-
schledene oraktische Modelle Vverwiesen werden, WIEe sSIe In Sammelbän-
den zZusammendgest{Tellt worden sind.14

E5G) 125
192 Daraut kannn nIer UT summofisch verwiesen werden, Oobwohl e Inieressanıtı ware, nmehben

den CGemelinsamkeilten auch die unterschiedlichen Akzeniseizungen kennilich
chen: vgl Raliner Bucher enseIlITs der daylle Wie weller mIT den emelinden®?, In ers
(Hg.) DIe Provokalion der nse, WÜrzburg 2004 106-130; Franz-Peiler lTebarnz-van EIstT
emenmnmde In mobller Gesellschaft Ürzburg 2001; ders., emenden werden sich VeT-
ändern, Würzburg 20017
Val Frbertz TUC| Tell Dassım
Val ıe Purk (Hg.) Ortiswechsel Auf )Ie6UE Art Kirche selIn, StuTlTgari 2003 IQUS
ellgu (L Missionarisch Kirche sem. Erfrahrungen UNG Visionen, Freiburg 2002
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w  3 Das FÜr Un er des Territorialprinzips im aUiTe der Ge-
SCNICHTE

7A0 einer Besireitung oder Infragesiellung des Territorialprinzips als der
maßgeblichen Vorgabe für diıe organisatorische Sirukiurierung un MI
verbunden tür die kirchenrechtlicche Regulierung der Pasioralls IST e IC
rsti In der egenwa gekommen. DIe Tolgenden kursorischen Hinwelse
ZU Umgang mMI7 Ihm Im AuTe der Cseschichite solen Aufschluss darüber
geben WÄAOTUTTN entstanden ber uch &5 Iımmer wieder
durchbrochen worden ISsT_16

MAIT zunehmender usbreitung des Christentums un Insbesondere, cSli-
dem s IM Jahrhunde ZUr Staaitsreilgion geworden IST un die DastTOord-
en Einheilten nfolge Ihrer Auswelilung CUS den T1ädien NMerqus In Andıı-
che (Sebleie hınen ımmer größer wurden, wurde INne stärkere rganisa-
on der kiırchlichen Seelsorge dringlich. Im /Zuge dessen kam iIımmer
wieder pannunNgen un Konflikien Insbesondere HiNnsıchlich der FrGi-

der Zuständigkelien, angefangen zwischen der Bischofskirche un
den Lan  ırchen ber den ONn zwischen den der Verfügungsgewali
der rundherren untergeordneien Eigenkirchen un dem Anspruch der
ISCNOTEe GUT die VO) Ihnen gewelhien riester Im Mittelalier IS alla der
Konkurrenz zwischen der monNasTIschen ewegung, iınsbesondere den
Beitelorden Un den eilablierten STadTpfarreien La Auftf der einen
elilfe gIbT m demnach die orge die mMmöÖöglichst UumtTassende Sicher-
stellung der Seelsorge sowon| In den iadien als uch Guf dem an  el
wofTür INe SeNge Anbindung die terrnitorialen un kommunadlen Stiruktu-
S  7 ahe legend WGIVl, ber mIT der olge aIner ımmer sTäarkeren Verrechtit-
lIchung, WIE SIEe schließlic GUuT dem | aterankonzı| 25 Testigelegrt, In
den Jurisalktionellen Pfarrzwang (Pfarrbann), der INne esie Beziehung
zwischen Person, Terntorum un Jurisdiktion vorsahn, mündetle Auf der
anderen elle kam A Iımmer wieder Versuchen, sıch CUS der zuneh-
menden Klerkalen Bevormundung un recCc  IIchen Regulierung der Seel-
Org emanzipleren un alternalıve Formen eines chrislichen USGGM-
menlebens un ngagements praktizieren.

| CS Konzıl CS rnen (1545-1563) hat schließlich einen nachhaltigen An-
sSTO3 Z Ausbau des kirchlichen | ebens ach dem TerntorialprinziIp g —_
geben MNIC MUT ıe Pfarreien, sondern uch diıe Diözesen DeTrof-
en In welcher Verfassung damals Cdacs pfarrliche en sıch De-
Tand Deschreibt Hernbert Hallermann WIE Olg IS NT Wr das
seelsorgliche Iırken der Beitelorden SOWIe Ure eIT reichende Fxemti-

Val Grkus alser Territorialprinzip, In | 34 |
Vgl Z Folgenden NC CGarhammer, LDem irauen Perspektiven Künfilger (3e-
meindearbeit CGraz-Wien-Köln 796, 45-/2 erlDer Hallermann, Pfarrei Un ofarrliche
Seelsorge. HIN kirchenrechtliches an  VC TÜr 1udium Uund Praxis, Paderborn 2004, D

Herbert Haslinger, | ebensorTIT TÜr le emenmnde "IeU versiehen, DüÜsseldort 2005 1 36-
ISS: eTIir0 üller, emende Ernsifall VO| Kırche Annäherungen eINe historisch UNG
systemarftisch verkannte Wirklichkeit Innsbruck 2004 249-607
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MeTl)] zugunsiten der zahlreichen Stiftskirchen Hauskapellen un Klosier-
Irchen die dadurch VOo der pfarmlichen Seelsorge aUSGgESENOTMM
re7r7), Gdre die Wirkungsmöglichkeiten des Pfarrklerus weltlgehena been-
IrÄäCcChTIgT worden un IC selten kam diesbezüglich Streitigkeiten
zwischen Pfarrklerus un Ordensklerus nTier den Gläubigen Ine
indiıvidualisierte Form der FrömmIgkeITt UberhandIun drückie
sich untier anderem In einer ıe STCI| Drva geprägier goiftesdliensill-
her ebräuche CUS, die den pfarlichen Oollesdienst als Ausdrucksform
des Öffentilichen andelns der Kırche OTT überlage! hatten DIe mılunlier
ungenügende Abgrenzung zwischen der pofarlichen prenge n_.
aiınander un MI einhergehend die NC geklärte seelsorgliche -
ständigkelt für die Gläubigen irugen en Übriges dieser Siıtuation De|
und mMmachilen S erforderlich SOWON| ıe pofarlichen SirukTiuren als uch
die rechliliche ellung un die ufgaben des Pfarrers rechtlich Me
bestiimmen. 17 J1es erfolgie ISS das Konzıl den Aufirag Z eaindewutli-
ger) Abgrenzung der arreıen gab WODE]| AaTiTur orsorge geiroffen
werden sollte dass 5 keine Gläubigen mehr geben würde, „dgıe hne
Pfiarrei un MI hne eigenen Pfarrer un hne pfarliche Seelsorge
blleben‘“ 18 eITre  In egie das Konzıl Wert ei8l die UÜberschaubarkaeit der
Pfarrel ach dem ISS der Seelsorger die Ihm anveriraulen
Gläubigen kennen solle WOo das nIC der Fall sel, S@| zusGizlıches Seel-
sorgepersonal heranzuziehen der eilz Pfarrei tTellen. Die Rechie un
Pfllıchien des Pfarrers wurden VOo Konzıl Me  S gerege mitsamıl der Ver-
Dflichtung des ISCNOTS Insbesondere WE INne qualifizierte Ausbildung
AaTlur SOrgen, Cdass Priesteramtskandidalten un Priesier ZU Amıt des
Pfarrers efählg würden.

Iwar He Cdas KOonzıl grundsätzlich uch Personalpfarreien der Isch-
tormen ber In saınen Gefolge se7lz7ie sich Immer Ttärker die ernNTOorıcC-
e Pfarreiorganisation Ur geförde NIC zuleTtzt Wre die Josephint-
sche Pfarreireform Fnde des ahrhunderis.!? Im Jahrhundert
WCOGIT anerkannie Kechitsauffassung, die cdann uchn EINngaNg In den

Tand, CISS diıe Pfarrei „als die rechltlich verpflichtend (@ z
schrebene Gliederungsitorm der einzelnen DIiözesen an als die geelg-
neisie Form FA echilen Verwaltung un Leitung des christlichen Volkes"
angesehen wurde. „‚Sie wurde definiert als INne Destimmte und Ur die
Vollmacht des Papsites der des zuständigen ISCNOTS bezeichnele Kirche
eIner DIOzese, der ennn bestiimmtes Olk innerhalb Test Uumschrebener
TermTornaler renzen gehö SOWIe ean Prnesier der Rekior der TÜr dieses
Olk In Aausschließlicher Welse un VOoO  - ms S die Sakramenie
spendeTt, das Wort Goltes verkündet un lle anderen geistlichen Inge
verwaltet. ‘ 20

17 Hallermann, CiCLO: 48T
EDd S
Val CGarhammer, CLELO: 627
Hallermann, e.CiOs 637
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MAIT lıc GufT die In diesem Abschnitt In den Vordergrund gerückien AÄAS-
De sind acn Hernbert Hallermann die GÜr relevanıen Fnischeidun-
ger) des Vallkaniıschen Konzils dahingehena Interprefieren, SS dıe
rechliliche Bestimmung der Pfarrel sıch CUS den Jewelligen seelsorglichen
FrforderniIssen ergebe un Im DflichtTgemäßen Amtisermessen des IS
weiligen ISCNOTS lege, ISS diesen Fiordernissen möglichst gut Kech-
MUNdG geiragen würde. DIe teriornale Abgrenzung zäahle MNIC Z We-
sensbestandtiell einer Pfarrei sonder S© INne neben anderen Möglichkei-
ijen H Bildung einer (Semennscha VOo Gläubigen. Weiterhin habe CGS
Konzıl s abgelehnTt, einen Pfarrzwang verankern, der die Wahrneh-
IMUNG der zenTtralen sakramenTalen ollzüge die eigene Pfarre]l g —
bunden häTlie.2!

ZusammentTassend IST ach diesem knappen historisschen Durecnblick
Testzuhalien ISS das Terrnitorialprinzip In der seelsorglichen Organisation
der orge die Gewährleistung eIner mödglichst umtfassenden Dastord-
len Zuwendung den un der Begleitung der Gläubigen entspringrt. FS
geht e]| allerdings unverkennbar mIT aliner endenz eIner Klerkalen
Beireuung einher un welst starke emenTtTe ZUr „Einpferchung“ der
Gläubigen aur VersiärkTt WIrG) Cdacs dorT, kirchliche un kommunadle
Sirukiuren un Zuständigkeiten siıch überlagern DSZW sıch überlagert Naı-
ben un (CSemelinwesen und Kirchengemeinde Hancd In Hand arbelen

Zur Orisgebundenheit kirchlicher Un gemeindlicher
Sendung

DDiese gesellschafilichen Gegebenhelten legen NIC mehr VOo  —x Von
er hat siıch In der Tart das TerritorialprinzIp überholt IS UuDerno haTt
sıch Jjedoch en anderer, NIC sehr recCc  Icher als vielmenr eolog!ıi-
scher AspekTt, VOo dem her dieses Prinzip, WEeT1/ uch WG ausschliefßlic
welterhin Ine Bedeuitiung gewiInnen VermAdQd. das eingangs DereITs
genannie „Prinzip der Ortsgebundenheit kirchlicher un christicher FXIS-
TeOmzu 22 1imar IC führt CIZU IU  W „Auch jJede Sachbezogenheit
Draucht die Ortsgebundenheift, sonst IST die Insgesamie SIiTUuaTIonNsSsbezO-
genheit cdes Evangeliums MIC erns7qerade die sıch In die
| ebens- un Notibereiche der Menschen sirukiureli entTfaltende AsTOora
Cart sıch ben AIC In eil= kategorialen Formen hineln auflösen, In denen
die Fucharıslie S der diversen Adressatlnnen-Orientierung seltener
präsenTt Ist Gls In den (SemerIndeformen. DIie Wohnbezogenheilt ıST NIC
die Aausschließliche Ortsbezogenheit, ber Iımmer Ooch INne Q aNZ wWichti-

die den verschliedenen FriebnIısmIleUs In der (sesellschaftt QUEST
VverlÄäuftt Re| Gller Mobilität und Dassagefählgen Noiwendligkeilt der CSTO-
ral zwischen Pfarrgemeinden un anderen SOozlaltormen der Kırche dAart
SIe diesen ezug NIC vorschnell auTgeben, gerade diıe durchaus

Val eb 747
DD UG Gid©: 564
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auch Cdesirukiive Mobilltät Im eigenen Bereich bremsen und daq-
Ur6 den sonntäglichen Eucharistiebezug bewahren. 23

DIie noiwendige un konstitutive Ortsgebunden- DZW Ortsbezogenheit
der astoral| beinhaltet en Zweiflaches

Zum einen ıST der Ilaube SOl er lebendig bleiben darauf angewle-
ser7), dass er untereinander mMitgeieillt un mMIT anderen geieilt iıra
[Ies Ist MUT DedingTt MI ‚enlTörtlichter  A Kommunikationsftormen
möglich FS Glso konkreier Orte äubige „Ihr Alltags- der
Festtagsieben, Ihre Oompetenz- Uund Krisenerfahrungen, Höhe- WIEe
Tiefpunkie, Abbrüche un die normal-allzunormalen Daverertahrun-
Jger) ıhres L ebens miteinander tellen un glauben Dbegehen, sIe
mindesti glaubend-zweifelnd dem (So1fesraum der ane gekomme-
Me  - Gottesherrschaft anverirauen 24 un In der des Verirau-
ensvollen Miteinander-Umgehens iIWAGS VO dieser Herrschaft
bereIts eranrDpar ıra

Zum anderen ernnnert ıhr SbeZUg die kırchlich emenmnde daran,
CISS sSIe kenm Selbstizweck IST sondern ber sich NINAIUS verwiesen ST
UT den Konitext In dem sIe lebT UT diıe Menschen In Ihrer Umge-
DUNg deren Lebensbedingungen sSIe all Karl Rahner alel! das einmal
MI eainer treifenden eiapher ausgedrückft, nämlıch CISS diıe
Gemeinden keine OÖfen selen, die 1Ur sich selbst warmen würden. Sie
en wärmend auszusirahlen In hre mgebung nıINneM, Un (®@ g
sowohl missionariısch Gals uch diakonisch

In diesem Zusammenhang nng das temiorale Strukiurierungsmodell
der CSTOrCa durchaus den Vorltel| mIT siıch, CISS das kirchliche Handeln
Guf die anderweitig vorgegebenen Lebenszusammenhänge Innerna
eInes bestiimmien gesellschaftlichen Nahbereichs bezogen DleibTt n ıh-
e  y Okalen (3ememnden ISst die Kırche Onkretie (CIrie verwiesen un MIIT
den dort gegebenen Lebensbedingungen der Menschen In besonderer

DE EG 564f Z7um Gemeindebeariff Dräzisiert Ottmar UG Re| der emenmnmnde nhande!lT
SS siıch eine kirchliche Sozlalform, In der In annähernder else dıe gesamie Iden1Tät
der Kirche AA  3 Vorschein omm W5 CGS Verhälinis VOo SakramentT und Glaube VO|
Fucharıstiie Un Gemeilnschafft, VO!|  E Verkündigung und ICKOoNIıe anbelangt [DDer (3e-
meindebeagariff 1S7 deshalb TÜr alle ene CGemeinschatistormen der Kirche reservieren,
In denen In Qqusdrüc  Icher else mMeinscha UnNG Bolischafit mMmitTeInander verbunden
sind —S WÄÄre aber an Missversiändants, den Gemeindebeariff MUT deshalb MUT TÜr esie-
en Pfarrgemeinden reservieren ( vielmenrTtT Dewegt siıch dieser CGemenmndebe-
Gr UQUST allen Formen der asioral UN: kannn In allen DoräsenTt seln, SQ| s ZEeINIC Döhe-
grenzTt. SE| SS konTiinulerlich SO können Pfarreien ememden seln, SING dıe KlÖösterll-
chen CGememmnschatien emelrnden, Is7 SINe Krankenseelsorge emenmnde, Insofern
sich GNN die SakrameniTje der Krankensalbung Un der Fucharisiie In der Krankennaus-

D4
Kapelle In Zusammenhang mIT der Dastoralen TÄllgkeilt ereignen.‘ (Ebd 565 Anm /W
JürgenWerbick, Ädover TÜr die Verörtlichung des AauDbDpens, In IS 2-6, mMlier: S
vgl eg ers., W arum el= Kirche VOT Or1 bleiben IMUSS, DOonNnauwÖTT| 2002 Dbes 63-82,
SOWIe Jan endarks emende Gls erberge Kirche m Jahrhunder eINe Onkreie
UTtopie, CUTersion 2001
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Welse konfronlie Zwar IST die iIiradıitionelle „parochlale ymblose” autTge-
IÖST, Insofern die Wohnwelien In denen die Pfarrgemelnden In der ege!
angesiedel? SINd), MUT Ooch einen begrenzien Ausschnitt des gesamtige-
sellschafilichen Lebenszusammenhangs umftassen. Insotfern ıST die COrien-
tNerung Guf INne lebensraumorlentlerie ASTOra Ine sinnvolle un hıilfrei-
ch Erweiterung der Ortsnähe.2$ CGleichwohnl Dleibt die Aufforderung rIMs
Langes gÜülfig sıch MS ainfach gänzlic CIUS den Wohnwelien zurückzu-
ziehen, sondern den niıer sich staellenden gewandelten Aufirag enT-
schlossen wahrzunehmen. Sind sSIe doch argumentlert el, „en Q aNZ
entischeidender ebensbereich, WeI| gesellschaftliche ruppen un
Aliersgruppen gibt deren en vornehmlich Okal zenTrıIel IST [ Kın-
der, Jugenaliche In der ründerzeit ıhres Lebens', alie euTte Hausirau-

un Desinitegnierte ” 26, OomMTIEe alel! ange VOo  — der Lokalgemeinde als
cdem möglichen „Ensembie der (Sefährdeilen un pfer der el g —
sprochen un CIZU bemerkt „ Wır DfTlegen das eklagen, WIrF readen
V Verkinderung, VOo  — FeminiIsierunNg, VOo Überalterung der Orlıcnen
(Sememnde ber IC rage ÖD WIr NIC endlich anifangen sollien,
begrüßen jedenfalls anzunehmen als einen legitimen Aufirag der Kır-
ch dazusern für die pfer der Zeit In ICSKOoNIS und L ebenshilfe.‘ 28 In der
Tat nIrgendwO kannn die Kırche Onkrei WIEe ei8]; der ene der Okal-
gemeinde spuüren bekommen., ISS s ollagen uch In UMNSSeTST

Wohlstandsgesellschaft gibt Vorausseizung AaTiur ıST allerdings, SS SIS
sıch der In Ihrem Umfteld nıiıre  aren leiblichen NOT, sealiIschen Be-
rängnıs un sozıclen Ungerechtigkeit, In denen einzelne der a
ruppen gehalien werden, stellt CISS sSIe sıch den '  pfern der ZeSIT-.
begıibft.

[)Gss Vviele Pfargemeinden eIl7 davon enTfernt SINd), In dieser Welse INn-
1e  mD sbezug wahr- un ernst nehmen, kannn Al abgesintien W eTlT-
den Von er alel! 11mar VGC recCc WEeT17) ST VOo Ihnen, sollen SIESe Im
Rahmen der Iransformation der astoral Insgesamıt Im Sinne der charf-
TUuNg dıfferenzierter Seelsorgeformen WEeITe  In INne Bedeutfung en
verlangrt, CaSss sSIe sıch GUT einen tlef raichenden Transformationsprozess
einlassen: „Dass sSIe (SO diıe Pfarrgemeinde) MC Lebensräu-
1E  e der CISTOTGE vorbeigehrt, sondern dıese erkenntTt un AQqulberna Ihrer
selbs7 unterstützt dass SIe MIC sozlalen Nahraum vorbeigeht SOT71-
dern überschaubare Begegnungstfoermen sIe und mMitprägt,; ISS sSIe diıe
Jje der Menschen wahrnimmt un AanIg wird, sSIe andere DAasTOorA-
le Sozialgestalien ‚abzugeben'; ISS sSIe durchlässiger ıra zwischen IM-
e un außen, die einen MIC CGb- un die anderen IC ausschließt
ISS sIe Geschmacksgrenzen e Sozlialgrenzen werden IÄsSsT, He7z7le-
nungswelse ISS SIe keinen geschmacklichen Kaum DeselzT Oohne
gleichzeltiges Bewwussiseln, arın MUT eInen Teilbereic VOo Kırche geS-

Val Michael FDerTiz (Hgg.) Lernen, die enschnen SINa Wege lebensraumoOTI-
entTlerier Seelsorge, GCIINZ 2005

26 IMS ange, Kırche TÜr dıe Weil, München/Gelnhausen 9281 847
Df EDd 185
-

PIAI, 26 ahrgang, Meit 6- 1, ÖOrie undg Raäume, Norbert



talten CISS die Adressailen un Adressantinnen MIT Ihren ahrungen,
Lebensereignissen, FlebnIssillen un KommunIkaTionsmMmÖglichkeliten ı
den lic kommen, SS siıch die Tukiur der Pfarrgemeinde ach IM-
Me In dem gleichen aße veränderT, In dem SIe ach aqußen diıe ande-
el Dastoralen Vollzugsorite In Ihrer gleichstufigen Iheologischen und
kirchlichen UGIITa sıch selbst anerkennT. 29

Auf beides OomMmm s sOomIT mMIT lic ei8l INne zukunfistähige AstToral
|)CSS sIe großräumiger en un sıch ausdlfferenzlierT, möglichst ahe
dort seln, die Menschen SINd, hne jedoch Ihre Stirukiurilerung In
kleine Un UÜüberschaubare FEinheiten aufzugeben. Entsprechend
s vieler Orie Kırche l1ebTt Un aglert.$ Kar/l Rahner HaTt schon VOT

ZWANZIG Jahren Ine verheißungsvolle Vision VOo den (Semeimnden der
ukunft als „Oasen In einer nicht-chrisilichen eit” entwortfen.s! Dieses
Äädoyer tür Vviele COrie un Oasen U QUTIIC UUVET den derzeitigen
Maßnahmen das TerritorialprinzIp einfach großräumitiger organıisieren
wollen un dıe SIra In enilren bündeln Irc Aaliur gerr als
Begründung angeführt, das seelsorgliche Angeboft besser enTfialien
können.32 Bezeichnend ıst die Rade Vo „Angeboft”; darauf Ira och
zurückzukommen samm.

79 iimar UG  S EinIge Richtungsanzeigen TÜr dıe Aasioral der Uukunft Jal IhPQ
2217-239, nmIer 3A Im Anschluss Ihre empirIsche S$STUudIe ‚Okumene UnNG emen  LL
senen K arl CSabriel und Helmut eller allen Anlass, die Terrtorlalgemeinden Ihre
MNlker vertelalIgen „Das Gesamıtbild SS den Chluss CISS eil=z ememden T1arker
In die Dosifven wWwIe die negafliven Eniwicklungen Inres anraums eingebunden SINd,
sich T1Ärker al 1UT DASSIV, ondern Aaucn IV UNG INNOVOGTIV mMIT den Veränderungen
In Inrer Umwell QquseiInander seizen, Gls 1eSs der gegenwärtige Diskurs OÜber marglinalisier-
ie abstierbende UNG milleuverengie Kirchengemeinden erwarien ISS MAIT inren (OrNts-
gemeilnden eichen die Kirchen miNen In dıe Okalen Sozigl- Uundg L ebensräume niNneln,
werden sI|e MIIT den apiden Veränderungen VOT konifrontiert und Iiinden sich In den
gegenwöärtigen gesellschafilichen Konfliktlagen un Brennpunkiten wieder ÄNgIg
VOo Poljenzia| ersonen, das ren Nahraum DragT, D5SZW. In rem Nahraum verbleibt
gelingt e Innen, Kessourcen eINer Ckliven Auseinandersetizung mIT eINer veranderien
UmweltT erschließen S kannn Dbez7zwelfellT werden, OD eInNne CUS vernelzien Gruppen sich
Kkonstitiulerende Kirche eINe vergleichbare Integration UN: Verschränkung MmMIT gesell-
schaflilichen Veränderungsprozessen Im unmINelbaren Handlungs- rneDens- und rlel-
ensraum der enscnen VOT Ort CQuiwelsen würde. Insofern Dleiben Terniornalgemeln-
den der Uunverzichibare OrTt eIner alltagsbezogenen AQUuUDeNS- WIE Sozialpastoral, deren
Bedeulung TÜr eIne gemeinschafisbezogene, InTermediäre Glaubensvergewisserung
Un -iradierung gegenwärtig Im wissenschaflilichen wıe kirchlichen Diskurs eher UunTer-
CNÖÄTZT WIrd. “ arl Gabrie|  elImut eller, VSPEMIC Entiwicklungsirends In Kirchenge-
melInden, In Helmut eller Cl., Okumene Un emenmnde Untersuchungen ZUu Alltag
In Kirchengemeilnden, Opladen 2002 36 1-389, nier 363) Wıe CGS en In eIner (Dris-
gemeIımnde sICH eınem geisilichen Profl| verdichtielt rekonsiruier In gehalivoller else
Silegfiried eymanın, Selligkeit, geTaufi aine Vom Glaubenszeugnis einer risge-
melnde, Münsier 2005
Val Uia Pohl-Patalong Von der Oriskirche kirchlichen rien HIN Zukunfismodell,
GÖTMngen 2004

3 ] Vgl KGr Rahner Über die Uukunft der Gemelnden, INn Schrifiten ZUT Theologie, XVI
Zürnch-HEinsiedeln-Köln 784, 60- |
SO uch In der eIngangs erwannien Pressemeldung (Anm 1)
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5 Die Ortsgebundenheift der fruhen Gemeinden
als maßgebliches Kriterium

Ihr maßgebliches Vorbild hat diese Ortsgebundenheit der CGemende In
der Irühen rkirche.S Diese Oomm schon In der Ttullerung Z USGruC
die (CSememnde VO!  z Jerusalem, VOo Korinih VO  - EPpNEeSsUSs VO  - Kom e
DDer Aufbau der Kırche erfolgie VOo unten. Die Havuskirche WT der UT-

sprüngliche Versammlungsorft. Im Onkret gelebien MitelInander wurde
der CGlaube erfahrbar: Im un CSolftesdiens Im Hören GUT OTlles
Wort In der diakonalen orge, In der CGemeinscha IS  a  Ige Voraussefl-
ZUTIO CO WCGT die UÜberschaubarkeit der CSemeinde DIe ngehörigen
annıien siıch untereinander un kümmertlen sich Uumelnander. AqTUrNIc

das uch Konftlikien entscheidend WOr, WIEe sSIe ausgeiragen
wurden. MAIT anderen (CSememdaen sST1an MC In Kontakt Uundg sSIe tausch-
en Ihre ahrungen untereinander QIUS, jede el jJeder ıhr spezifisches
Eigenleben NS hne Sirukiuren kannn keine emenmnde en
ber SIS en Im Vergleich HT: IS dıe e gehrt einen nachge-
orcdneijen Stellenwert Ihre Ausgesialiung erfolgie In der Irühen Kırche
ach den Noiwendligkelien der ainzelnen emenmnde un qußerdem hefß
MC sıch VOo den Gegebenhelien Im kulturell-religiösen Umftfeld inspirie-
1ern FÜr Paulus galt CISS Jjede un Jjeder ei1cCUTIe en Charısma hatTt das
ST der SIS OE Auferbauung der emenmnde einbringen SOl Un kann.

(Iiimar UG nsiıstert eCc darauf SS Ha diese TIrühe Situation
der Kırche MC mI7 dem Verweils, handele sıch eaiınen charısmalil-
schen Antfang, GUuT den INe zunehmende un ımmer verbindlicher WeTlT-

en Institutionalisierung gefolgt sel, tür erledig halien dürfe „ Viel-
mehr  Ar argumentiert el, „handelt sich bereIiTs Krterien einer eT|7S-

ten Institutionalisierung un Sirukturierung, die bleibende Bedeutfung tür
jede wellere Institutionalisierung un Planung en nämliıch Frweille-
TUungern) un Veränderungen IC Guftf Kosien der kleinen FEinhellen
vollzehen, sondern In Subsidiarität ihnen. Denn die kleinen FEinhellen
verdanken sıch IC eIner VOo ben delegierten Kirchlichkel sondern
es17177e2enNn e7izlere In authentischer Welse VOo run CUT. 34

Wenn dacs iChTIig IST annn mussen un dacs WCOGIT tür die ru Kirche
selbstiversiändlich den CGemelinden das eC Un der Nspruc 7Z7U67/-

annn werden, In vollgültiger Welse CSemelinde sarrn können, Iso aucn
Fucharistie felern Un INne CIZU befugte Cemeilndelelterin der einen
(CSemendelelter einsetzen können. (SenNnaU daran ape!l e In der KG-
tholischen Kırche zurzeit, W gemeinTt wird, die Klenen Einhelten
qufiflösen mUussen.

Vgl aliler Kirschschläger, CSO17 spricht INSs eule [DJ/e Aktualität Diblischer emenmde-
hoffinungen, Jal Galter Krieger Balithasar lepDerer (Hgg emerinden der Uukunft HE
un der emelrnnden, Würzburg 200 06-1
UG Verbindung, GiEePÖO 5657
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Theologisc gesehen gIb{ $ NIC UuleT1zt uniter Verwelils UT die TIrühen
Cemenden durcnaus Alternaltiven In seIner Streitschrift „SirukTturwande|
der Kırche Gls Aufgabe un Chance*“s3s schon 97° Kar] Rahner
DOosiUullert, CISS dıe Kırche In der ukunft sıch VOoO unien, VOo der Basıs her
auiferbauen MUSSE un als entsprechende OoNsSEQUENZ gefolgerft: „ Wenn
Ine solche VOo unien kommende, Ur Trreien CSlaubensentschluß Ihrer
Cleder gebildeiten emenmnde gegeben IST hat sSIe das eCc V  —8 der
bischöflichen Croßkirche als Kırche anerkannıt werden un Ihre (se@-
meIndelelter VOo der CGroßkirche UF Ordination anerkannıt sehen,
sofern ST cdie noiwendigen Funktionen erfüllen kann. 36 e| WCOGTr für
Rahner kenn Problem CISS der emendelelter GEeTNAUSO gUT INne (s@-
meIndeleliern saln könne.37 Auch Ine zeilliche Beiristung der Wahrneh-
MUNdG dieses MTEeS WCOGOGIT tfür Ihn denkbar.38 ngereg VO  y ahrungen In
alfirnkanischen (Semermnden en der BischofT NITZ obinger un der PGS-
toraltheologe Pau| uienner diıe Inıthalve ergriffen, erneut für Ine
SUe Ausgesialiung des poriesterlichen M7Tes olädieren.

Gemeinden VOT niwickeln

Ahnlich WIE InNne diachrone Eriınnerung dıe Antfänge zeIg en SV
chroner lıc In andere ereIchHe der Weltkirche SS sıch für das DAaSTO-
rale Handeln ennn Vviel größerer Um Trelierer Spielraum erotTIne als der
Fall IST WeTl17) mmMd IM run Jge  NM doch ei8l den Priestermange!
fixiert DleIbT und, WIEe angedeuteTt, diıe Aufrechiterhaliung eInes „An-
gebois” besorgt IST Franz er omm- Tolgender Klarheit
AI überbietender Fesistellung: ‚Welikirchlich gesehen ıST diese
Gemeindeen  icklung' Im deuitschsprachigen Kaum en Außerst Irag-
würdiger Sonder- wahrscheinlich O©  a eın Dastora Tolgenschwerer ‚Un-
glücksfall'. An diesem euischen Wesen|\, WIEe x sıch In der Bildung IrÖ-
er Dastioraler FEinhellen offenbarTt, ir die Kırche on MC geNESSESTN.
Als Seelsorger un Pastoraliheologe, der siıch ber die ukunft der (se-
meınden ernsthatfie edanken MAC 1YN1USS MCı der Kırche Im deuitsch-
sprachigen aqum dringend empfehlen, sich In den zwelfellos nmotiwendt-
ger) Sirukiurreformen IC )MUTr VOo Reilgionssoziologen, VO cKinsey
un Finanzexperiten beralen Iassen, sondern vielleicht doch wieder
einmal einen ıc Guf die Kırche In | ateinamerıka un e8li die Waelltkirche

werfen.'' 40

35 Freiburg 972
FD
Vgl eb Z val ucn ders., ukunfTt G.ELO.,. WE
Vgl eb 73
Val P aul Zulehner / NITZ obinger eiler Neuner, Leutfepriester In lebendigen (3e-
meInden HIn Ädoyver TÜr gemeindliche Presbyterien, OsilNldern 003
TANZer Im Gegenwind Un Aufwind Findrücke VOo reffen der oörasillaniıschen
Basisgemeilinden, In ICKONIC 439-444 nmIer 444
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DIel Bemerkenswerle In vielen Bereichen der Welikirche IST WIE dort Ine
ır  (@) untien“ angestobene un poraktizierte emenmnde- un KirchenentT-
wicklung „ VOTrT)} ben  44 aufgegriffen und In diözesan- der landeswelilt gÜül-
lge Pastoralpläne umgeseizt irc SO sel7zen eiwdgd die AA Zeıt gelienden
Allgemeinen Ric  Inıen der Brasillanischen Bischofskonferenz tür dacs e_

vangelisierende Handeln der dortfigen Kırche antischlossen UT INne Neu-
organisation des kirchlichen | ebens undg INne Auifgliederung der arreıen
In en Ne17 VOo kleinen (3emeinnden, die V der Parftizipation aller Ie-
ben.*) FNorme Kreise ziehen die Kleinen Christichen Gemeinnschatien VOT

allem In Afrıka un Asıen sowohl VT als uch DböIS CUuT diıe ene der
Bischofskonferenzen hıln.42

Doch braucht IMI Qgrc MUrT In die Ferne schavuen. uch In eIn!-
genN Diözesen In Frankreich eiwa sind interessanie EM  Icklungen Vel-

zeichnen.4S Exemplarisch SE| UT den saIT einigen Jahren In Gang DefINd-
Ichen ande| In der FrZzdiözese Ollliers Verwiesen: 44 FEntischlossen HaTt
MIa dort dem fächendeckenden Parochialsystem den SCHIE g —
geben zugunsien eIner Pasioral, die die erantWworTUunNdg aller Gläubigen
für die Heilssendung der Kirche rmst mnIMMT Un SIEe DEewWUusst Ördern
mÖöchtTe mal einher geht uch an SCHIE VOo aner ngebofis- alla

ainer Begegnungspastoral. Denn $ SIn NIC möglichst vielfältige un
aufwendlge Angeboie, die Menschen den Glauben ane bpringen, SOT)1-

dern die Begegnunge MIT Menschen, die den Glauben authentisch
leben versuchen. Um ahe De| den Menschen sarmn können, ır Dbe-
WUSST die Öriliche Nähe ıIhnen gesuchrt Z einen In der Weilse, SS
Aubige NI Ihr Christsern gemeinsam mIT anderen In miteinander
geiellter erantiworTuUunGg en können, ZUuU anderen CISS diese (se-
mMmeInschaft un hre einzelinen Mitglieder Ihr en mMI7 den übrigen Men-
schen VOT führen un In erührung kommen mI7 deren „Freude
un offinung, Irauer un Angst” (GS ] die SISe mMIT ıhnen taellen. Diese
Doppelpoligkeilt NOaT FErzbischof OUue WIEe Olg umschrieben: „Eine
CSemeinde ıST In dem Maß en In dem SIe sich veranıiworltilich für dAacs
ühl W OS sSIe mIT anderen ell [ ICS Innere en eIner Cemeinde Ist g —
rade der Beweggrund der SIe CIZU nng sıch mMIIT L eidenschaft anderen
zuzuwenden. ' 45 Solche (3emeilinden, In denen die einzelinen Mitglieder
die Dersönliche ertschGTZUuNGg erführen, die das Evangelium Ihnen
spreche, se|en InNernNa der Gesellschafit gelebie Zeugnisse tür einen

4 | Vgl die Inwelse eb 4437
Vgl Iqus ellgu FINe MeUuUe Art, Kırche samn. EnistehUNG Uundg Verbreitung der Klel-
1e  S Chrisilichen Gemelnschaftien Un des Ribel-Tellens In Airıka Ulale sıen, Freiburg
2005
Val HadwIg Oüller Sprechende OoffnungG —- werdende Kirche Osifldern
2001° 1es 3 Freude Unterschieden Kırchen In EWEQUNOG, Osiflldern 002
Val Arın LÄTZEI, Der eiıchilum der Kirche SING die nstien Sirukiurellie Aufifbrüche In
der FrZzdlÖzese Olllers, In Tel<olalle 445-495]1; Gisele Bultegau Hadwig üller,
Nähe Un Siıchibpark ei Wie die emelrinden In der DIÖzese Olllers die Mission der Kirche
en (www.freckenhorster-kreis.de/aktuell-berichte.himl).
Im Interview Frzbischof Albert oue Verirauen UNG Veraniwortung eschen der
emenmnden die Gesellschaft, In ICKONIGC A / 2006) 28-32 mıer

PIhIL, 26 ahrgang, Heflt Orie und Kaume, Norbert



Umgang miteInander, In dem JjJede un Jeder In ıhrer unaniTiasibaren Wür-
de anerkannt würden.

Insgesamırt gesehen diıe Kirche mIT Ihrer ASTOra In dem Maße
kunfistählg werden, WIeS SIEe eherzIgT, CISS

®© IS Ihre herkömmlichen Kaume, sondern die ebensräume der
Menschen als ausschlaggebend CMWUFr Jge werden, sSIe
sarrı NatT

MIC „ VOM ben ner  MM SUE&S un größere Dasiorale FEinhellen künstlich
Tesigelegt urn Veroracnet werden, sondern „ VOT)] unten her  44 mIT ıc
Guf diıe Jeweils sozlialwüchsig gegebenen | ebensräume die Kirche ıh-

gemelndlichen Orie indet

arnst q  NM wird, ISS ASTOra IC en Unternehmen alleın der
orofessionel!| alur vorhandenen Kräfte IST sondern dass s VOo dem
EngagementT aller getaufien und gefirmten Gläubigen abhängt ob
un WIE sıch kirchliches DZW gemeindliches en VOT gestalieTt
un &5 In seaIne mgebung hinen aussirahlt

WG die Ausbildung Amter gewährleistet IST dass einzelne
naupifamtliche Kräftfe WIES derzeil insbesondere die Priesier, MC
JÄänger zwischen verschledenen Ortien zerrleben un schließlic Oortlos
werden,

lle Beielligten siıch gemeinsam QUT einen Lermprozess einlassen, In
dem sIe Verirauen zueinander gewinnen Uund verTeien SOWIE Ver-
aniworiung füreinander un tür andere wahrzunehmen lernen.

lles Ist daran seizen, ISS die (semermnden werden, W OS sam SIES
berufen sindı ZU eschnen diıe (sesellschaft dıe Treilfende Be-
stiIMMUNG VOo Frzbischof OUe auTzugreifen, der, oaulinisch geSSPTO-
hen, ZU „Briet Christi" Z KOr 3,3)
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„‚Gemeinde  MM IST In Deutschlandg aber MNIC UT en nachdrücklich In
dıe Diskussion geraien Prnesier- Un FiInanzmange!l Tühren zunehmend
Umsirukturierungen, diıe mehr un mehr uch das (Selbst) Verständnis V  }
CGemeinde Derühren DIe wWIsSssenschafiliche Theologie eaglert daraut mIT
einer lelza VOoO Veröffentlichungen. Doch amı cheinft der Prozess
der Klärung UnGg der Perspektivbildung rst eroiIne Denn Ine gemein-
SOI Inıe IST Öoch IC erkennen. Solche Verständigung ber Ist GufT
den Verschiedenen Fbenen kırchlichen | ebens ringlich, WeI| sOonst We]Il-
terhin die Sirukturgröße „Pfarrei mMIIT der Dersonalen ene „Gememde  M4
denTfziert Ira Wenn aber „TüNT arreıen einer (SemeIınde"
mengelegt werden, kannn Fnde [T Ine Pfarreı Oohne emende he-
rauskommen., obwohl nachweilslich die Beziehungsqualitä entischeidend
IST tür die Kirchenbindung.

eUe Auifimerksamkeit fÜr „Kle  ine CNr/sSNICHE
Gemeinschafie  66 In Deuischland

Als an LÖSUNGSANSAGTZ gelien weltlwelT eilz „Kleinen chnsilichen (Semeln-
SCNATTe  44 DIe Oostafifrıkanische Bischofskonferenz Deispielsweise
bezeichnet die ‚Small MNsiIaNn Communities” als „lokalste Inhe!lt
der Kiırche") un In Deutschland sahen elliche TheologInnen In K  ® die
agadÄquaie qUurT die zunehmende Anonymisierung der Immer grÖö-
er werdenden Pfarstirukturen.2

Anders als In den 70er un 8&0er Jahren des vorigen ahrhunderts Ira
e]| allerdings weniger die IaKteinamernkanıschen BasiısgemeInschaf-
jen (BG) gedacht sondern die SCC VOT allem In Asıen vielleicht
ucn OÖoch In Afrıka Fn (Srund AaTUur leg In der VOo Missio/Aachen
tersiülzen Inıtative den As|IPA-Ansatz Asiıen Integra AsTOrGal| Approach|)
n Erklärung der Oostafrıikanıschen ISCHOTEe Zzu  3 emad Kleine Christliche mMmeinschafien
W In ISSIO Aachen, Wir SIN Kirche Kleine Ccnrisiliche Gemeinschaftfien In Osigairiıka
(  Isslıo-Reihe Aachen 984, S 6,

lewes, Kırche In der Nachbarschaft. Von si Kleinen Christichen emen -
SCNAaTiIeEN In Deuvutschland — Erfrahrungen Im Bistum Osnabrück, In S 2005) 228-234
229 / ellgu Fine )MeUe Art Kirche sen EnistehunNG UNG erbreitung Cder Kleinen
Chrisilichen Gemeinnschaltfien UNG des Ribel-Tellens In Afrika Uundg sıen (FTMST 1697), Frel-
DUrg 2005,
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der wiederum ei8]| den ahrungen des südarfrıkaniıschen | umko-Ins1ITuts
gründeTt, In Deutschland bekannıt und für die evuTtischne Kırche TU  cr

machen, WODE]| TeIllc die IVITGTeN In den einzelnen Bistümern sehr
unterschiedlich sInd.3 MmMErhIN aber gIpT Dn Inzwischen In deutschen
Diözesen Diözesanbeautiragie un eın „Nationalieam kleine chrisiliche
Gemeinschaftfien Deutschland‘' .4 DIies signalisiert en InTteresse
KE:  ( hlierzulande.

Dg JjJedoch die SCOC/HKECS en ZWCOT weliwellTes, In den einzelnen ändern
jJedoch sahr neierogenes Phänomen sSINd), sich ern ENAUETET lıc
quf Jjene Ortskirchen die mIT dieser 1r VOo Kırche-sermn“ @I7 verirauter
sind un inwiewelt s sich e]| aguch tür Deutschlandg INe
„ IU Kırche seam “ handelt der Klärung. MmMEerhIN
gab DE In den 1970er Wn 1980er Jahren In Deutschland INne sahr leben-
dige Gemeindekirchenbewegung, CIUT die erstiauniicherweise die aktuel-
len Veröffentlichungen KC  ® ebenso weniIg eingehen, WIE UT ıe mIT
Ihr verbundene Diskussion diıe Iateinamerkanischen Basisgemeilinden.
e]| e siıch CUS der mangelnden esonanz In der pra  ischen Um -
seizung der amalıge Ansätlze einiges FrkenntTnIıs Tür eaınen eufigen
(nevuerlichen!] Versuch ACbleıten Ahnliches gıl? für den Rekurs GUT diıe IN-
zwischen hefflige Ml CGemendekirchenmodaell.6

SS besieht MeUeEeNIC die CGefahr e der mMbruchsituation |
Deuitschland CUS Frusiration mMIT aınem ıdealisiıerenden lıc „den
deren“ schauen.7 Zwar Iırd Immer wieder un sahr EernsiINa davor
gewarnt, INne „Frischzellenkur” mIT 1:1-Übertragung erwarien.? och IST
die Versuchung CGZU evuTte größer Gls damals. Denn währendg eilz
Referenz seInNerzell VOT allem VO ainer reIQGTIV leınen zumelst CIKAdEe-
misch-intellektiuellen Mittelschicht IM KonlexTt der Ökologie- un Fre-
densbewegung geiragen WGOIVl, Iindel SS evuTtTe Kasonanz In der spirituel-
len Heimaftlosigkei vieler Fnitäuschler innerhalb und außerhalb der Kır-

|ie „OkfTivsien  0M SIN dıe IsTumMer Hildesheim, Osnabrück Hamburg, Roffenburg-Stiutltgar
urn Würzburg IM diesen lOz7esen gibi e Z ce1I7 einıgen Jahren engaglerie Einzelper-
OTN16| Un diverse Arbeilisgruppen oder niNalven, die allerdings nsitutonel] UnTer-
schliedlich angebunden sind |ie Is1UuMeEer Hamburg Osnabrück Un Hildesheim AarDpel-
ien darüber NINAUS CIUT Mefiropolieebene INTeNSIV Sehr IV SIN ucn MITNG-
ıven In der CNhweIlz (val WwWwW.aslpa.de
Nähere Informationen eım Koordinator des Natlionalieams Dieler lTewes Domhof

Osnabrück, Tel 0541 318-203, Mal d.tewes@bgv.bisium-os.de).
uch JeTrTZU MUT beispielhaft FHrankemölle, Kırche VÖO!  - unien Alternalive emelinden
Praxis der Kırche S/‘) Üünchen-Mailnz 281 er Gewagie nNkuliuratlion BasIsge-
meinden In Brasilien: aine nastoralgeschichtliche [wischen  NOANZ, GIINZ 9295 38-65
Zur Krilik vgl Deispielhaft Haslinger Chr: Bundschuh-Schramm emenmnde, INn |1,
28/-30/ A()]
Val CNAarrerT, HIN reglistischer lıc UT diıe brasilanischen Basisgemelnden UnNG Cle
Kırche des Volkes der Jahriausenadwende In CPB 227231 er, (3e-
wagie nkuliuration, Des
SO sehr nacharücklich Fürstenberg, Chancen und renzen der Übertragbarkeit, Tal
ers Nagler ellgu Zukunfistählge emende HIN erl  S! mIT Impulsen GUS
den Jungen Kirchen, üchen 2006} 19-] Des 120
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che, eilz MG sellen ber das Zerbrechen eb gewordener StTruktiuren
irauern. DIie MI egegebehe Rreitfe der Aufmerksamkaelit DleTleT zwelfellos
die Chance einer größeren Akzeptanz der K  Q ugleic ber steckt
darın dıe eifahr sıch VOT der Irauerarbeit In Ine iıdealisierte IraumwelTt

uchntien und diıe rusiratlion ach der Frusiralion  M OTZ!  OGgTUN-
mieren.

mmM ıST TreIIllc MUr die Dringlichkeit eIner möglichst realitätsgerechten
Ausweriung der wellweltfe Erfahrung mIT SG bestTÄTIgT. GCIZU mMmöchtle
der vorllilegende Artıkel mIT einem Internaltlionalen Vergleich einen Belirag
eisten. Da die SC IC Uumfassend vorgesiell werden können,? werden
IM rolgenden gezielt un mithin durchaus subjektiv Jjene Aspekie herqus-
gegriffen, die mır für einen deutischen AnsatTtz eachlenswe erschemen.

Das verkannie anomen
Basisgemeinden In Lateinamerikaı0

Franz er sealbs7 lange Zeit Pfarrer In Brasıilien, tordert Iımmer wieder
die Orrekiur der Uunrealistischen EinschäTtzung der Bedeultiung der Rasıis-
gemelnden In LateInamerıkall, UnNG ZW OT sowohl hinsichtlich Ihrer zep-
TAaNZ, Ihrer Kirchlichkel Un ıhrer SpintualiTÄT. Insbesondere ber DbelonTt el,
ISS SS SVO Hımmel gefallen” selen. Iwar SINGC sIe INne Konkreilsie-
1UMO der Volk-GofTies-Iheologie des Vallikanischen Konzils, Ihre Wurzeln
ber en SIES In der EeTINNISC vielfältigen Kultur Lateinamerikas. 12 Als
Pendant GTE überregionalen Katholischen Aktlıon SIN sSIe In erbın-
dung den Großpfarreien als Dersonbezogene (Semenschatien enT-
s1ianden, die In Dbesonderer Welse der ern un Glauben Im Alltag VeTlT-
Indenden Volksirömmigkei der einftachen Menschen In den T1adien
un GuT dem Land entsprechen.'$ Als sölche SIN sSIe eIlT weniger DOl-
IS MOTIVIE| Gals $ In Deutschland VIeIlITAGC wahrgenommen worden IST

Als Gkive Glaubensgemeinschafien der rmen ern sIe TeIlllc S
Ihre egalıtäre, VOo | glen geiragene Rasıssirukiur Un ihren DoartfizıpaTtiven
LeitungSss{TI auch (kirchen) politische Wirkung enTialiet denn SIe U\ailese

Ies Nal ZW E| ründe S der Umfang des MalTerlals Uund dıe Begrenztheift Dersönlicher
Errahrungen eiziere beruhen In meInem Fa UT Kelsen nach Südairıka CIUT dıe Philip-
Dinen, In die ING, nachn ndonesien UunG In die UJSAÄA ZU danken nabe ich Quisercdem
TÜr zanlreiche Gespräche mI7 ollegen UNG Studierenden der Hochschule der ieyler
Missionare In an Ugus{iin
Schwerpunki DildelT e| Brasilien IS UT w ell Brasilien CGS größie Kolale | aleiInamer!-
KGCIS IST sondern uchn W el| SseINe nesien Un zugänglichsien dokumenter SIN
er Gewagie nkuliuratlion, Dnes 30-3/; val uch ders., Sentfkörner UNG Saueritelg.

Widerspruch die Verleugnung der Basiısgemeilnden, In Orientlierung 778) /A-
83/-90

12 Vgl erl, Gewagie Inkulturalion
I3 de OUZGI. DIe Ursprünge VOo Medelin Von der Kalnholischen Akliıon den Kkirchli-

chen Basiısgemeinden Uund den Inıtlalven SOz7IGIETr AsToral A 750—-19768), IM CoMG((D)
2002) 266-2772
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sıch schon eın Gegenbild den hemrschenden Militärdiktaitiuren un ZUWE
mittel- un oberschichtorenterten Kiırchenhlerarchlie.14

Ihre wachsende kirchliche Anerkennung, die siıch VOo Puebla un IS
ANTO Domingo ziehnl, !$ ern die allerdings NIC Ihrer Dolitischen,
sondern ıhrer reilglös-kirchlichen Haltung verdanken. MIT dieser Inner-
kiırchlichen Werischätzung Ve  In sich Jedoch schon TIrün die Mah-
MUNG ZUH: Kirchlichkel (EN 58) SO enTtTsie der INnAruUcC CISS In dem MAG-
Be WIEe dıe ZU NnnNerkirchlic gewollten pastoralen Sirukiurilerungs-
modeIl| der Großpfarreien werden, Ihre Domesftizierung WwäÄcCHhST r sSIe
evuTtTe Guf gesamıtkirchlicher ene ZW OT och In Okumenilen erwähnt
In Ihrer veröändernden Bedeulung ber Immer weniger gefördert, ellweIl-
a (DEWUSS Tolgeschwiegen werden.!6 Denn „TÜr Ine ‚gezähmie

Inkulturation:' kannn TIG anscheinend MUr ‚gezähmie BasiısgemelInden
brauchen, die weder gesellschafitspolitfische, och Kulturelle Experimentite
(@| sondern sıch Gls reine Glaubens-, Kullt- un Liebesgeme!Inschaft-
ten Santo Domingo 61) reibungslos In die aqrreiıen eingliedern” .!7
Deshalb SIESe er CurT kirchenpolitischer ene einen wachsenden
„ Verirauensschwund, vielleicht einen Verirauensentzug“ A
ber den @: un omm dem z „ Sie |die BGO| SINa zwelfelsohne
en C lebendiger Kirchenerfahrung. Aber INne tNÄächendeckende Fr-
Tolgssirategie, dıe räge Iradılonelle Pfarren VO|  - euTtTe eißl! IMOTJgeEeN) In en
lebendiges NeTz Kleiner (sSememden verwandelt, die Baslsge-
menNden nmIe un SIN s euTtle weniIger ennn jell.'|9 —S WCOGIT uch mıIe Ihr
nspruch, „Massenbewegung werden, sondern sIe en ımmer der
gemeindlichen Arbeift den Vorrang eingeräumTt, der s UGIIITa geht
un die die ewähr bleiet CISS geschwisiterliche Bindungen unier Ihren
Mitgliedern entstehen können‘' .20

In diesem Sinne wurden un werden SS In den einzelnen Rıstümern
MÖöchst unterschliedlic gefördert: lele Diözesen begreifen siıch „als Kır-
che der Basısgemeinden Lal andere SIN Kırche mIT Basiısgemeilnden,
wieder andere SsInd [DIiözesen mIT eIiner unbedeulenden Zanl VO Raisis-
gemelnden cder en übernaup keine' 21 Doch sealbs7 A den DIOZEe-
se die VO dieser Gemeinschafiserfahrung Deseell werden‘“, en SIe
„niemals mehr als Prozent der OÖOriliıchen Bevölkerung erreicht"" .22 ller-
Ings alel| siıch en Neizwerk der Basisgemeinden eniwickelt CacSss NAaTl-

Val F.Teixelrg, evuer Kongregaftlonalismus eIne Kkatholische Aniwort Die kiırchlichen
Basisgemeinden In Brasilien, IN} COMC{(D) 9296, 221\-232 Dbes D,
Val Can  l1an, Kirchliche Basisgemeinden, eINe Iheologisch-pasiorale BewertTung, In
ZMRR 124-133, Des 124-126

16 er Senfkörner und Sauertelg
er, Gewagte nkultiuration, A

Ebd 5
er Brasıilien reiften der Basiısgemeinden, In Orientierung 279
eixelrg, Geschichien VOo  - Glauben und en In den kirchlichen Basiısgemeinden, In

Conc(D) 273-282 219
71

2
Can  ı1an, Kirchliche Basisgemeinden, 132
eixelrd, Geschichien, 279
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onadle un internationale Kontferenzen un Versammlungen abgehalien
werden.2s

Auch SIN „Ursprung un Austormung [ alle unitorm, WIe Frzbischof
Silvesire candıan Vo Vitoria anmerkt, ennn während „die DDIOZ7ese
BalrTra do Iral die Katechese beiont leg In Viloria der Akzent Im SOzZIGI-
oolitischen ereich un In Cearainge CUT der liturgischen bene‘ 24 Dem-
entsprechend „IIbT $ vVverschiedene Basiısgruppen z Ibel- Frauen-,
Menschenrechtsgruppen:; verschliedene Inıtalven VOo Sozialpastoral;
Gruppen deren Haupifanliegen die Örderung kultureller Identität IST
eic.) diıe überregional vernetzT SINa und doch Ihren SITZ Im en der
Jjewelligen ememnde haben‘ .25

DIe sOozIGle ZusammensetTzung der BG-Mitglieder ıST dagegen religtiv
homogen FS Siale die rmen, die GutT CGemeinscha angewlesen SINd),
überhaupt Uüberleben können. [DIe ngehörngen der ıTtel- un Ober-
chicht dagegen SIn Ure BildunNg und Besitz sOWeEeIT privaftisiert, CaCSss sSIe
siıch her den @8i „Innere ekehrung“ ausgerichteten „MovimentTtos”
(wie Cursillo, on UOVO un charismatische Gruppen) anschließen.
Auch diıe Armsten der rmen SIn MNIC In den kirchlichen DeheImdad-
ten.26 Sie suchen VIeIlTAC die Dentekostalen CGemeinschaftfien obwohl
die zumelst keinerle| sozIicles ngagement Dflegen.?

Ccanaian stellt er fest SS „die räumlich-geographisch gefassien
Basisgemelnden” NIC Aqusreichen OT dıe Notiwendigkelien ach (se-
meInschafti un Mitarbeit des modernen Menschen. S biılden sich (s@e-
melInden, eilz sich Berufssparten und spirituellen Angeboien Aausrich-
en Die kirchlichen ewegunge wachsen ständig. jele der sozliclen
Pastoraleinrichtungen OÜberschreiten die geographischen renzen der
Basisgemeinden. Man verlang achn eIner spezifischen astoral für die
Menschen der Mittelklasse un tür die großen Massen hne die eigene
IdenTNTät aufgeben mussen oder VOo den anderen sölches Vverlan-
gernr), mUussen Wege gefunden werden, die Differenziertheit In der inhe!ift

leben‘ .28

73 die c7 975 In unregelmäßiger olge stalifindenden nterekklesiaglen reifen der
BasisgemelInden In Brasilien (Enconiro ntereclesial CGS GEBS [|)GIS eizie reffen (es WT

CGS Tand Im Julli 005 In Corone| FabricIaANO, STICH (DIÖzese T1abira | ICS QUPT-
emad WG EeSsSUSs nachfolgen In der erantiworiung TÜr die Ausgesioßenen’. Re]| diesen
reffen kommen Ischen 500 un 2006 L eliter VO|  z Basisgemeinden Un
diskulleren Ober Ihre Erfrahrungen robleme Uund ukunft (val auch er, Brasilien
reffen der Basisgemeinden, In Orientierung 225-2297)

74 GEn  ı1an, Kirchliche Basisgemeinden., 125
25 er Gewagie nNkulturation, 2557

Car  1an, Kirchliche Basisgemelnden, 130
eixelrd, evuer Kongreationalismus, Z cnAarrerT, HIN realistischer lick, 731

28 Can  1CN, Kirchliche Basisgemeinden, @
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a aufgrung der Herausforderungen (Neoliberalismus, Ndıvi-
dualismus un Mange!l SolldarıtTa1,2° ber uch Okumene und nTerre-
Iglöser Dialog, Spiritualitätssuche un zunehmende Vermassungs®®)] tat-
SCGCNIIC einer „Wiederaufnahme des Experiments der Basısgemeln-
den  M kommt,3$! Iıra sıch erweisen müssen. eUTMIC IST Jedoch, ISS die

als enNn Calr VO unien gewachsenes, zunehmMENd ber VO ben
verordneiles lement kirchlichen |ebens mUr egrenz ZUr Umsirukiune-
l nie beliragen können. ulberdenm zeig sıch, ISS sIe unter wachsenden

eIner TemTornal-moderngesellschafftlichen Bedingungen wenliger
sirukiureli sondern Dersonaglen ErgänzZUnNG Dedürifen, diıe In unterschliedli-
hen Ansätzen die verschliedenen Inieressen aufgreift.

amm der „Church s family NC In Afrıka

uch In Airıka SIN ıe SC NIC VOo Hımmel gefallen, sondern er n
der Kullfur verwurzelt. (Ssememmnscha ıST für einen Airıkaner lebensnotiwen-
dig denn „eine Person ıST INne Person IS andere Menschen“ (Sprich-
worft) un deshalb wirdc Glles IS  xa  Ige mIT den Mitgliedern der amilie
un den Bewohnern des es „unter dem agum  LL besprochen (das
Kklassısche „Palaver”).$ Versiärkt ıra die Bedeutfung reilglÖser (3emeln-
schafit Wr die für Aifrıkaner selbstiversiändliche Verbindung VOo en
un CGlauben (einschließlic reilglÖser Zeremonien) .$* „Enisprechend WOIl-
en alirıkanısche rısien uch In der (semenscha der (S3emeriınde Ihre
FmMOTIONEeEN aussprechen, Aausführlich uch ber Ihren Glauben sprechen.
I Und gehit Imd Gauch mIT der e| Man MÖöCcChTe sprechen, semn
Innersies mittellen Das ISt MUur In sehr überschaubaren ruppen möglich
Fin Afrıkaner ber irc nıe s  ‚ eligion ıST Prnvailsache" SS Wenn er
die Glaubensgemeinschaft Uurc Priesterfixierung un MI verbunde-

Großpfarreien GufT gelegentliche (sSO1i1esdiensie reduzıe wird, enT7-
sSTe INne für Afrıkaner unerirägliche un MI auch unatirakltive ICNO-
Tomlie.

Um dem enigegenzuwıirken, empféhlen \Ve 073 die Ostialirıkanısche
un später uch diıe gesamıtafirıkanische Bischofskonferenz den AuTtbGAU
VOo Nachhalftig untferstTüTzt iır deren EnTtwIcCklung Ur das SÜC-
alirıkanische | umko-InstiTut DIie doriigen MilarbelileriInnen (nsbesondere
Oswald Hırmer UNG NITZ Lobinger) SIN Calr e die rfinder der NC In

er, Brasilien, 77
Teixeilrg, evuer Kongregatlionalismus, D D

1 EDd DD
In Afrıka gilt IC CM en Glso ön e  . ondern ISM werde gedacht Glso IN Ich‘

MOT, FINne alrıkanische Kirche TÜr CGS Cnitie Jahriausen In ZMR 47-| 52
nier: 142 | 44
ErklIärung der Osilalrıkanıschen ISCAHOTEe ZU)! mMÖa „Kleine Chrisiliche Gemelnnschafilie:

Prior, Fine afrıkanische Kirche 145
obinger. amıe mIHNUN KöNNen”, In 393-397 / 2047

Zum Überbilick Über die kirchenamtilichen Stellunanahmen val er Basisgemeiln-
den, 'W
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Airıka en aber alirıkawelt mI7 Ihren umfangreichen, sukzessive Wel-
tTeren  Ickelien Martlterlalien und Kursen deren systematischem Aufbau
wesentlich beigeiragen.? TOIZ dieser gezielten Implementierung sollen
diıe SC MC als StirukTurreform, sondern als Ausdruck einer Spiritualität
versianden werden, die bei den Menschen VverwurzelTt nicht VOo ben
veroranetT|] 1sT.38

Signifikan tür den Im | umko-InstTIiTut en  Ickeltien Ansatz der SC ıst das
ucn In Deutschlandg bekannt gewordene RBibel-Tellen ach der Sieben-
Schnite-  einode och anders Gals In Deutschland IST das mIT dem sachs-
ten chritt verbundene niwickeln konkreier diakonischer 1ıo0nNnen dort
V  z zenTtraler Bedeuilung. egen der rImMmUu der Bevölkerung zielen sIe
zumelst Cuf Unterstützung der SCC-Mitglleder Uuntfereinander.

Zur CSrundsirukiur afrnıkanischer SC gehö außerdem, SS die Mitglie-
der GQUIS der Nachbarschaft IM der ege! er MIT gleichem eSru D5SZW
In gleicher | ebenssitualion als Migraniten) kommen. Sie reifen siıch
eInmAa| DrO OS oder alle Z7W e ochen un sitehen In Jge!l erbın-
dung aallı der Jewelligen AIrel Hinsichtlich der ro gIbT s deuftliche
Unierscheilde (20 IS 150 Personen oder 3()-40 Familien49), doch sollen SIEe
grundsätzlich Klein seln, sıch untereinander kennen, un
groß die unterschliedlichen [DIiensie wahrnehmen können.
Denn uch hier gIilt dAacs PrinziIp der Partizipation möglichst vieler der
gemelinsamen Sendung der Irche

er Aufbau VO! SC wıra deshalb als INe „herausfordernde gelsiliche
Aufgabe  MM qualifiziert, eilz e 7zuletzt die „Lelter der Kiırche einfordert
Sie sollien er salbst einer SCHE angehören un r  eschIc In menschli-
hen Beziehungen un KommMmuntıkation” besitTzen SOWIEe „  einoden des
ruppengebeies un COffenhe!it tür den DIelSoed” beherrschen.42 Ihre (JUG-
Ifizierung GIlt olglic als INne der kKermnautfgaben Im Lumko-Programm.

DIie mIT den SCS verbundene Hoffnung STO JjJedoch eU GUT den
Widersiand eInes ttradıitionel| Doaternal enkenden Uundg andelnden Kle-
WOS, sondern auch ei8l ethnische Rarmeren. S zeIg sıch, ISS auch die
SCS sich schwer iun, das V der Afrika-Synode favorsierie llle VOo

anssen, Solldantiä und | ebenseinhe!llt In Airıka damals Uund euTtTe In MISSIO (Hg.)
Kleine chrisiliche CSemenmnschailien In Afrıka Aachen 985 DA
Vgl Healey Auf derE nach dem gUaNZET) en Kleine chrisiliche Gemeinschaft-
ien In Aansanıc Isstıo-Reihe /) Aachen 984, 21-23; val aucn er, Baslsge-
menden, 10a

PriorT, Fine airıkaniısche Kirche
Teiler Kleine chrisiliche Gemeinschatien Siale lebendige Zeillen, In ISSIO Aachen

Wır SNa Kirche (  issio-Reihe 3) Aachen 284 31-43 Middelhoft STa  randge-
meInschafien In Sambig, In ISSIO Aachen Wir SING Kırche (  issio-Reihe 8) Aachen
784 2/-30;

4] Erklärung der Ostaltfrıkanıschen ISCNHOTEe 748} emdad Kleine Christliche Gemeinschafien  I5
19
EBa
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en Urein I5 amlıly ” 43 reglisieren. [DIes INAQ eannn Crung AaTilur seln, CISS
In an die SCS primär el dem Land kaum aber In den großen STÄd-
en installeren sind erade dort also, die Anonymisierung
größien IST, chent siıch diıe ErwartTung, ISS die SC einen Belirag
die Vereinzelung elsien KkönNnNen, MUur schwer erfüllen. Ohnehrn SIN
uch In Afrıka die SC FOTZ der DrogrammAatischen Unterstützung kenn
Massenphänomen. Nur en Tel der Pfarrmitglieder ıST In SC ( organıslert,
VOo denen wiederum zehn Prozent den wöchentlichen reffen
kommen unter ihnen VOT allem Frauen.“4

Iraditionelle Nachbarschafisgemeinschafien im Globalisie-
SCC in Asien

Fine QUNZ annlıche Erfahrung zeig sıch In Indonesien. Iwar en uch
die asıaliıschen ISCNOTe DEe| Ihrer Konferenz In Bandung 99() die Hoff-
MNUMO Tormuller1,45 ISS die SC Ine Inıltalive dacs Zerbrechen der
Iraditionellen CGSemennschaftissirukiuren saln Önnten Deshalb en sIe
In der olge den Aufbau IS SC mIT dem ei8li den Lumko-Erfahrungen
aufbauenden s| nachdrücklich als rogramm Z Subsirukiurierung
der Großpfarreien unterstültz].46 och zumıInNdesti In Indonesien wächsTt die
Skepsis dass die sSTA| tTermTorial| Guf Nachbarschafien auibauenden SC
UT qQuer Bestand en werden.

Zweilfellos SIN die Möglichkelten für s| In den einzelnen asiıalschen
ändern uniterschliedlich,47 doch ıST die EinschÄTZUNG für Indonesien 1T1I1S©®

erstaunlicher, als die SC6 dOort @17 älier sind als s} Sıie en ınsbe-
sondere UT Flores MC FUU einen 1arkenUIn den contreig (RO-
senkranzgemeilnschafien ähnlich den conTiranas In Lateinamerika),
sondern uch In den Linkungan un abungan (flächendeckende
Nachbarschafissirukiuren In den Pfarreien, diıe den SC vorausliegen),
die wiederum Urc den tIraditionel!| Tarken USamMMENNO der
(Groß}] Famiien und Stämme gestützt wurden. Sie SIN außerdem QUT In
die grrelien eingebunden, ennn SIEe Ubernehmen In eiınem Tesien
yihmUs die Gestaliung des SonntiagsgoTtTesalensites. ulberdem
heilfen SIe einander mMIT Kleinkrediien

OSsSe OWING, neben ischof Darıus Nggawa eaIner der wesentlichen
Promoloren VOo s| In der DIÖzese L araniluka GUT Flores,48 die wieder-

OoNaNNES Pau!l 1, CCclesig In Afirıka BZSN éonn 92995
SO jedentTalls CGS rgebnis In der Piarreli VO|  } Sterksprul In Südafrıka vgl ellgu Fine
1MEeCUE®e Ar[lT, Kırche seln, A öes 164; 1/4
Vgl er Basisgemeilnden, V }
CIZU Aqusführlic ellgu FINe MeUe Arı Kirche seln, Des
Vgl eb DA =Z In ndıen spilelt Cder nterreligiöse DIiaGlog eine zentirale olle (vgl
LOUrdUSAMY Chinnappan Modelle missionarischer emerIınden Im Indischen KonTexXxT In
ZMR S6  1 während In anderen ändern die NSCZe welT mehr mIT sich selbsT
Dbeschäftig SIN
Zur CGeschichie der SCHC In der DIÖzese Laraniuka vgl OWING Balaond el al (edd
Membangun Umait CSIS d euskupan Laraniuka | araniluka 999; eran an, DIie
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INne Vorreilterrolle tür s| In Indonesien spielte, gehrt ZW OTr Immer
och VOo aınem großen (Semeinschaftfisbedürtnis der Menschen In Indo-
mesien CUS, stellt allerdings WIEe viele meIner Gesprächspariner 2005
Test SS dieses Interesse ımmer weniger In den Iradıtonellen Nachbar-
schafisgemeinschafien befriedigt ıra achsende Individualisierung,
unregelmäßige Arbeiltszeiten Ün MNIC zuleitzt (vielleicqVOT allem)
der Zugang moderen Kommunikations- un Unterhalitungsmedien
führen GIZU, CISS Insgesamırt Immer weniger Personen (vor allem ımmer
weniger Manner un Jugenaliche den CSemelnnschafisireifen tell-
nehmen. Tatisächlic zeig die kiırchliche SitTualion (INnsbesondere GurT FIO-
res] deuftliche Paralielen Deutschland In den 1970er Jahren er VOolks-
reilglÖs Verankerie Katholizısmus fun  IONIe| SÖOSCM, doch unter der Ober-
tNache zerbröckeln die Iradıtionel7l abgesicheriten, salbstverständlichen
Sirukiuren zunehmend. eve, weniger daverhafti verpilichtende (z@-
MmMeInschatistormen arschemen den Veraniwo  Ichen er NÖTIg

Gleichzeltig suchen SOZIG| engagilerte Christinnen Kontakt NGOSs (non
governmenTa organizations), WelI| sSIe kırchlichen Institutonen IC
irauen, die großen gesellschafilichen robleme VO Korrupflon un SOZIC-
ler Ungerechtigkei konsequent Tthemalfltısieren der Qgr veröndern.
Sie sehen einen systemischen Widerspruc IM Slogan des CCE-AUTBGU
„ VOrT) Feasseln eifrelen un das Selbsibewwussisenm i1arken  M un der PraxIıs
der Amisiräger In der Kirche WeI| diese orimÄär diıe SCHE als pfamliches
Sirukturprogramm iImplementlieren wollen. Als „Weg der Communio-
Praxie”, der urecht GUT en „Bewwussiseln tür ıe ur der CSemelinde“,
INe „Nicht-beherschende Leitung  M un INne „Amatevrisierung VOo Seel-
sorge” (diakonIg) se{7zt,“9 tührt si als bischöflic geförderites SQr
verordneies) rogramm die Beieilligten elcht In INne ouble-bind-
Situatlion, WIE viele engagemeniwillige, ehrenamtiliche MitarbeliteriInnen
die sich Cuf der Appell der ürzburger Synode („Aus einer CGemeinnde,
diıe siıch Dastora VerSsorgen) IGSST, mMUSS ıIne emenmnde werden, die ihr
en Im gemelinsamen Dienst aller un In unüberiragbarere Igenver-
antiworiung Jjedes einzelnen gesitaltet”" S0 eingelassen en IS euUuTe
erleben. ulbercdgem Ist für INne Übertragung VOo Q UT Deuitischland

berücksichftigen, ISS IM /Uuge der Globalisierung Indiviadualisierung
un Modernisierung In Asıen rst allmählich EINZUG halten Besonders
dramaltisch allerdings uch tür Asıen singulär zeIg sıch dies zurzelt In

BildunNg der Kkirchlichen Basiısgemeinden Im Bısium Laraniuka Indonesien, Diplomarbei
Im Fach Kaltholische Theologie Cder Philosophisch-Theologischen Hochschule SVAD)
an Ugusfin 2004

Splegelberg WOo lebi die Kırches nıiworien CIUS sıen UT eINe rängende rage, In
IS 235-240, D3L -D3T
Synodenbeschluss „Die Dasioralen Diensie In der emeinde  - 2852 In GSdyN 59/-636,
602:; TCIST gleichlautend Synodenbeschluss „Rahmenoranung TÜr die Dasioralen irukiu-
|6|  E UNG TÜr die LeiTUNG und Verwaliung der Is1umer In der Bundesrepublil Deuischland
In GSyN 6590
Vgl CIZU ausführlic Indolphn, Engagierie Gemeindepröoxis. ermwege VOo der
versorgien ZUT mitsorgenden emenmnde (Prakfische Iheologie evuie SZ% Stuttgart 997
Des 70-79
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der INa dort ır die Kirche Örmlic zermssen zwischen Ihrer radlıfi-
onellen, ön  IC geprägien, gemeındlichen und reilglösen PraxIıs un
den Anforderungen der Schnelllebigkeift In den mMmodernen Mefiropolen.

Spiritvueller Self-support sTalt sOzZiGl-krilische Aktion
SCC in USA

nier diesen Bedingungen MUuTe $ merkwürdig ISS hierzulande
keinerle!| OTIZ VO den SCa InNnerna der katholischen Kirche In den UJSA
Iwiırd. Iwar ira mMmaAanchmMAGI el8li die genannien „Megda-
urcnes  M (nsbesondere GUT How ree mMIT Zenitirum In der Nähe VO

ICAgOo rekumiert, NIC Jedoch UT die kaltholischen ©
obwohl diese seIT7 Fnde der 1980er re einen e711077Ne Aufschwung
InabenS un mIT einer repräsenTaliven embpirischen Untersu-
chung Dbesiens dokumentier SINA.4

Als SC gelien] ruppen deren Mitglieder sıch mindesiens
natlich (zumels jJedoch wöchentlich der vierzenhntTÄglg) reifen mitern-
ander eien iıbel- und/oder Glauben-iellen untereinander ezienun-
ger) poflegen un sıch sealbst als kaltholisch versiehen.®5 Auf RAasıs der erno-
Denen aqien onnien fünftf SCC-Typen untferschlieden werden: SS
Ihnhe rOC eneraäa| ype Of) SC ICa 65% aller SCO) H/L ISPpA-
nIc/LaTtino Communities ol 20%) Chr harısmalıc Communities
(Ca 13%) ECIAECC all To Action an Fucharıst entere Communt-
tıes (Zusammen 1% deren Mitglieder SIN überdurchschnittlich be-
ral, nisch un gebildetT).>

DIe SC en zumelst zwischen sachs un ZzwÖIlT erwachsene Mitglie-
der, VOoO  73 denen dreiviertTel ber vierzIg re GlT sind) (jüngere MiTtglieder
fiinden sıch allenfalls In den College/Universily-SCC un In den Gruppen
der Hispanics); die melsien außer DEe| den Hispanıics) gehören dem MAIT-
elstan un sind Desser gebilde als der Durchschnitt der Kalholiken
dıe Leitung ird zumel!lst VO L qglen AI einer seahr kKkooperaliven, partiner-
schafltlichen Form “ wahrgenommen.

Fin gravierender Unierschlie: besienNtT zwischen den SC mMIT angloame-
rıkanischen Mitgliedern un Jenen, die V Hispanics gebl  e werden:
Währendg letztere stark gemeinschafisornentlert SIN un VOo der Hälfie
Ihrer Mitglleder als Ihre „Pprimäre sozIclie ruppe  MM Dez7zeichneTt werden

SO dle Schätzung VO |ee auf der Grundlage seImner Beiragung | ee Cowan,
AaTinere elale SentT Ihe Mission O mall Church OomMMUNINESS OdAGY, ahwan N J (Pau-
ST Press) 2003

53 Epe D3
L ee (eT © ®] Ihe ATNOIIC ExXxperience OT mMall Christian OomMmMUNITIES, ahwan N J

(Paulis ress) 2000
55 Fbd 26-28
56

5/
Fbd 324-36

lLee Oowan, ATINere: and SenT, 6f
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mithin Iso als lement der Beheimatung In remder mgebung Tungle-
ren>83), sind die NC der nglo-Amerikans VOo e der „SUPPpOTT
group  M geprägt (40% der SA-Amerikaner Siale ITglie miındesiens eainer
(dSelbst) Hltegruppe®). DIe angloamerikanischen SCC-Mitglieder zeICNHNe
en r  edUMNIS need ach (CsSsemenmnscha verbunden mI7 eaınem T1arken
spirıtuvellen Hunger GUuS; WODEe|U dass reilglÖös-spirituelle IntTeressen
ZW OT dAags wesentiliche OTIV tür den IMIr In INne SC bılden ausschlag-
gebend für den erbplel SIN Jedoch die erfahrene CSemeinschaft und
die gegenselllge Unterstützung.® enbpbar SCNATIeEeN gelingende Bezlie-
NUNGg un eptfanz unter den Bedingungen der US-amerkanischen
Gesellschafrt die Bereitschaft dauerhafier(er) Bindung, ennn die NC
sInd reIGTIV STC Bernard | ee un Michael Cowan schließen daraus:
„‚TIhe quality Of Doth Inner (,‚gathered’ an Dublic ‚sentT’')} dimenslions @)|

small cComMUnNITY S |ıTe depends UVDOT) Ine adEQUACY and ep OT
comMMUNICATION O COMMUNITY memMmbers” 63 Sie nängen also ab VO|
der „Gegenseitigkeit” der Mitglieder un VOo eIner „dienenden Lei-
TUMe@n.

| ISS dıe melsien SC (Lee/Cowan sprechen VO „‚Malinsiream ” -SCC)
Ine InTensive Verbindung ZUT Piarrei en In der Ihre Mitglieder Vielfäl-
llge Diensie (vor allem In der Liturgle) Uübernehmen, ISt Insbesondere quf
ZwWEeI, In den UJSA sehr verpreitetie Gemelindeermevuerungsprogramme
zurückzuführen. DCIS INne wurde 976 Im Bıstum Newark eNnNTwWI-
ckel un irc inzwischen wellweIıTt durchgeführt (allein In USA In ber 130
DIÖzesen;: aber uch In einigen aftrıkanıschen Diözesen SC des UmkKO-
Programms) Ursprünglich WOAIT diıe Bildung VOo SC De| NIC VOTI-

gesehen Wall dies ber VOo emeiIndemligliedern auifgrundg des e
gewachsenen (Sememdebewwussiselrls gewünscht wurde, wurde
997 die Bildung querhaftier NS ergänzTt. und en Posti-

RENEW-Programm entiwickelt

[DDas zweIlle Programm ıST „‚Called TOo be Churc S gehrt Auf Pfarrer A
thur Baranowskı zurück. Dessen mitterweile gleichfalls USA-weIiTt einge-
e7lzies rogramm Olg dem rUuNaASGTZ (Semeinden G unien her CUS
SC resirukiurieren, STIC sSIe VOo ben her In kleine Einhellen aQufzubre-
hen e]| ir großer Wert darauft gelegt CISS die Pfarrieitung (V
der Pfarrer) VO Anfang einbezogen wirel .65

58 EBa 67
5% WUulhnow, hariıng Ihe Joume y Support rOUpPS Aand MeriIca s New ues TOr GCOM-

mMUunIiTy. New York 794 3A Val uch RBellah (ei Gl;) Habıis OT ihe eqr INnAIvIAUG-
Ism and Commiiment In Mercan Life, New York 9286

| ee e} Ihe COI Experlience, 9: Öännlich Wulnhnow, JoumeyYy, 34A57
| ee (eT al.) Ihe ATNOIIC Experlience, 4d; 7/0-73 vgl ucn Wulnhnow, Journey, 3A47
| ee owcan, aTinere elale SenT,

EBa 114
FD LE

BaranowskI, realing mal CIl OoMMUNITIeS Plan TOT KesirucTUrTnNGg Ihe Parısh NC
enewlInNg ATNOIIC LiTfe, Cincemnnall (ST Anihony Messenger ress) 993
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er diesen beiden Programmen gIDpT zahlreiche andere mIT Je A
SSchwerpunkten. FÜr die Hispanics Ist „BUuondG Vista“ besonders
wichTtIg; tür Führungskräfte der Wirtschafi könnite auf die „ Woodsiock
Business Conference‘66 der Georgeifown University verwiesen werden.67
ulberdern.; werden ıe SC el Ihren regelmäßigen reffen Ür Ze-
SCNMNTIEN un Matlerlalien untersTülzt die zumeaelst WIE VIeIlTAaC In den UJSA

Hılfen aınem „lectionary-based Ible sharing“ (Bibel-Ttellen entlang
der Sonntagslesungen) geben (Z ‚Quest” der „ SUMGEN DV Sunday”).
Darüber MINAUS veransilalten überregionale Organisationen (Z ATIO-
ale| FOorum for mall Christian Communities”) regionale der lIandeswelle
agungen un Aktionsitreiffen einerselts die Vernetzung, andererseIlT1s
aber Gauch diıe EnTwIicklung der SC tördern

Denn De| aller Werischätzung zeigen sıch uch gravierende Problem-
e  er uTfgrun wechselnder Leitung ehl INne Konftinulä In der
Ihemalischen Arbeit egen der selfsupport-Tendenz ıra DEe| der RI-
e1ICrDel alcht der herausfordernde ZUT Umkehr mMmoTvierende Charakier
der biblischen exXxie übergangen;® AUs dem gleichen rund werden
In den „MalInstiream ” -SCC kaum gemelinsame Yey4lei(= 1ıo0nNnen durchge-
Tührt oder uch MUur sozlal-politische TIThemen angesprochen; Diese Ver-
mMmeldungstendenz wiederum Ira geförde Urc die ethnische un
sOozlIcle HomogenIitTät der SS  © ulberdern gibi en mehr der went!-
ST ausgeprägtes FITebewusstisenmn

Um diesen roblemen egegnen, schlagen | ee Un Cowan neben
eIner Cchulung (mit der Befählgung uch A G sozlialpolltischen SitTualions-
analyse un ZUT eitung INne Vversiärkie Integraftion der SC In die Pfarr-
gemenden VOT, WODEe| Jedoch weder die SC ZCH: Systemstabilisierung
vereinnahmt Ooch Jjene, die hIec SCC-Mitglieder sINd, „‚ verdammt” W ST-

den Cdürfen .70 ulsercdgern) cheınt ıhnen die Kooperaftion mIT anderen SC
InNermMAa un aqußerhalb der Pfarrei ber uchn mMIT nIcChT-kiırchlichen
ruppen Z Cdes CIvIl Ng mMmovement) nAnglich, wWel U: die sOzIGIe
Homogenität un das enlende sOz7IGle Rewwussisern autfgebrochen WeTl-
den können.7! [DDIies aber IST notwendlg, WeI| SC  © die sıch NS In aınem
größeren sozıcglen KOonNTexT verändernd einbringen, orivallsierfe RÜCKZUGOS-
raume ben reilgloUs salf SUupporT gr UPS Dleiben mgeke 1NUSS
reIllIc das sOzIGIEe Engagement Im e des AaquDens analysliert werden,
WeT17 die Gruppe IC ZUT Akiivistengruppe muleren sol1.72 [DGg jJedoch

Ausführlicher LUTZ. Iaube Un Arbeitlswel In ICKONIGC 12 435-440
Von | ee Cowan wurden SIe DEe| Inrer Untersuchung C berücksichtigt We!| SIEe SICH
MIC| dezidier| als Kalholische Gruppen versiehen, obwohl SIe Ausdrücklic gnatianisc
geprägT SIN
Zum Folgenden | ee OwOan, aTinere Gn SenT 8{ S
-DC .7 170, 183-186 S
F-DC .7 186
FDdC O8- 1 u
-DC 767

PIhI, 26 Jahrgang, Heft Ortie Un' dume, ern | UTZ



Bewussiseinsänderung IC verorcnet werden kann, mussen entspre-
chende Prozesse ei8l; Treiwilliger Basıs angereg und Schritt für chrtt enT-
wickelt werden.’3

Fin Weg von vielen azı| un Perspekftiven füÜr KCG In
Deuitschland

Unverkennbar en siıch WEeITWeEeI eilz SCCHÄKGS als Weg erwiesen, IS
tundamentTale Verwiesenheit christichen AUuDens un | ebens GUuT

die (CSememnscha der laubenden realisieren, die In der Communio-
Theologie cdes allıkaniıschen Konziıls ıhren Niederschlag gefunden hat
Insbesondere WeT17) Veränderungen anstehen gleichgültig ob QurT Tale[
vidueller der gemeinschafftlicher ene brauchen Menschen die Un-
Terstützung erfahrbarer Überzeugungsgemeinschaft.7“ Deren Gestalt o_

ber ıST abhängig VOo den Jjewelligen sO7ZIi6kKkullurellen Bedingungen DIie
ber SIN selbst In den UJSA mUr bedingt mIT denen In EUuropa un hlierbel
insbesondere mIT denen In Deutschland vergleichbar. Denn der
lelza VO Kirchen un Denominationen DEe| gleichzeltig fehlender Kır-
chensiteuerfinanzierung SINC uch die katholischen CSemeImnden In den
UJSA eiInem ungleic größeren Wellbewerb Qusgese!tzl, W OS wiederum
einer eI7 größeren Aufmerksamkelt tfür ugezogene Taufbewerber un
Konvertiien un einer Insgesamıt porägenderen imosphäre des „ Will-
kommens“ In den (3emeInden geführt hat als hierzulande. ole WIill-
kommen eißendes, beziehungaufbauendes CGSemeindebewusstsenmn IST
die Intentlion des Basisprogramms VO Un der (Semendekır-
chenbewegung In Deuitschland Darauft aquifbauen können K  C VO

denen ge  l  S werden, die mehr suchen.

[DGg KC  C€) tatsächlic „eine Experimentliergruppe tür Fans der Verbind-
lchkeit“ SINC),‚7S SINa sIe euTtTe hierzulande welT schwieriger installieren
als In den 1970er Jahren der gegenwÄärtig In anderen Tellen der Frde
Denn während aäanderenorts och INne hohe Selbstverständlichkelit der
kirchlich-religiösen (Daver)Bindung nerrschrt, ıst sIe hierzulande weIlthin
zerbrochen. Selbst In den USA die Konfessionsstabilität lange Zeit
Markenzeichen der Katholiken WGIVr, Ockert sich die Kirchenbindung
insbesondere De| den Jungen Frwachsenen. erartlige Abschmelzungs-

weltlwelt Z der Vormarsch Dentekosialer ewegungen In
LateiInamerIkKa) legen die Sse ahe, CaSss FÜr die enrnel der G uDI-
gern WEelrwWwel M /uge der Globalisierung die Daverhaffigkeit der elgiÖö-
S& Bindung schwinde UNG die Individ uvalisierung reiigiöser Einstellungen
weilTtTer fortschreiten Zwar gIbfT Aauch hierzulande Ine (wachsende]
Bindungssehnsuchrt, die Jedoch begleitet ıST VOo  $ einer (ebenso wachsen-

EDG., 807
Vgl MOTZ Umkehr Gls PrOZess ständigen Neu-Werdens Praktisch-Iheologische Überle-
gungen Möglichkelien UNG (Srenzen chrisilich MmMOTIVvIeErTeTr EmrmneUerUuNG SIMPS S W UrzZ-
DUrg 989

75 Fürstenberg, Chancen Un (CSrenzen der Übertragbarkeit, A
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den) Bindungsscheu. er ırd ucn die VIeIlTAC diagnostizierte „Respi-
rtualisierung” (P.M Zulehner) Kkaum einer Jüte der Kiırchen- un
Gemeindebindung tühren

Entsprechend IST uch MS AMI rechnen, CAacss INne CUT tTemiToria|
definierte Nachbarschafilichkelt gegründeie, Nächendeckende <e(e*
rukTiur (wie sIe In Deutschland mIT Familenkreisen In Neubaugebie-
en In den 1970er un 8&0er Jahren durchgeführt werden onnten In
ST e| In Köln-Neubrück]) olg en wiral.76 Jjeimenr werden die
K  ® „Zufalisprodukte“ bleiben, 77 deren BIldUNGg reIllc anknüpfend
die Interessen der Gemeindemitglieder g9gf. M Konteyxf? VOo  z Kurzzeitigeren
Projekten (Exerzitien Im Alltag, atechumenal, 78 Glaubenskurs,”?? Ibel-
tellen, rsikommunIlon, Irauung, Behinderung, Allen erziehend, CNel-
dung eTiC.) angereg werden annn DIe KES  C) werden dementsprechend
In Daverhaffigkel un Sirukiur sahr unterschiedlich seInN80 un sich e&[-
lıch als höchst „Tlexibles der emeindebildung erweisen.8! Denn
uch WeTr17M) INne Beiragung VOo KG IM Bistum Hildesheim gezeilgt NaT
ISS „‚Menschen, die In eınem en Maß spirituell CuT der UG sInNd,
siıch sehr onl In Gemeinschatien ber Iängere Zeit binden‘' ‚82 erschnenn
&S Jge der sOözlOokuliurellen Dilfferenzen doch zwelfelhaft dass In
Deutschlandg CG-Programme ähnlich erfolgreich saırn können WIe s|
In Asien.83 Am ehesien Ware diese onı für erwarien.

Je weniger TeIlllIc ıe C  () terntoral angeleg SIN und S mehr SIe
selbst en InTensIves CGemenschaftis- und Glaubensieben entiwickeln,

Täarker iır der er Identifikation as zwangsläufig) die

76 usnahmen IMa s 1 eIQTIV Oomogener nteressenlage uchn euTte geben Öoch
selbs7 De]| großer Überzeugung der Veraniworilichen zeigen sich deutlliche Schwierigkei-
ten In der Umsetzung (vgl NAGgy, Von den kirchlichen Basisgemeinden emen amı
Kirche Ukunft naT In ISKONIC VE S33-33/).

aune, ‚Sirukiurelle Randsiedier  M „spirituelle Herzschriitimacher  x Eine Auswertung
der Umfrage Kleinen christlichen CGemelnschaftfien IM Bistum Hildesheim In CISTOrGI-
Ig Aachen ig SA 2005) 291-297 293; vgl aucn enneCcke, Das der
Stunde Jünger chulen HINn Ädovyer TÜr MEeUe | ebens- Un ernortie des AauDpens, In
Pastoralblaii Aachen Ug 2005) 63- ]

/8 Vgl LUTZ FErwachsenenkatechumenat Cils ntegrafionsprozess In Iaube UNG (Se-
meilnde, In | Kat I9 1 45-148 (der reIis nesieNtT Immer mean UnNG trifft sich wellerhin
regelmäßig Glaubensgesprächen).

79 Armbrusier, Von der Mse ZUT Chance Wege eInNner erfolgreichen Gemeindepas-
Orägal, reiburg 999
les legi ucn die Sinus-Milieustudie nahe, WODE| die ainzelnen Milleus TÜr KG ohnehrin
nNÖCHNST unterschiedlich anspre.c  ar sen werden vgl edien-Dienstleistung esell-
schaft Milleuhandbuc „Religlöse Un kirchliche Orientierungen n den Sinus-Milieus
2005 München-Heidelberg
erl, Basisgemeinden, 123

83° aune, ‚Sirukiurelle Randsiedler  x 296
33 KFOTZ seIner Begelsterung TÜr s| In sıen ZzIe auch ellgu ‚ale Ineoreilsche MOGQ-

Ichkei In eiracht  x „dass eIne Kontexiualisierung und nkulturierung des AsIPA-Projektes
In er devuischen Oriskirche MNIC möglich ‚eb K ellgu Fine MeUe Art Kirche selrn,
298 val uchn Nagler, „Spiritualität UnNG Gemeindebi  UNG eINe )MEeUE Art Kiıirche
sel  ‚4, In 2005 1-218 D
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endenz ZUuU Flitebewwussiseln und ZUT Abschoiftfung gegenüber NeUvu- und
Nicht-Mitgliedern wachsen. Dementsprechend ıST die Fin- und Rückbin-
dung die esamtgemeinde Öördern un SIrUKTUre verankern.
Dies kannn Ur regelmäßige usammenkünftfie der verschiedenen
Grupplerungen innerhalb der Pfarrei aber uch WLG die abwechseln-
de Übertragung VOo ggf uch wechselnden) lensien geschehen. Nur
WefT1/M solche Einbindung (nicht verwechseln mIT Vereinnahmung e_

reicht wird, werden keine Parallelisirukiuren den un uch keIine KOoNn-
kurrenz iInnerna der Pfarrgemeinden enisiehen sondern e Ira sich die
VielraCc beionte Verlebendigung derselben ainsiellen.84

Voraussetzung AaTiTur ıST Tellc die durchgängige weltkirchliche Er-
Tahrung SS die Bereitschaftt un ertschätzung des Latenengage-
mMentTs aGuf Seiten der Verantwortlichen ( Haupi- un FEhrenamitliche NIC
( cder eriker nÖTIg ıST Wenn emgegenüber In Deutschlandg her Ine
endenz Z (Re)Klerikalisierung eobachten IST Z Im Rahmen der
Gemeindekaitechese mIT dem rgumentT, qualifizierte Katechellnnen
selen NIC mehr Iiinden tür deren Qualifizierung allerdings auch niIchTs
geian WI' ıST ZUT Örderung VOo K  ® differenzlierties Handeln NÖTIg Auf
überregionaler ene IST Bewusstseinsbildung erforderlich emd mMISSIO-
nariısches Handeln braucht INne möglichst breite Basıis) un FÜr Cje Ver-
antwortflichen VOT chulung und Unterstützung Im Sinne der Vernet-
Zung.

Ur Verneitzung Kkann On uch ehesien erreicht werden, Cdass
siıch die KG  @ IC In selbstgenügsamer Rellglosität erschöpfen, soöondern
auch die diakonisch-sozialpolitische Dimension christlichen andelns QuT-
greifen (beispielsweise Ur entsprechende Matlterialen ZU Bibel-Tellen
CdAacs siıch den Sonntagsiesungen orlentliert). Sie IST hierzulande anders
als In den „Drittweltländern”) kaum Ure die Mitglieder sealbst Aausreli-
en Im Blick.86 ern weltkirchlichen 1onNnen (Wwie: Verkauftf VOo WAa-
rer) CIUS dem talren Handel) sollten uch Onkreie nachbarschafiliche
1onNnen Spielplatzinstandsetzung oder Aktfionsiag Im Senloren-
der Behindertenwohnhelm angereg un VO den K  ® selbsiverpflich-
tend übernommen werden.87 relllc kannn uchn dags MMUuT angeregrt, MIC
ber verorcnel werden.

aune, ‚Sirukiurelle Randsliedier  ‚88 296
SO QÄauch Nagler. Spiritualität UN Gemeindebildung, 218]will INa nure) GQUT
die orlagen CIUS sıen zurückgreilfen, OÖobwon|! oisher wWIEe Nagler vorher (2] /} eIn-
TrGaumT, MIC| einmal gelungen IST CIUS dem terminologischen Widersinn sıen ASsSTOora
DProGC Deutschland  6M auszubrechen
DIe ahrung In den SA pricht die EinschÄätzunGg VOo obinger CISS der
ChrnTi neIım Bibellellen wegrlallen kann, WeI| sich UT auer LNG) die FCI des Evange-
I1UumMSs diie Ozlale Dimension In jledem EGl durchseizen wird (F obinger. -  amı clle MIT-
iun können”, 3974)

8/ Ies könNnnien enNrnsiıche Gruppen VO dezidiert nicht-kirchlichen ereinen wIe Lionsclub
Round-Table Ooder OTOArY lermen.
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Fines allerdings verblelet sıch Ta ledem Fall DIe Insirumentalisierung der
K  ® C Implementierung eIner MHIGUES Kiıirche sarın" C die
InTterTUr. COOhne offene Diskussion dUC auf diözesaner Uund ÜberdiÖözesac-
mer Fbene) die anınter stehenden Kirchenbilder ird Jjene Frusiralion
wellTer wachsen, die späTtTestens seIT der Würzburger Synode Vviele ren-
Aamimillıche (nicht UF Im Bıstum Regensburg) ernmTiien en C()der die K  ®
werden ben doch ZUT spirtuellen Kuschelecke mIT RuhigstellungseffekT.
Denn Me  z IST der Ansatz einer oartizipativen Art Kırche samn ben
niıchT.®8

Val ei0lein den Synodenbeschluss Die Dastoralen Diensie In der ememde  \ DE In
(D yN 59/-636, 605
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] en ahrnehmungshorizont
Als ITglie alner dörflich si'rukturnertien Pfargemeilnde Stadiranda

rage Ie ich SoNnnTAag W OS einzelne Menschen bewegıt, dieser
emende diıe Treue halten ES SIN MUur mehr wenlge; ber rn SINC
viele, die besiimmien Anlässen Wn Lebensphasen den SonnTtAgsgoOT-
tTesdienst besuchen, ZUT Vorsiellung der rstkommunlonkınder der
mehrmals achn eınem Todesftfall In der Famlilıe. Ich lebe In diesem Örflil-
hen Umiteld mMmeIne Famlılıe Ira Gals ZUGgEZOJgENE VO den C  arn
wahrgenommen. Die Distanz Ist ber rolzcdenm reigTiv groß Prvale Be7zlie-
nungen Dflege ich mIT ersonen quiserna der arre die sich UFrS
meInNe bisherige erufts- un Lebensgeschichte ergeben en Als Ob-
mMann des Pfargemeinderates ıST “ mır wWichTIg, Veränderungen Im Ver-
halten der Gläubigen wahrzunehmen. ES Gll UMS ber Gls argemein-
era schwer, IV Akzenie seizen, Ine EnTwIcklung anzustoßen
un IV gestalien.

Als hauptiamtilicher MiTtarbeliter ImMm Seelsorgeamıt der FrZAIlÖzZese alzburg
ıST s mır annn nliegen, MitarbeiteriInnen In den Pfarren un die Pfarrge-
men den als Organisationen stülzen, SIES begleiten Ula Ördern
|IGIZU dienen uch ausdrückliche Insirumenie WIES dacs Pastoralseminar!
un die Gemeindeberaiung?. Schwierlg IST In der Weitereniwicklung des
gemeindlichen | ebens In der Frzdiözese die Unklarheit welches astoral-
un Personalkonzepft verfolgt Ira DIe Chance DesieNhT arın, CISS sıch In
einzelnen Pfarren un Seelsorgeräumen die Gesitaliung der Seelsorge
sahr selbständIg niwiıckel kann. Riıswellen nehme ich wanhr, ISS unter
den ehrenamlftlichen MitarbelileriInnen das Chrsisen In Ihrer ljewelligen
emende mehr Freude ereIıtre als den Hauptfamftlichen. Die lage ber
die abnehmenden Kessourcen, NVASI: allem e den Priesiern, übertönt
vielleicht anches elingen In der Seelsorge. In Z/uUzugsgebileien
Stadirand werden och Pfargemeinden Me earnchielt C glbt Iso Iımmer
wieder Orte VOo denen ra un Energie ausgeht der laube och
Ine Aussirahlung HaTt

Val FraINZ er Ose Markeiz Sebastlian S$Schnelder, [ ICS en enTfialien Hin DAaSsTO-
raler CGrundgkurs In der emenmde, Innsbruck 999
Vgl FVGO Renale ChmiIigGT Hans eOorg Berg, Berailien mMIT Kontfakt an  C TÜr (3e-
merInde- Un: Organisationsberaiung Offenbach 9295
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Als | elıter der Arbeilssielle tür emeindeentwicklung der Seelsorgeamıts-
leiter ÖOsterreichs nehme s das Ringen diıe ukunft der Kırche ÖOster-
reichs wahr. Pastoralkonzepie, VOT allem hinsichtlich der Vertellung des
Personals werden erarbeitet Der laube die onzepie ıST UunTer-
schliedlich hoch SIN die Signale dıe VO den diözesanen eltungs-

ausgehen, NÄUfIg IC eindeutig. Als | eller dieser Arbeilssielle
bekomme T ZUugang Reflexionen un Meinungen CUS cder mitteren
Leitungsebene der DIözesen. FG bewussies anrneNhnmen VO| VOr-
gangen un exemplariıschen Projekiten können En  Icklungen benannt
un aufgezeigt werden.? WieweltT sıch einzelne Diözesen den UÜberle-
gunger anderer DIÖzesen orlentieren, obliegT der Jewelligen [DIÖözesan-
hohe!it SO SINC doch Unierschiede festzusiellen uchn WeT171 einzelne g —
meInsame Eniwicklungssiränge wahrnehmbar SINa

2 Die Erhaltung der Pfarrgemeinde als Pramisse fÜr die
Gemeindepasioral In der Kirche Österreichs

en Konzepien ST das grundsätzliche Besireben eninehmen, die DböIS-
nerigen Pfargemeinden In Ihrer CGrundsiruktur ernaltiıen uch wWer1rn SIe
NIC mehr Uurc Haupitfamftliche beseTl77 werden können, sOl|l die seael-
sorgliche CGrundversorgung ber die irukiur ‚Pfiarre  M gewährleiste seamn.
Dies sOll den Gläubigen In den einzelnen Pfarren die Nngs nehmen, ISS
Im Dort MU uch och dıe InsiTulon ‚Piarre  M Cunsien einer größeren
Inhe!lt aufgelöst ıra eitens der FEhrenamitilichen IST INne große RBereIlT-
schaft gegeben das Pfarrgemeindeleben wenlgsiens In einigen ıcdenTI-
tätserhaltenden Freignissen dies me1st In iturgischen Vollzügen QUT-
rechtzuerhalien | ICS Versprechen sellens der DIiÖzesanleitungen findeT
Iso Ine EnTIsprechUnNG ıIm ngagement der Pfarren.* FOTZ allem glbi s
MATUNIC NiISCHE ilmmen bezüglich des Feasthaliens der Uberkom-

Sozlialform ‚Pfarre” VOor allem ucn darum, WeI| &5 G genügrt
die Siruktur aufrechtzuerhalien ber diıe nÖöTIgen Kessourcen un das
nÖölige Personal NIC Z erfügung s7ellen. SO ıST einersellts Vo der
altung der a/re die Rede anderersellis ıST das Wort V©) den „‚ Seel-
sorgeräumen“” In vieler un für viele ıST D ber schwierlg, Ine Vision

eniwickeln, W OS an Seelsorgeraum IST, WOS INne Aarre innerhalb eInes
Seelsorgeraums veränderT. Pasiorale Visiıonen für den | ebensraum als
Seelsorgeraum ber die renzen der eigenen A/Ire hINAaUS dürten och
weitgehend tahlen

onzepie un Regelungen für INne Weitereniwicklung der Seelsorge
sInd INe elTe der Medaille, die andere IST die PraxIis, die sıch VOT

Val Sebaslian Schnelder, Seismographen TÜr Kircheneniwicklung rtahrungen CUS

Werksiälilen ZUT emeindeeniwicklung, In AAG Findl-Ludescher ONaNNEeS annolTer
eronıiıkKka Prüller-Jageniteuftfe! Die Well In der Nussschale mpulse GUS den Oritskir-
chen Im ONZON der Welikirche, Ürzburg 2005, 3346
SO WT dile Wahlbeielligung In den Pfarren onne nesier Ort signifikan er Gls
In den mIT arrern beseizien Pfarrgemeilnden.
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entiwickelt die Desi!mMMITE Personen gebunden IST die als soölche mIT
tarkem Charısma NIC mehr veränderbar der NIC mehr lernbereT
sInda Die Sirukturen SINa ZW OT kKlar hierarchisc ausgebildeTt, e gIbt ber
de (@[@1[®) wenIg Sanktionen un Eingriffsmöglichkeliten sellens der |IÖZe-
sanleitungen, WeTINM Ine PraxIis IC den gewünschien Normen enT-
spricht der Sirukturveränderungen HIC VOorgeNomMmMMen) werden wollen.
nsofern kannn VOo  a einer Ilac ausgebildeten Hierarchie Gls Prämisse für
die seelsorgliche PraxIis gesprochen werden.

DIe Pfarrgemelinden mussen sich zunehmend mIT Grenzziehungen be-
tassen. Wer gehö dazue e (seiauftfen e IM Terntorium der Pfarre
Wohnenden die Fnischiedenene I MUT Im STG  Ischen Bereich bilden
sich Kerngemelnden NnNeraus, die mehr oder weniger mIT den Mitarbeite-
' innen einer aiIre IıdeniTisch sind FÜr die reiGTıv Kleinen Kerngemelnden
stellt sich die rage welche Diensie Im Bereich der Verkündigung, ITturgie
un IıSKONIE VO  3 Ihr geleistetl werden können. DIie efahr In der DDiensit-
leistung ausgenutzt werden, ird ımmer größer un kannn uch ZUuU

rus für FEhrenamftliche tühren Dies erfordertT große Aufmerksamkel un
Werischätzung sellens der Veraniworlilichen einer Aarre DIie Anerken-
nunNgskultur gegenüber Ehrenamftlichen Ist inzwischen auch gewäachsen
un ausditlerenzierter. TIThemen In den Kerngemeilnden kreisen nNÄUufig
U, WIEe die Wirkung der arre größer werden kann, WIE diıe Jugend
erreIiIc werden kann, WIE IMnda  Z als emenınde Koniakt mIT den „Fernsie-
henden knüpfen kann. Es ll ber den ermgemeinden einer Aarre
schwer, Orie des aquDens wahrzunehmen un In Iıhrer Bedeutfung

chätzen

En  icklungen: enscnen sind mobil, feiern un
en 1e] ompeflenz

Man kannn siIch IC mehr verlassen, WeTlT SONNTAO In die Kırche
omm WIEe INa sich Gals Gläubiger ucn c Verlassen kann, wel-
her Priesier dem (5o11esdiens vorsiehen wird. Menschen werden aber
VOT allem blographisch mobller. SIe entischeiden selbst un wWann sSIe
In welchen Gruppen un CGemeinschafien ©] sarırı wollen. DIe Tührt
eIner großen FexIbiliTäT In der Sonntagsgemeinde. Menschen bılden
„‚Gemelnden quTf ZeiT” InNerna eInes besonderen Seminars, während
einer Vorbereitung Cuf en Sakrament Im Rahmen einer FS Döıl-
den sich differenzieriere (CSememnden C  Ir Besinnungshausgemeinden,
Wallfahrisgemeilinden, Labyrinthgemeinden, Pilgergemeilnden, SUeEe

Jakobsbruderschafien Exerzitien-Im-Alltag-Gemeinden, Frauenliturgien
un (Sememden run gelisiliche CGemenschatien Iie FOormen
der „Richtungsgemeinden” stellen INne Herausforderung tfür die TAAITIO-
nellen FOormen dar. Konftlikie W er WCOTIM WIE Taufen darf Niale (@ @

die olge Ortsungebundene CGlaubensräume entsiehen DIe Mobilli-
TGT der Menschen bezüglich Ihres ONNOrTeSs NNg uchn die Bereitschaftt
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mIT sıch, sich VO| herkömmlichen Institutonen IÖösen. SO sind eilz Aus-
Irtiszahlen In Wohngebieten Deitfrächtlich

DIe Menschen Investleren Je]| Energie un Phanitasie In INne ITurgle Gls
Feler. SO werden LG Taufen Kirchen gefüllt „Religlöse IrTUO-
sen  MM felern Ihren Geburistag Im Rahmen eInes eigenen (so1fesdiensities
DIe esit1age tülen ach WIE VOT die Kiırchen Schöne USI Ira OS-
sSe@r], MI MUr Im Mozartjahr. Inzwischen ird die USI uch schon VOo
den turgischen Veraniworllicchen als wichtiger Bestandtell der Iturgle
werigeschätzt. er Hunger achn Felern chelnTtT groß semn. Kıirche SOl
mMI7 den Iıturgischen Kaumen un den (SemeiInschafisräumen den Rah-
In  = ZU} Fast bleien „Gelstliches atering” Ira gewünscht. DIel Ver-
Iangen, den egen zugesprochen bekommen, IST groß Nspruc SOIl
allerdings IC 1e| entisiehen ÜUrce esie Un Felernn kommen Vviele
Menschen mIT Pfarrgemeinde, D5ZW mIT Kırche In erührung. leIrac
werden diese Chancen genüÜützt. SO werden unterschliedlichsie Segens-
talern eniwickelt AI MUT für Paare, die DIE kirchlich eraten en

ljele MIitchrisien en Inzwischen Je| Ineologische ompeilenz enTwWI-
ckel Jjele en sıch Cuf Weilte  Ildungsprozesse eingelassen. ren-
Aammilıche In den Pfarrgemeinden en en es Mal e..
wWuUussisern un Selbstbestimmtheit MitarbeiteriInnen wollen Ihre ähigkei-
ien einbringen. In der Inneren irukiur der arire zeig SIN dies In der
EnTwICklunNGg der Pfiamgemeinde VOo Ratisgremien Z kompetenien MIT-
arbeiterInnengruppe. DIe En  Icklungen Im renamı?s zeichnen sıch Iso
uch innerhalb der Pfarrgemeinde @|0)

=? Verschiedene Ansaäatze, die Pfarrgemeinde ZLU ernalien

4.1 Urc clie Sicherstellung der Leitung der Pfarrgemeinden
DIe DIiöÖzesanleitungen sehen s als Ihre ufgaben, die Pfarrgemeilnden
e IM IS Igssen. IC wahrgenommen wird, ISS das ngagement
un die IdenTifikation mIT eaIner Pfarrgemeinde [T1ISO größer sInd, Je Kkleiner
die inhet IST hat C siıch biısher Ooch keinen Pfarrzzusammenlegun-
geT] entischlossen. Als Problem bleibt ber die Sicherstellung der Leitung
dieser kleinen Einhelten uch dadurch mMmöÖglichst QUT Ilaube un
en verknüpfen
RE Pfarrassistentfen UNG Pfarrassistenfinnen

In einigen DIiözesen ira Im Rahmen der kirchenrechtlichen Möglichkei-
jen INne nichtpriesterliche Leitung eingeseftTzfT,® amı en poräsenter Seel-

Vgl Herbert Haslinger Konkreilon renam In HerbertT Haslinger (Hg.) an  W
Prakiische Iheologie Durchführungen, Z GCIINZ 2000 308-307
Vgl CC C „‚ Wenn en Diözesanbischof SCS Priestermangels glaubt, einen
Diakon oder eINe andere merson, ell= mIC die Priesiterweilhe empfangen NaT OÖodcer eine
emeinscha Von Fersonen der anmeNnmMUnNGdG der Seelsorgsaufgaben einer Pfarrei
Deielligen müUussen, NaT einen nesier Desiimmen, der, MIIT den Vollmachien un
Befugnissen eINeSs arrers QausgesitalieTt die Seelsorge el

P IhlI, ang, MeiT 6-1, Orte und aume, Sebastlian Schneider



SOTrger oder Doräsente Seelsorgerin erfahren werden kann. In drel Diözesen
werden 0% der Pfamrgemelnden ach den RIC  IInıen die sich
GE (C(] orlentlieren, geleitet. FÜr das elingen des Modeaelills ıST CS
wesentlich, ISS die Pfamrgemeinde DereITs In die Entscheidungen mIT
einbezogen wira7 Un die Zuständigkeiten zwischen dem Moderalor un
dem Pfarrassistenten/der Pfarrassistentin kKlar gerege sind.8 Dieses Modael|
der „Doppelleitung“ eIner Pfamrmgemeilnde Draucht Ine hohe KommuUunNtI-
kationsberelitschaf Wel| das Zusammenspie! zwischen den beliden ersoO-
me sehr entischeidend ıst.° Der Angelpunkt dieses Modells IST uch die
wahrnehmbare Prasenz einer Leitungsperson: „Der Deleuchtele PfTarmhofT
als Symbol tür die Z/uwendung OlTles Z Menschen."10 | ICS Herzsiück ıST
also die seelsorgliche Prasenz DIe Menschen wollen INne Person, die ZeiTt
Tür SIS alel! un die verschliedenen Ansprüche innerhalb einer emenmnde
integriert.
Ur SUE& Idenftifikationsmöglichkeiten ir dle Pfamrmgemeinde Verle-

bendidgrt. An den resier ıra dıe iradılıonelle Erwartung der Versorgung
nerangeiragen, den Lalen als | eltler die Annahme, SS ST der sSIe
MitlarbeiteriInnen braucht das (Semenndeleben gesialien. FÜr die
rnmesier stellt die Auffächerung ıhrer olle als Prnesier In Verschliedene
Funktionen INne Herausforderung, SOMIT uch 8a1nr Konfliktpotentlial dar. SO
IST viel Arbeit Selbstiverständnıis NÖTIg rn der Presier GIis Oderalior
IC doch Z Piarrer wird, und der | gıe e ZU Pastioralassistenien
der ZU Pfarrer Dre dıe geieillte Leitung IST INne hohe Toleranz mMOoT-
wendlg, ıe andere Person In Ihrem eigenen Dasioralen STII gutzuheißen.
Die CMNhwaCNeEe der iruktur dieses Modeaells 1NUSS RE diıe STGrke der Per-
SO ausgeglichen werden.

Im Rahmen der qualitativen Untersuchung V Johannes aAannolTer stell-
Te sıch „eine Uberrascheng deulfliche epTanz Cdes Modeaells en N DIe
ISCNOTe der einzelnen DiÖözesen ÖOsterreichs SINC sıch In Ihrem e]| IIC

siıcher, ınwiefern sIe den „neillsamen Unsinn “ 12 Gals 81n EnTwIcCcklungsmOoO-
menT un Gls einen (Saranien für ıe Sicherstellung der Seelsorge sahen.
DIe Möglichkeift, SS |alen In dieser unklon In die olle cdes Presiers
hinelntTallien, kannn Ve  INn werden, WEeT17)] die Leitung In einem Team
wahrgenommen Ira DIe FrZAlÖöÖzese Wiıen versucht MU  s diesen Weg In
einzelnen Pfarren als Alternalive gehen

uTfgrun der Dersönlichen anmeNMUNG CUS den Treffen dieser Parso-
MeNnNgruppern) CuT Österreichebene kannn Ich [®@ [@| Cass sehr ohl 1e]|

Val onNnannes annoTerT, oren, W OS der els den emenmnden SCgT Gemelndeleltung
UrCc| Nichitpriester Glls Ansioß ZUT emeiIndeeniwicklung Fine em»pirisch-theologische
Siudie G1 Z Würzburg Z S, 15  >
HIN exemplarisches STATUT der DIÖzese Innsbruck siıene In eb TWA
Vgl eb 176
FDd Z

11 FD 264
FG 305
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Energie In die Jewellige Klärung der Zusammenarbeit UunGg Zuständigkeiten
iınvestTlert wIrd, ISS ber offensichtlich Manner un Frauen Ihrer Berufung
als SeelsorgerInnen nachgehen können, CISS In den (sememden Wr
diese Irmtation In der Leitungszuständigkeit MolTlivallon und IdenTifikation
ausgelöst werden, CISS In diesen Zusammenhängen Grun  ragen Im
Bereich der IdentTität der Kırche un der Sakramentalıtä VO Kirche g_
sTellT werden.

In diesem Modeaell irc LeituNg VOo  - Frauen für die Gläubigen In der KOC-
Tholischen Kirche erile  CIl FÜr die (Semerinde IST s selbsiverständlich
ISS InNne FrOCIU verantwortungsvoll, guthentisch un In der inhe!llt der
Kirche tehend das Evangelium deutet un In Beziehung ZUT felernden
CSemende nng Fine SUES VO| LeIiTUNGg ıST mMöglich un TtörderTt dq-
IIr die (ffenhelt Tür wellere LeitungsmoOdelle. Solche ahrungen
uch WEeT17) sSIe OÖoch seahr vereinzelt SINa sind für die Diskussion diıe
Gleichwertigkeit un Gleichberechtigung der Frauen In der Kirche VOo

großer Bedeuilung. Die hohe MolTivatlon aller Beielligten, die ärkung der
IdenTfikaltlion mIT Kiırche die Eniwicklung ZUT lebendigen arre die Auf-
weriung der Ehrenamitilichen diıe OÖrderung des BewwussTselns, ISS (S@-
meinde rägerin der Seelsorge IST spricht aTtlur dieses Modael| uch We|-
terhin als Ine Alternalive VOo verschliedenen „Noflösungen” seahen.

Wr ehrenamtliche deelsorgeteams
Da die Kessourcen Dezüglich der Haupitfamftlichen egrenz sSINd, W eTlT-

den In der [DDIÖzese L INZ Pfarrgemelinden VOo einem ehrenamftlichen Team
gemelInsam mMIT dem zuständigen Presier In Kooperaftlon mIT dem Pfarr-
gemeinderat gelelteTt. DIie Mitglieder des Seelsorgefeams werden unter
bsprache un unilter Begleitung der Abiellung Pfarrgemeinde un pIrı-
UGIIITC ausgewählt Sie absolvieren Ine VOo der DIÖzese Aausdrücklich
angeboijene Ausbildung un werden In der Pfarrgemeinde Öffentlich Im
Rahmen eInes Cottesdiensites eingeseizt un SIN für TünT re tür diıe
orge die J1er Crundaufiräge esie €Q]| dem Pfarrgemeinderat
gegenüber veraniworilic Die Teammitglieder orofifieren VOT) der qguien
Zusammenarbeit Im Team., VO der Akzeptanz In der Bevölkerung un
V der gegenseltigen Weritischätzung iro1z des großen Aufwandes
WE die vielen I!zungen un TOTZ Ihrer orge Ihre spirtuelle rund-
lage für Ihr Engagement

In der Selbstdarstellung wählie annn Seelsorgeteam einen Baum, dessen
rüchile erC den Pfargemeinderart, den Priesier und diıe geisftli-
ch Schwesier gewachsen . sind. DDer Priesier sorgie tür dıe Spiritualität Gals
(Srundwasser für alle MitarbeliteriInnen WFE die SirukTurlerung der V eST-

schiedenen uTrgaben In dıe J1er Grundaufiräge ıST JeTz der Baum DUun-
ler, &s wirda 1e| Energie In diıe Aufrechterhaltung des Dlühenden e..
bens gesteckt. Die Abwesenhel des Priesiters, der gleichsam mIT der
Gleßkanne TÜr die Spirntualität Gls Crundwasser SOTJgEN) soll, Ira allerdings
beklagt ICS Zukunftsbila zeIg QUT, ISS IrOTZ der sahr qguien Sirukiurie-
1UNg der Aarre In die ı1er CGrundaufiräge un Fachausschüsse die orge
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die Spirttualität als Quelle tür das EnNngagemenTt sehr groß ıST Seelsor-
getieams wissen das Bila VO emenmnde als Olk olles Cdas salb-
ständIg un mündiIg den Weg geht

Wal|l die Teammitglieder MIC alles Im ıcen müUssen, Siale einzeline
IC elchtT überforde Urc ıe rnentIierung den rundaufTfirä-
gern) ıST ber roizdem dasa Aufgabenfel der ASsSTOra Im lic Fh-
renamiliche MitarbeilteriInnen eignen sich In der Ausbildung un In der
PraGixIis große ompetenz FÜr Hauptfamftliche entstehen SUuUE& Arbeits-
telder In der Begleitung der Seelsorgeiteams. riesier sInd herausgefor-
dert Ihre Olle iınnerhalb dieses Modeaelills entwickeln. FÜr SIEe IST e Ich-
TIg das Team sTüÜTzen, spirituelle Impulse geben, Iheologische Frai-
gestellungen einzubringen un die Bevölkerung der AIrire aufzuklären.

WWG ıe Verschliedenheit der ersonen Im lTeam elle]| —5 für die euTte
mehrere Andockmödglichkeiten. DIie Chance einen vielfältigeren ZUugang
Z Aagrre ermöglichen, Ira größer. MI diese FOorm der LeitUuNg -
MelT emende gelingen kann, braucht e seallens der Diözesanleitung diıe
Grundsatzentscheidung, ISS Leitung In gemeinsamer Veraniwortung
wahrgenommen werden kann. Ausgehend VOo dieser Entischeidung
mussen möglichst klare Rahmenbedingungen entwickelt werden, die In
olge KIaGre Absprachen In der AiTre ermöglichen. FINe offizielle dIÖze-
SCT71& Genehmigung und Verankerung STÜTZT eilz MitarbeliteriInnen VTl

WeI| sSIEe NC allem Werischätzung edeuTtfe
Die Begleitung WIrG FE den Ausbau der mittleren eitungs- und Be-

gleitungsebene sichergesiellt. Fine qualitätsvolle Vorbereitung In der
IITre IST hilfreich FS braucht Iso Z ErgaNZUNG der diözesanen rund-
entischeidung uch den Beschluss des Pfarrgemeinderates mIT dem
ständigen Priesier, siıch Cuf dieses Modeaell der Leitung einzulassen. Das
Leitungsmodell siıchert das estitenen der Pfarrgemeinde In ıhrer eIpsian-
digkeit ber die Sicherstellung des 11esdiensies MNINGAUS. en lle ı1er
Grundaufiräge IM lic SINC., Ira eIner Dastoralen Einseitigkeit e_
eug

Urc die Wahrnehmung Vo Seelsorgeräumen
Wenn In Überlegungen A SirukTurlerung der Seelsorge DSZW ZUr ertel-

IUuNng des vorhandenen Pearsonals VOT allem der riester der Seelsorge-
aum-Gedanke Ins piel gebrac wird, Ira ach WIE VOT festgehalien,
SS Leitung In der jewelligen Arre geförde und gestTütTzZ wird. In der
DIÖzese Fealdkirch WIrG) versucht, „dSeelsorge In der Region” gemeiln-
SC mIT den Beielligten entiwickeln Ziel ıST S] die FEigenständigkeit
der IiITre erhalien ber SUE&S Kooperationsmöglichkelten zwischen
den Pfarren lernen. S irc dort 1e]| In die Begleitung der Fniwick-
IUungsprozesse InvestierTt, ındem ach eIner eingehenden Analyse der
SiıtTualion Ausbildungen TÜr verschiedene Diensie In den Pfarren organı-
siert un durchgeführt werden, Pfargemeinderäie begleltet werden, der
Informationsfluss zwischen den Pfarren Im Seelsorgeraum strukturert wird,
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die gesellschafiliche Öffentlichkeit mIT einbezogen Ira un Ine egio-
nalteam als Drehscheibe agufgebaut Irc

Indem diıe seelsorgliche Konzepierstellung un In ıhr dieV achn der
geeligneiten FOöorm der LeiTUuNGg der Pfarrgemeinden als Aausdrückliches
Projekt gesehen werden, Ird das Rewwussitsern für die gemeliInsame Ver-
anTworTuUung ber die eigene Pfarmgrenze hinaus gefördert. e das
Benennen als Projekt Ira signalisiert, ISS Zeıt Un Energie für die A
kunfisiragen der Seelsorge sallens der IÖ z7Zese gewährTt werden. Urc
die K@SSOUFrCEe der Begleitung kann das Konzepft der LeiTUNGg Im Finver-
nehmen mMIT der DIÖzese VOo den (CSemelinden selbs7 eniwickelt werden.
&] werden In den (CSemenmnden Dersönliche dlenie un FÄhlgkelten
enicdecCc und entTfaltet un SOMIT ompetTlTenzen erworben. en enT-
spricht uch eilz /Usage der entisprechenden erantWwOorTUNG. renamı-
IS stehen uch VOT Herausforderungen. Sie mussen ber
Gguch lernen, renzen seizen, NIC überforde werden. FÜr die
Haupifamftlichen stackt die Chance bezüglich der Arbeit In der Region
MM CUS der Vereinzelung herauszukommen un ucn Im Team arbe!l-
1en können.

en der Personalirage spielen bezüglich der Seelsorgeraum-
Überlegungen uch dıe Mobilität un Lebensraumveränderung der
Christen INne olle Die Aqume erwellern sıch LUFES diıe sTäNdIg wach-
sende MoDilitat werden SUE& Formen VOo (3emeınnden, SUEe ermel-
zungsformen gesucht.!$

Um In den Keinen Pfarren un In den Seelsorgeräumen VOT allem die
ehrenamltllichen MitarbeliteriInnen unterstiützen un beglelten, ırd
die MI  ere ene gefördert, aın Berufsbild WIE Dekanaitsassıis-
TenT, enTtisie Gemeindeberaiung Uund Organisationsentiwicklung WeTlT-

den eingeselTzl. DBITZ Fachstellen In den Seelsorge- un Pastoralämitern
verstitehen siıch zunehmend Gals Servicesitellen tür Begleitung und Unterstüt-
ZUNO

Urc ein MeU&eS Zueinander VO Pfarre undg Personalgemeinde
Wenn die Erhaltung der Pfarrgemeinde In der pisherigen iIrukiur

MOAISSIV beteuert wird, könnite Ma vermulen, ISS MG WIFrKIIC GuT ıe
Veränderungen, Um - un ruchne geschau ira oder CsSs der Verlust
der gesellschafftflichen Relevanz mMissachtiel wiırd. Das Zueinander VO|

Sozlalftormen des Christseilns und arre ıST ber uchn eın virulentes
ema Das Wallfa  swesen IÖ )MEeU Guftf Verschliedensie BesinnungSs-
WEg werden uch kirchlicherselits IMITIEe Projekigruppen enTisiehen diıe
SUeEe Crie der STille Ruhe un Goflesbegegnung un GoTiffeserfahrung
vermitteln wollen. RBe| den verschliedenen Angeboien Igerwegen
können Menschen CUS sahr unterschliedlichen ılleus mIT Ihrer S eigenen

Als Deutunagshilfe ıen Franz-Peier ebarz-van EIsT, emermınden werden sich veran-
enm MoDbilität Gls Dasiorale Herausforderung, WüÜürzburg 200Ö0]
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Geschwindigkel absichitsios Guftf derS ach religiÖser ahrung un
uch Heilung den Weg gehen UrG dıe Reduzierung GUT wesentiliche
RBotschatien ir die Reflexion des eigenen | ebens In besonderer Welse
angesitoßen. Menschen können Un eilz eigene ahrung ESTrU WeT-

den, evues entidecken uch überrasch werden. Fnischelidend ıST dıe
freie Zugangsmöglichkel Z Weg für den IC ich Jederzeil entschlie-
en kann. DIie Wegerfahrung IST Ine Alternalive -AOMIE tendenziell Iıchen
Leistungsantfeorderung In der territoriaglen Pfarrgemeinde. [Das RBeschenk{t7-
werden STe ım Vordergrund. Die Schöpfungsirömmigkel Iindet inhren

evue reilglÖse ahrungsräume werden entiwickelt un erschlossen,
rund das abyrinth. Freie KommMmuUunNIıkationsraäuMeEe entiwickeln siıch

S werden (Irie gesuchrt, die Gals heitlsam In ıhrer Iherapeuftischen Wirkung
arlebT werden können. evue „Landeplätze” für das Heilige werden g —
SÜC Ie epitanz VOo Formen als ErgänNzZUNG ZU pfarmlichen,
territonal gebundenen Angebolt wächst evue Ireı zugängliche Frian-
rungsraume werden gefördert. Menschen en eInen ESZU mehre-
re6|/] Knotenpunkien des aubens

Aarre un gelistliche enlren könnie MC mMIT Z7WE]| verschliedenen RUS-
systemen vergleichen. Pfarren en Ihren fIx vereinbarien Fahrplan Der
Pfarrbus bleibpt e=) Jjeder vorgesehenen Haltesielle stenen egal ob dort
Menschen warien der aussielgen möÖöchten |Der geisiliche entrumsbus
kannn dort stTenen bleiben Menschen sInd, die CUS- der einstelgen
wollen, un rragen aufgreifen, die gerade V @ ıhnen gesie werden.
Geilstliche enltren können dadurch Je]| tärker den einzelnen Menschen
Im lic en die arre hat CO das a System un Umiteld Im
Auge un Cchaffı dadurch Iımmer wieder ıe Möglichkeift, CUS- oder eIn-
zusieligen.

Urc missionarische Initiatliven als Zukunfishoffnung
DIie Erfahrung des Relevanzverlusis un der tatsächliche ückgang der

Mitglieder Un der vermulele ückgang Glaubenswissen tühren IM-
1mmMelT mehr N Bewuwusstsernn un ZUT Bereitschaft sıch aallı missionNariıschen
Ansärizen der Aasiora befassen. uchn GUT Osterreichebene ıra über-
l‚egT WIE MmMissionarische Aufbrüche In den eiInzeinen DIÖözesen geförde
werden können. S] 0X In der Auseinandersetzung ımmer och
schwieriIg IST en gemelinsames Verständntis V} Issıon Iınden Deas
eqUumMnıs siıch VOo Begrift „Mission” abzugrenzen, ISst ımmer Oochn sahr
groß ll e zumindest nnerkirchlic schwer, diesen Begriff DOSITIO-
nmlieren.

Fine Arbeitsgruppe verständigie sich den Tolgenaden Überlegungen:
CGrundvorausseizung IST die Annahme, ISS mMır CSOTT Im Anderen egEI-
neT Ich begegne OTT In dem ich mMIT dem Anderen In Kontakt reie
FEntischeidend IST CSOTT suchen, Ihn MC bringen wollen. In der Be-
gegNUNG IST Ine Überraschung möglich uch Jesu BegegnNUungs- Ea
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Berührungsgeschichien en e un Heillung ausgelösft. Ich kannn
G tür den Anderen (Sottes ırken nidecken Fnischeidend Ist ber
das Interesse Anderen, dies kannn INne en quslösen. Schwierig ıST
alleraIngs Gkzepileren, SS der Andere der Andere bleibt Unsere
CSemelInden sind) davon geprägT, Glles In AdSSeIDe verwandeln wollen.
Zie| der Begegnun 1NUSS s bleiben CISS der Andere ımmer mehr elr
selbst wird, un MC Y dem Begegnenden, ähnlich ES omm für die
Noiwendiligkeift, einen Vorschlag machen müssen, Verständhntis Guftf
„Einen Vorschlag machen el nIChHTS anderes Gls einen Anfang se7i7zen
undg diesen Anfang der reinel anderer Menschen Qusseizen. 14

Verschliedene rojekte en UrS das Versuchen VOo Inıtiati-
Ve  —8 aınen deutltlichen Verkündigungsakzent, WIE die Stadimission In
Wien, Großveranstaliungen mMIT Fvenicharakier en groß angelegies
„Bibelfes  ‘“ der WEeT1C en Tell der AdiIÖözesanen Angesiellien In der Zenira-
= In Ine Region AQUTPrIC Cdort den Konilakt suchen, mIT
Formen der Verkündigung experimentleren, Claube un Kırche INs
espräc bringen.'5 evue Wege eines Olfenen ugehens QGUT Men-
schen werden Im Kahmen VO| Akiionswochen WIES In der
FrZzdlÖzese alzburg unier dem ıtel „Offener Hımmael. Christisen In SGIIZ-
urg Kiırche wWIll siıch In einer sympathischen un unkonventTonellen
poräsentleren, aber uch DewWwUusst renzen UÜberschreiten, Indem egEI-
MUNgeEeN In reinel gesucht werden, ber uch renzen achn Innen U_
berschniien werden, ındem ungewohnie Kooperationen Versucht W eT-

den, gewohnie Arbeilsschritie Vverlassen werden un eUvues Versucht
wira.17 Kirche MAC sıch Guf Entdeckungsreise. SIa gehrt &s darum, Orie

schalien, &s möglich wird, SInnn un BedeuTtTung des Evangeliums
NC  z der kuliurellen Wirklichkeit der egenwa ner, der Atihelismus UunNG
die religilöÖse Pluralität gehören, Me erschließen UNG dem en In
dieser egenwa VOo Evangelium her ESUe, ungeahnie Horizonie
nidecken Denn das Evangelium ıST nichits, das WIr en sondern e1-
WOJS, das WIr enidecken müssen. 18 -S werden [S10[5 Experimente g _

Hadwig üller WGs MAIC den Unterschle der Inılaliven In der iIranzösischen Kirche
Aquse Iheologisches Handeln UNG andelnde TIheologle, In ICS eilmann.
Deuischlan Missionsliland Zur Überwindung eINes Dasioralen Uus reiburg 2004
DE
Vgl die Beschreibung eINer Oölchen Proje!  oche: Sebaslian Schnelder, FS IST A
egal KOonTal  Oche (Qes Seelsorgeamtes In einem Dekanat In ICKONIGC 2004, 67/
G KonTiaki- oder Begegnungswoche WIrC ( 1U7) Inzwischen SCNON In mehreren |NÖzesen
durchgeftführ Als Organisator dileser OC In der HrZdAlÖzZese alzburg IST SS mır uch
wWichTtIg, den LerNPrOoZESS TÜ die MitarbeiterInnen der zenTiralen Einrichtungen WANTZU-
nehmen.
Vgl die Dokumentation des Projekis: Seelsorgeamt der FrZ7zdilÖözese alzburg (Hg.) Oiffe-
MelT Himmel Chrisisern In alzburg alzburg 2005

17 Vgl olftgang üller, UÜber die Crenzen DIe Aklion „ Offener Hım Gls Projeki der
Grenzüberschreitung, In Seelsorgeamıt der FHrZdilÖzese alzburg (Hg.) Offener Hiımmel
Chrisisenm In alzburg, alzburg 2005 60—1
Kalner Bucher, evuer[ Weiln In |te Schläuches Z7um Innovallonsbedart einer mMISsSIONGTNN/M-
schnhen Kirche, In ICS eilmann (Hg.) Deutschland Missionslan Zur Uberwindung
eINes Dastoralen US, reiburg 2004 267
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WAGOIT, die missionarische Aussitrahlungskrafi gewinnen können. SO kannn
Ine „Pasioral der Entdeckung“ Wirklichkeit werden, Gls „Wwechselselfige
Entdeckung der Boischaftfit Cdes Evangeliums QUS der PerspektTive der SSIiku-
GrITGt un die Entdeckung der SSkuları1a Im Horizont der RBoltschaft des
Evangeliums” !

DIe rojekie stoßen uch innerhalb der Kirche CGS espräc Wie
kannn ich ber den CGlauben sprechen, hne dass peinlic wirde Wael-
ch Bolischafit en WwWIr verkünden, die den Menschen FÄU Hel|l WT -

den kanns Was en WIF Z He!ll sagen“e Wie egegnen WIr den
Menschen \ heules Welchen COM verkünden wire Is7 der OlTT Jesu
Chrnstie Von welchen Veransialiungen un niernehmungen geni INne
Aussirahlung Guse FS SIN Versuche, den S Jesu Christı In Wort un Tart
me „präsentlieren”, diesen OTTt der reinel chenkt sıch In das S-
ben der Menschen einmischrt,. SolidarıTa verspricht un dies uch VOo

Urı tordert In den missionarischen Projekiten IST ansaltzwelise erfanrbpbar.
CGSss Kirche auch sozlialformkrealiv, ohantaslievoll un bewesglich, 15

OUTCeT)]- un Dersonenorientlert un e institutonen- un regelfixiert
1ST.20

a  5 US  IC

Persönliche ahrungen mMIT Pfarrgemeinden erlauben s mMIlr, In ezZzug
uT die ukunft VOo Pfargemeilnde zuversichtlich sem. Vielen Mitarbeli-
terInnen Gll en UuSs  e HIC Gllzu eicht WEeI| die Zukunfisbi  er tehlen
—S Kkostiel Im Rahmen VOo Auseinandersetzungen emende ımmer
J1e]| r alie RBilder verlassen un SUE& niwickeln FINe große
Herausforderung irc der Umgang mIT der Mobilität der CSemeindemiit-
glieder sam. DIe Zugehörigkel den einzeinen CSemenden ıST In der
Selbsibestimmung der Mitglieder größer als diese TÜr den ern der Pfarr-
gemeinde erfanrpar ıst FS bleibt das Ringen, W elr die Pfarrgemeinden
leıten soöll Finersellts Ira dern CemerInden versprochen, ISS SIEe In ıhrer
rukiUur ernalien bleiben können, anderersellis herrscht ber Ine reigTIv
große Raftlosigkeit, WIe dies möÖöglich salrı soll, WeTnr. der Zugang den
Leitungsämtern In der Kırche SIN eingeengrt ircd Wiıe lange dieses
Versprechen gehalien werden kann, ıST Iso raglich.

Cemenden verändern sich DIe Mitglieder werden mobiller In Ihrer ZUI=
gehörigkeit. die Veränderung als Entwicklung gesieue wird, bleibt
en In eInzeliInen Diözesen werden DEewWUuSsst Unterstützungsmaßnahmen
angeboiten Un eingese!izt. CSemeinden werden MS ImMm IS gelassen.
Kleine Finhellen werden welterleben können. FS irc ber VOo  - ihnen Vel-

ang ISS sSIe mIT anderen Einhelten solldarısch sindı Fine Chance wıra
darın gesehen, ISS die Pfarrgemeinden sich sT1Grker mIT verschliedenen
nsitutlonen un Einrichtungen CurT gesellschafilicher ene vermeTz7en.

FEbd 266
Val eb 280
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DIe Pfrargemeinderaiswahl ırd 2007 unter der Leitllinie „Wir gesialten
ebensräume" dieses nliegen der Vernetzung un Verknüpfung mIt der
Cesellschafrt unitersireichen. Kooperatlon MIT den verschliedensien DOSITI-
Ve Kraften In der (sesellschaft wird geiragt sem.

PINnIL 26. ahrgang, Heft Ortie und Räume, Sebastlıan Schneider
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Rolft 7A0 Geburtstag

Rulnen en eIWAOGS Fasziınierendes. erwilierie esie eIner BUrg C]-
1165 OsSsTEers oder einer Fabrık RulInen Iassen Vergangene Aanzhneı ahnen
un geben der Phantasie treien aum., diese Ahnung mIT ONTU-
1e  z} tfüllen Sıe sind ber NIC TUH: recıle Ralıklie der Vergangenheit,
sondern uch metaphorische „Fragmenite CIUS ukunft“! die Ine urch-
CUS ewohnbare Heimat unter lITreiem Himme|l bleilen können. Zwar ıST
un DleibTt diese ımmer dacs Andere des ExIls, welches JO den Verlust V
Heimat schlec  In edeuTte manchmal jedoch IndeTl INa Heimal
uch In den Rumen dessen, MMa bisher AUSEe WCGOGIT un WCOS U In
Irüuümmern leg der Doppelsinn des Titels Heimat n Ruyinen MMA s

deutien Das RBilch der Rume stellt Ine produktive eiapher gegenwÄärlti-
ger Pra  IscCher Theologie dagar, ennn angesichts unbesireitbar knapper
Kessourcen omm e In Zeiten des Sparzwangs ZU Schwur An wel-
hem el VOo  } Kirche orentTeren wWIr unse DIe Beaniworiung dieser
e NIC selilen tIheologischen Offenbarungseiden, die Ine
bestimmie Ekklesiologie ern legen, In deren OoNSEQUENZ vielen ReirofT-
trenen MUur die biblische Erwartung eINnes „MAavrers, der die Rulmnen wieder
bewohnbar macht“ (Jes bleibtT „Alles, W OS Urs eb WGOVl, leg In
Irümmern“ (Jes

Vor dem HintergrungG dieser schmerzlichen ahrungen VeImaQ CGS VOo  -

Rolf wiedernollT angeboitfene el VOo E X| des Volkes Olles In
der spätien Moderne MNIC MUr diskursiv Sinn machen, soöondern uch
porakfisch Bedeuitiung gewiInnen un ZW OT Gls Ine „Heiterotfople”2, die
sich Fnde des DOostkonziliaren „Steigerungsspiels” $ als regGliIstischer S -

welst als dessen leitende UTtopile des FXOdUS Von den ersien nfängen
Im Jahr 968 IS UTE U dieses OTIV Im Werk VO  D Rolf als amn

n Luiner Religion und Alltag. Bausielne eIner Praktischen Theologie Cdes ubjekis,
Stultgart 992 167
Val OLEL es SSPACES Quires, In Ders., I1s e7 FEerits. Volume | Parıis 994 V
7672 ıe BaUer, KrITIK der Pastoraliheologie Nicht-Orie und nders-Räume nach
iche!| de Certequ und Ichel QOUCAU! In ers Ölz| Oltles und des Men-
schen lode DIe Theologie VOT der Herausforderung iIche| FOUCAGQUIIS, GzZ 2003 181-

SOWIE die eiilräge VO!  —- H .-J Sander In Herders ologischer OomMeEeNTAaAT zu 7wel-
ien Vallkanischen KOonzil, Band Freiburg/Br. 2006
Val CcChulze Die esie Ciller elien IN bewegt sich die Gesellschaft Im Jahr-
ungder uncnen-  ıen 2003, 892-85
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STeTS präsenter ubilexft mIt manchmal In verwandeller (sestal7 als „Gast-
treundschafti“” der „Heima die berfläche des Diskurses reiend
un In der Abschieadsvorlesung Olk CSottes auf dem Weg n die Minder-
el gebündelt Im esulTda zunehmender Verdichtung. MIT seIınen DET-
maneniTen „‚Ortswechseln”s zwischen recnıven der Theologie un Feldern
der Asioral entspricht Rolf Immer mIT vollen Händen CUS den
QQuellen VOo Schnft un Iradılon schöpfen un mIe hne an verschmitz-
tes Augenzwinkern, e]| DHMASSGESNAU den Regeln der uns jener Iheo-
logischen un deren alltägliches escha darın besieht die großen
TIThemen der Kede VOo CSOTT den Kleinen Orien seInNnes Volkes V eSTl-
handeln der Prakiischen Theologıe.

Schlüsselerfahrung In Burgund
Am Anfang T1anden Rulmnen, JgEeNAUEST gesagt UÜberreste miNelalterlicher

Klösier In Burgund Wie die tTekionıIıschen erwerfungen Beginn der
Moderne In luny das eahedem gewaliigsie Kirchenschif der Christenheit
AB InsTurz racnten Siale In QgarnzZ Frankreich sTeINnerne Zeugen eInes
sölchen kulturellien Bebens Iiinden RI  a In alner dieser Rumen
einstiger ro NaTt MI beinahe den INnAdruc der en unter den
en Ooch Immer, erschüttert UrG spälte Ausläufer A  jener rupfl-
MSl Rolf machilje Beginn seINes akademischen eges INne
Q arNZ annlıchnhe ahrung Ta ontenay, ST Fnde der 1960er re Cuf
eIner Sommertfah die „Kleinen Propheien” des en Testaments ICS

Ich bliıckie eißli un tand gegenüber Im Cchnitzwerk des Chorge-
sTÜühlIs der Mönche die Kleinen Propheien auftfgereiht. Ich dachie
mır: Häiltel ınr eilz mal gelesen, STCH hlıer Choral singen! |
Beim Durchwandern der leergelassenen kreuzgänge beIm lıc
In diıe en (3ewölbe un In die CGesichter der eiligen, ıe
RS die Hammerschläge derer verwüstet die In der
Französischen Revolutlon anrückien, die Symbole der verhass-
1en eudalherren zersiören, wurde mMır kKlar Hıer NaT sıch och
einmaAal das Gericht Hause (So0171es ereignetT.®

Diese FrkennTnNIS WG rragen Guftf

Konnie C seln, Cass sıch Im Weg der Kirche In die NeuzelTt der
Weg srgels In die Zers’rreuung unier die Heliden och eainmAal| AGD-

Zerfaß Das Olk OTlles CurT dem Weg In diie MinderheilTt Zur Dasioralen AkTUGONITÄT
einer zenTtiralen ahrung srgels, In Kalechellsche BIGTTer 125 AD
Zur Doasioralen KonsiTiiiulon der Prakiischen Iheologie In der krealıven Differenz VOo
Diskursarchiven Uund Praxisteldern SIEeNeEe emnNäÄächst meIne DEl TimarU In übingen
entsitehende Dissertialion zu Ortswechse]! der Theologie DE Dominiaue EeNU
WIE Cls vorbereitende S$STUudIe QuerT, KTITIK der Pastoraliheologie

ZerTfaß, EXodus-Exil-Diaspora. Glaubensgemeinschaften In der Fremde, In Wort Uund
Aniwort 1200 65-697, 657
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Dıldele Im Verlust der gesellschafilichen Abstützungen, diıe ıhr
| unter Kalser Konstantin angeboien worden 1...]1C War
das, W OS wWwWIr Gls ‚SÄkularisierung‘ beklagien, In den OTlTes
ıne | Einladung, Ur185 wieder GUuT ihn verlassen ... ] 27

In der Communaute Cde Talze schließlich Tand Rolf einen Ort SOl-
hen Ollverirauens

Un CI chluss der Reise, die Begegnung mIT Talzel Was für
InNne ruhige Zuversicht mitten In dieser reilglÖös versteppien | and-
schaft Ich Dın damlals aufgewühlt un sahr glücklich ach HaUuse
gefahren. Meın STöbern In den Texien der Kleinen Propheien [

die Wahrnehmung meIner Waell veränderT; In den Kumen
V  7 BurgundG ıST mMır Ine hermeneuvliIsche Schlüsselerfahrung De-
SC worden.8

Engagemen!t In abel

nTier dem Die Chancen des XS veranstalteie Rolf Im
Cdaraut Tolgenden Acivent einen BesinnunNgsTAg mMIT der ITrnerer STuden-
Tengemeinde ZU Rrief des Propheien Jeremig die In Babylon - xiller-
ten

SO spricht der Herr | ZU ganzern) (ememnde der erbanniten |
RBaut Hauser, un WO Aarın, Dflanzt en un ScT Ihre Früch-
tel ] Suchetl dAas esie der In die ich Fuch geführt habe
E ennn In Ihrem Wohl leg UueSlT| Wohl | Wenn siebzig re
Tür e| vorüber sINnd, annn werde Te men EIlSWO|
uch erfüllen | Denn I kenne mene Pläne, cie iıch tür uch
habe | Pläne des alls un IC des Unheils | IS will uch
INne uUukunft un Ine Hoffnung geben / Ich wende Uuer (SS-
schick un sammIe uchn CIUS allen Völkern l wohrn IC uch
versprengt

Diesem rıe des Propheien Jeremig die Fxillerien In Babylon WIcdme-
Te Rolft 9268 ennn uch unier dem ıTe]| ngagement n Rabell0
einen seIner ersien UTSGTZe

Ebd
FD
Jer 297 ,4-|

Zerfaß Engagement In el FiNne adveniliche BesinnUNG Jer 2971 4-14, In ICKO-
all® 768) E3 Z IA Wie STOI/| Cie spirntvuelle IC dieses Aufsaizes noch euTie In INNO-
Valıven Projekien der CSTOTCA| ON  Ir| zeIg CGS eispie der Milarbeliler Cder | ebens-
raumortTIentlierien Seelsorge (LOS) In GINZ, dle In Inrer Schmerlenbacher Erklärung e1i0-
S, wWIeE senr dieser TU Belirag VO|  5 Rolf Zerfaß SIe In Inrer Arbeil Inspirlere vgl
nttp://www.los-mainz.de/Grundlagen/schmerlenbacher_erklärung.him [Zugriff VOo
Mal 2003

PThI, 26 ahrgang, HefTt Diaspora UuUn| Exil, Christian Rauer



Stiebzig re das sind drei (senerationen! Das edeuTte keiner
Iıra ebend achn Isragel zurückkehren: Galle werden Im remden
Land terben! FSs sSIe Iso die Situation narmlos, WeTr SCgT |
Reißen WIrF Urıs MUT eın wenIg I8 guchn Cdacs gehlt vorüber!
Jeremias arklärt | Dieses Csericht C(SoTles werde|l Ihr NIC mIT
autTgeschnalltem epäck Ubersiehen Ihr müÜsst uch ei8li Ine Zeit
einrichien, die Ihr ISC MIC mehr übersehen onnn | Ihr
müÜsst endlich anfangen, uch UT OT verlassen.!)

sSIe &s Gls INne gerechte Sirafe CSOTTIes tür Kreuzzüge, Inquisition
und Konfessionskriege CISS dıe Kırche UT dem Weg In dıe Moderne
cden steinigen Pfad Ihrer Zersireuung In die Iaspora des XIls esCNreI-
en naTt Deren Konsequenzen Siale MI MUur schon saeI7 (CSeneraltlionen In
Frankreich grei  Ir, sondern ben uch mehr Un mehr In Deuitschland

DIel Nordreich WOGIT AngsT VOo den Assvyrern vernichitet da alel!|
Ind In Juda Oochn gedacht Uurnıs kannn das IC Dassieren! (z3e-

kannn MI eIWOG In Deutschland Ooch den indruck en
die Inge salen einigermaßen IM LOT während Im Nachbarland
Frankreich DereIiTts | Fxilssıtuatlion herrscht.!2

Um diıe Dasiorale Iragweilte dieser „Zeichen der Zeit“ diesselts WIEe Jen-
SeIT1Ss des Rheins IM IS des Evangeliums” deulten können,
empfliehl? Rolf CuTf das Ite Testament zurückzugreifen:

Das RBuch FxOdus / omm schwerlich In rage DIel Volk Dre z
nämlıch, Gals &S r die USTe ZO die andnahme rs7

Ooch VOTr sıch: | daraurt gING das Volk rst UnG darın Uuniter-
scNeıden WIrFr UMS doch ohl VO Ihm, den das Glles en WIrF |
hinter Urs, wWel|l WIr das Mittelalter nınter UMIS en Was WCOGIT das
Mittelalter anderes Gals der giganfitische Versuchn, 27 In der Ver-
klammerung | VOo Kırche un CSesellschaft as IC (SOT-
tes UT en [ZU erchiene].!

Diese Inheologische Vision Jjedoch QUg IC als ErInNeEeruUNG diıe A=
un des Volkes (Sot1les

Als Kırche des zwellen Jahriausends Jal mussen WIr bekennen:
der Versuch des Mittfelalters | ıST gescheltert die Mavern sind
geschlelft. Dortihin Tührt Weg NnIC Von dort kommen WwWIr
her ] Wenn WIr UNMS 40 überhaupf Gls ‚ Volk (3oltes unterwegs‘
versiehen wollen [ annn Dleibt als Modell MIUr das Volk (So11es
unterwegs ach Babylon INs ExIl In diıe Zersireuung. | Kirche QUT

ngagement n abel, 331
12 FG Y

FDd 305
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dem Weg In die MiInornTtTäTt dacs ıst [ das odell E3 dem WIF
UNMNSSTEe Chancen | Aqusrechnen mussen.)4

on Dald ach dem KOonzıl ÖAußerite Rolf die Vermutung, dessern
el VO der Kırche Gals Igermndem Olk OTlies S@| möglicherweise 1Ur
VOo „Cleveren en den Orızon der Uukunft projiziert, die kleine
erl!| geschickt VO| der unbewäÄltigien egenwa abzulenken “ 15 ber
MUr n diesem zugemuteten euTtTe olles“" 16 HIC Oobernada der
erhalb VOo Ihm, Indelt dıe Kirche zurück den grundlegenden FErfah-
1 UNMNJgESTN) des Volkes olles Im E xI|

Fine SUuUE&e Hellhörigkeit quf das Wort olles INe schmerzlich-
heilsame Orrekiur des Golttesbildes en mMmissionarisches Be-
wWwussisenm UNG Ine geläuterie Auffassung VOo den Dimensionen des
Reaiches OTlies das SIN die großen EnTdeckungen, die die Kıirche
MG s@e1I7 sIe Vversuchtn, Ihre Siıtualion als Olk OTlies In die Zersireu-
UMA [ anzunehmen.!7

asiora der GasHreundschaft

Diese emalı Taucht De| Rolt In gewandelter FOorm 9085 In sS@|-
Me Res7seller Menschliche eelsorge wieder el nier dem ICNWO
Seelsorge Gals CSastfreundschafft!8 nIımMT er darın In seIner unnachahmlı-
hen die iragwürdige asilichkeit” eInes urchschnifilichen Pfarr-
NAaUses Pardon arrbüros‘“ 19 In Deuitschland lebevoll GUT die Schippe

alls DG  $ IC NO dem überfüllten Schreibiisch der Sekreiärin
abgefierltigt, soöondermn talsächlic In annn Sprechzimmer hineinkom-
Dlimentiert wird, ıST uch dies In aller ege! en Ausbund Un-
gastlichkeift: uralter, ererbier Wohnzimmertisc der Dilligste KOaUT-
hausstühle gehäkelie IIschadecke oder Resopalplatie, sTtapelweil-

eifchen Bistumsblätier Coltesiob In der Fcke die zZIeNMA-
schine tür daseUT dem ISS der überdimenslionale -
schenbecher der Baufirma, die VOT Jahren das Kırchendac
reparierte.20

Welchen ONTras dieser reG| exyxiIstierenden Ungasilichkeit euitscher
AasSsTOrda biıldel da dochn die olgende ahrung In Frankreich

HD
FEDd 30124

Zerfaß, Menschliche Seelsorge FÜr eINe Spirttualität VOo Priesiern UnNn: qgıen Im (Se-

S
meIndediensTtT Freiburg-Basel-Wien

ngagement In el 331
Ul die (Ökumenische) Wirkungsgeschichte dieses aplitels val Vorländer, Olles
(Sasiireundschaft Im en der emenmnde, StUulfgari 999

Menschliche Seelsorge,
Ebd DAr
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Ich selber habe CSastiireundschaft UT ainer Fahrt Ure die Bre-
agne wieder entdeCcC als WIr spätabends In ST Maur, einem
Klosier nNnTierlaU der Lolre, ankamen l Wır ZW OT brief-
lIıch angemeldeTt, haltlen UMI5S ber verspdäietT un saßen schon
Ine al STunde später l VOT der aufgewärmten Abendmanhl-
7e117 mMI7 sämtllichen \ACrs un Nachspeisen. Das achtlager WGr
denkbar einfach untier dem alten, eichenen Dachgebälk des
ausgebauiten Klosterspeichers, un der Sonnenaufgang ber den
Nebeln der | olre nÄächsiten orgen WCOIT unvergeßlich schön.2!

Am Eingang des OSs7iEers Tand Rolft olgende Begrüßungstafel, die
Ihm das enhneImntIs dieser „kKleinen Insel der MenschlichkelT ‘ 22 erschloss:

DIU köomms7 Jetzt UJMS nerenn S@]| willlkommen! Die KOomMMUNITÄT
VOo ST Maur reUu sıch, dır INne Rasti eißli delner Relse anbleilen
können. eilo dich ber NIC amı zufneden, VOo Urıs Dorofifie-
S  J Lal UTNIS uch pDprofitieren VO| dem, W OS CU W OS U
WE UnNdg W OS ei8 NOTTST Schenke Urı die (sSemermnscha mIT dır als
egengabe tür eın Zusammensenn mMI7 nm  T Daß USaM-
menTreiffen diesem CIZU Tührt miteiInander sprechen
un miteinander tellen das wünschen wWIr un nichts anderes.
Die e]| VOo ST Maur Iırd das seln, W OS WIr niıer gemelInsam
tun.23

Die Önche VOo ST Maur MöchlTen Ihrem ast WIFrKTC egegnen, Dbe-
racnien sSIe doch alles, WOS er „erfahren hat wWwoTfTür er lebtT T
irdaum1 24 als sarln Gasigeschenk, das ınr eigenes en bereichert INne
ereignisoffene Grundchaliung, die dem letzilich pDaradoxen (seseTlz der
reinel Olg

[D)as Paradox der (Sastiireundschafit besieht arn, da SIEe [
|Gasigebern WIEe Gästen| der EnTdeckunGg verhilit daß sSIe Gls
Treie Menschen erschaffen SINd: Treli, Ihre eigenen Lieder SsInN-
gern), Treli, Ihre eigene Sprache sprechen | un ucn frel,
wieder gehen rn dem Tolgen, dem sIe selbst berufen
sind Darum Ist das hNolländiIsche Wort tür CSastiireundschaft
‚Gasivrijheit []25

uTfgrun dieses Paradoxes IST INne CSTOrGa der Castreundschaft IS
CIZU da die Menschen verändern ‘ 26, sondern Ihnen einen „Raum
anzubleien, In dem Veränderung Tür SIS möglich wıra ‘ 27

EG 1T
22 EDd

FD  Q
ED5GL.

25 Nouwen (ZIT In Menschliche Seelsorge, 25)
26 Menschliche Seelsorge,

FD  Q
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C3astireundliche Seelsorge ıST arum durchaus unsentimental: SIe
Kl konfrontie den anderen gerade uch Ur Ihre zeilliche
Befiristung amı dal er salbst das SubjekTt seIner eigenen S
bensgeschichte IST berufen | Auf eigenen ern stahen un
seIner eigenen Wege gehen Noch die CGelassenhe!l mIT der
IS den anderen verabschlede, ıST annn USGruUuC meInes auDens
| da OlTT mIT Ihm IST der UrnNs für INne alle zusammengefTfüh
hat WeI| De| Ihm nIchtTs unmöglich 1s7.28

Fine entsprechende astoral sIEe Rolf bereIts In der altkirchlichen
Iradılon eIner Spirlttualität der laspora verwirklicht

IST UNSeSeTe Kirche In Deutschland vielleicht deshalb weniIg QgaST-
freundlich Wel| sIe $ gänzlic VerlernT haTt Fremadling semne |
Wenn wahr IST, Cdass diıe Kirche evuTte wieder CUuT dem Weg In
die Iaspora IST könnite Urns helfen den geisilichen rfahrun-
gern der alten Kirche anzuknüpfen l MIT un \Ar der GST-
Ttreundschaft gilt | die Spiritualität der ‚Fremdlingschaft VO

der en Kırche lernen, das Parolikia-Bewulisern das SIEe enT7-
wickel? haTt Gals sIe och In der Minderhe!lT In der Zersireuung
Uunter die Heliden

DIe ersien Christen sahen sıch als ltremde Reaisassen mIT beirnsteier A
enthaltserlaubnıs Guf en, eilz Ihr eigentliches „Bürgerrec In den Hım-
meln  M Phil S20 en Rolt rekurrierT, WIEe auch In saınem Bellrag
Z ASTOra der CasHreundschafi, In diesem Zusammenhang NÄUufTIg GutTt
dene Diognet

Chrisien nÄmlich SINa weder Ur Heimat och Ur Sprache och
Üre Sıtten VOo den Übrigen Menschen unterschlieden. Denn SIe
bewohnen weder Irgendwo eigene STÄadie och verwenden sSIe Ine
abwelchende Sprache och tühren sIe en absonderliches en
| SIe bewohnen Inr Jeweilliges aTterian ber mUT WIEeE ] Fremde
jede Fremde IST tür sIe Vaterland und Jjede Heimat IST Tür sIe Fremde
| Was Im | eIb die Seele IST das SINC In der Menschhe!llt die Christen
VerbreitelT ber alle Glieder des Lelibes alla Ist die Seele, wWIE die NIS-
len Vverbreilet SINC ber eilz STÄdTie der Wael7 hın.30

emeilnnde als Heimat?

Rolf nıImMMT dieses OTIV Beginn der 1990er re abermals GQUuT
un se17z hınler dAacs eMmMmd CSemeinde Gis Heimat en grundsätzliches

Ebd
FEbd 307

3() [ Der rne Diognet (Übersetzung Un Einführung VOÖO!  - ern LOrenZ), FEinsiedeln 982,
ff
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Fragezeichen. raglic erschemt Ihm MC 1 UT, @]® INne christliche (5@-
merinde „Heimat für lle  A semn kann, sondern uch @]® SIS überhaupft
Heimat sermn kannn 31 Heimat Ist für ıhn kenn spießiger Beilulichkeit SOT7)-
ern INne Diskurskategorie für lenen OrTIzZon alltäglicher Lebenswelt der
siıch In demselben Mal enTzZIe In dem IN sich ıhm Na Urc die
Risse, Brüche un Spalten dleses Alltags schimmert Ine leTe Sehnsucht
ach dem „‚verlorenen Paradıes'‘'32 IMEUrS die Frnst Blochs UTOPI-
sche Definition In Prinzip offnung erinnNerT: Heimat ıST „e1WAOS, das allen In
die In  e cheımnt un wornrn och nmIemMANd WAar“ 33. Theologisc be-
racnie ıST SE tatlsächlic weniger die „WeltT CIUS der IS komme *“ 34, als
vielmehr Ine „ Welt Guf die ich zugehe*s5, ennn Heimat leg MS nıINn-
Tler UrS, SS leg VOorTr Uns “ 36.

„ Wır SIN MMUr ST GurT en  V das LIec gılt C 1Ur tür UrMS$ Gls
einzelne: WIr singen S vielleicht Oft beim Requiem un
NIg Kirchwelhftfest Der Pilgerstatus | OomMmM | der chrıstii-
hen (Semeinde als JUNZeET / Frst WEeT1/}M WIrF dies In aller
Schärfe In den lic nehmen., können WIF [ WIE sehr
| die chrnstlichen (sSememden sich INs gEeENAUE Gegentell dessen
gewandelt en WOS SIe eainmal | GrOÖIKIG dags Wort
das aınmal oriNZIPIElle Unbehausihelt bezeichnet NaT, IST
ber das lIatemische Wort CroCcNIda In das euTisChHEeEe Wort Pfarre|
eingegangen unZ Inbegriff der Stabilität ] geworden.

ber OTT ıST „‚keine Zimmerlinde  ” In den Wohnziımmern UunNnNseres Alltags
un Ma sıch Rolf ZU Anwalt ambıvalenier Erfahrungen VO  —-
(301ies Nähe Un ermme

Warum blenden WIr NÄUTIg QUS der MmMAaUsgeschichie die
Hälfie Ihrer Boischaft QUSS Wir | freuen Urı5 daran, daß Jesus
sich Urı85 ratllosen Wanderern zugesellt el WIr oredigen un
meditieren ber MC darüber W OS die CSeschichie doch uch
arzanlt dalß ST ‚sich Ihren ugen enTziehl‘ | Wır verwenden die
MmMmMAaUsgeschichte | veranschaulichen, daß die UCNG-
rIsTIe das SakramenTt der egenwad Christı IST WIF unterschlagen,
daß die Fucharisiie JGgEeNAUSO ernsiNa als das Sakrament der

Zerfaß, Christliche emende HeImal TÜr alle Bedingungen UnNG Mödglichkelien GUS
der NS Prakiischer Theologie, In Koch Preischer (Hgg.) Kiırche Gls Heimat
Würzburg 291 29-57

3 Fbd
loch, DIel Prinzip offnung an I} Frankitur 628

Chrisiliche emenmnde Helmat TÜr alle?,
FD

3G -  Q
37 FEbd
33 Vgl ATITI, er Heilige eIls 1S7 eiIne Zimmerlinde Achtzig ausgewänlie exie,

gari
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wesenhe!llt Christi begriffen salrr ıll Wäare elr nÄmlich da
rauchlten WIF das Manl | NIC UMSs seIiner ernnnern.9

DIe Dastoralen CIrie einer Kirche welche In der Fucharıstie Prasenz UNG
Absenz Christ! zugleic (SS müssien n ÖOnnien den kreuzungen
alltäglicher Ambivalenzen gasilichen „‚Xenodochlen‘ 40 werden, WIE
SIES die Ite Kirche neben Ihren Basiliken errichtele kirchlichen rien
zwecktfreier „Heimart Cuf el Glso, denen kan ensch geiragt wIrd,
woher Sr OoMmMM der wohrn SIe genht Als Ooffene erbergen ojlen diese
eaınen „Rastpla DSISs ZU nächsien Aufbruch“” den „ eels en e_

ZWINGT 48 un dem „GoTites Ruyf ergehrt, der eigentlichen Herimat entT-
gegenzugehen”44, Rolf SCNIE mI7 der Fesistellung, das ragezel-
hen VOo Beginn habe Im GCaNg dieser Überlegungen r CGewicht
wonnen‘'45: „Wir sollien s och Ine alle stehen Iassen. 46

es Volk Guf dem Weg In cdie Minderheit

DIe genannien Ihemenfäden V E x1| Un Diasporag, Castiireundschafit
un Heimat die untergründiIg samn gesamıtes Forschen un | ehren urch-
ziehen, bündel? Rolf schliefßlic In seIner ürzburger Abschiedsvor-
lesung DIel 'Olk (CSotltes Guf dem Weg mn die Minderheift V Jullı 099
Darın rag el UZ nüchtlern, ob das el des KOonzIıls VOo „ Volk (S0171es
ei8l; dem Weg  M NIC vielleicht MUur INne ‚kirchliche Variante ” 47 des OopTl-
mistfischen Zeitgelsites der 1960er re WGr, euTtTe wieder herunterge-
SCNFrAU QGUT das leinftorma handlıcher Prozessionsirömmigkeit” 48, Rolf

empflehlt er, alınen lic Guf den „DpasiısgemelIndlichen nTier-
Ghüne In Frankreich werftfen, dase des FXOdCUS gerade VOo

jenem des XIls abgelös werde als ennn eispie hierfür nennT er Jean
Igal der In seınem Belirag Vivre exi} dans MONde CrseS0 entspre-
chende Umrisse eIner Dastioralen Kultur skizziere:

EWI hat Igal die fIfranzösische Kirche Im lIc die sich mMI7 Ihrer
Minderhelitenrolle In der Gesellschaftft schon Ine elle quseman-

30 Chrisiliche emende HelmalT TÜr alle?,
Val eb

4 | Fbd
42 FDd

FD
FDod
FEbd 3 | (96)
FD

Zerfaß, Spirttuelle wxessourcen einer Doasioralen Kuliur. Wirklichkeitserschließung
Gls Beifreiung, In Cabriel (Hg.) Zukunfistähigkell cder Theologie Ansiöße CIUS der SO-
Ziologie Franz-Xaver aufmanns, aderbornn 999 113-127, IN

Olk Olles UT dem Weg In eilz MinderheiTt
FD

S0 Igal Ivre ’ ex|| GANns monde CrIise, In ullein de ITTeralure ecclesiastiague
25-40
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derseizen mussie. Sie ıST UNns In sOwWeIT qurT dem Weg In die DIASspO-
schon eın DAAUT CSenerationen VOTGUS ljele aquern SIN Angst

eingestÜürzT, die INa De]| Urns mIT großem Energiedgufwan och
aufrechtzuerhalten DemMmMüht Iıst ber schon en Besuch In den

Bundesländern verImad die ugen CTlur Öffnen W OS
uch De]| UrMS inzwischen die STtTunde eschlagen

ISU „Freude un offnung”, sondern uch „ Irauer un Angst“ (GS
] des Volkes Olltles SING Gals en „‚Inneres OmentT Cdes UMS zugemwutTeien
Weges”s2 anzunehmen, dem ach dem Konzıl ben e MUr befrei-
nde uTbBrucnNne sondern uch schmerzvolle Abbrüche gehören: Kearn
FXOCIUS CUS Agypten hne E xXI| In Babylon Isrcgel hat dort MS MUTr CM
begonnen, den Pentatieuch zusammenzusiellen, sondern Gauch gelernTt,
den Namen seInes CGoltes dessen Präsenz MS |Land un Tempe!
un Prnesiern ng Gals eın e  o e ucnhsiableren „GOoTT
WO zwischen Ur1S, gegenwärtig darin, W OS WIr tun. S4 Dieser ‚Durch-
Druch In der FrkenntTnNIıs CSOT1TTes”SS stellt SiIWOGSs WIE einen „Ostergraben“
des en TestamentIts dar, das CIUS der ||Op l des E xIls 56 beirachten
IST geNAUSO WIEe das evue Tesiament CUS der Perspektive VOo si1ern
gelesen seamn will

Der HerrT C Vverselzie Ich | mitNen In dıe ene Sie WOGT Oll
VOo eDenmnen Fr mich ningsum Ihnen vorüber, un C
SCH sahr viele ber die ene Versireut legen | | Fr sagie
mMır: Menschensohn, diese Gebeirine SIN das a CUS Isragel.
eTi7z Sagl Isracel: Ausgeirockneft SIN UMNSSere Gebeline UNSSTES Hoft-
MUNMNG ST untergegangen WIrF SIN Vverloren. Deshalb | >a In-
me SO spricht CGolTt der Herr Ich nNne Uure CGräber un nole
uch, men olk CIUS CSräbern herauf Ich ringe uch
rück In CGS Land Isrcel.57

Nach dieser „Auferweckung”ss saInes Volkes CUS cden CSräbern des XIls
übernimmt nIemMmANd anderes als CSOT selbst die olle des KÖNIgs” S:

Isrce|l HaTt ach seIner uUuCkKkenr INs Land | viele seIner alten
ranungen wieder auifgerichteft; das Önigium (@ ja keine

Olk OTlles UT dem Weg In die Minderheilt Vgl die es  eutschen eiträge
In Entrich an (Hg9g.) In remder Well Aause Ansiöße TÜr eINne "eUe GCSTO-
ral, STUTTgarT 2O0O]
EPe.

53 Vgl den unsch ISS Goll en TÄfigkeliswort werde‘” In AITlI, Zäritlichkeit UnNnG
Chmerz, Darmsiaat 6 ] 781 135
Vgl [IGIs Olk Olltles CIUT dem Weg In die Minderheit
FG

56 Spirntvuelle vxessourcen eIner Dasioralen Kuliur, LA

|)GIs Olk Olles CurT dem Weg In die Minderheilt
Zerfaß, DIel elIlcC Olles Uund UMNSSTEe Ozlale Arbeilt In der |ÖzZ7ese MAGINZ, Unveröffent-

ichtes Manuskript eINes STudienTags MGrZ 999
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Chance mehNr, WeI| Ma  3 UT den Anbruch der Königsherrschaft
Oolles seE17 Wie ıe  IC sind CUT den Bergen die FÜüße des Fr@U-
enboten der | das Hell ansagıt [ Den CSo1f IST ÖnNIg |
DIel Herzstück des Evangeliums | Ist kene ‚Erfindung' Jesu, S$SOT-
ern INne /Zusage (CSotltes IsSrcel Fnde des XIIS Jesus 1NUSS

K MUr mehra S ISst sOwWwe@e!]! DIe (SoTtlilesherrschaft IST nah he-
rangekommen.®

Dieser alles UumtfTassende Hornzont Jedoch gerä dem Christentium rasch
CUS dem ıc

AÄUS dem Bewwussitsern der Kirche Verschwunden IST elek el NAC)
elIlC OTlTies ach der konstantinischen en Als das Christentium
NT Staaisreilgion wurde, en diıe kalserlichen Hoffheologen dies als
die Ankunft Cdes Raiches (So1t1es | gefelert Von diesem Augenblick

wurde mehr un mehr die Kirche als e(0 eIC Olles QUT en
verstanden mIT der olge SS s nichts weller erwarien OllT, als en
Himmelreich' Jenselts des es []61

Mmnmerenz Von Kırche Un elic es

|Diese Identifikation VOo IC OTlies un Kırche Ta der Neuzet
eIner akklesiozenTrischen IS des Heils, diıe rst mMIT dem e7lzien Konzıl ım
Orızon der (So1i1esherrschaft“ e2 OÜberwunden wurde:

Außerhalb der Kirche ken ell! Dieser IM Kontlext der Kırchenvääler
sinnvolle SGTZ ira In der nachitirndentTinischen Ekklesiologie salber

einer Häresie: aIner eugnNung der Differenz zwischen Kırche
un eIC (CSOTes bl Von dieser Teuflischen FK klesiozenTrik
schliedJ en ıST die weligeschichtliche | Be-
deuTifung des wellen Vallkanıschen Konzils.63

„GoT wichftiger nehmen als die Kirche“s4 In dieser Ineologischen PomiTte
konverglert die gesamie Praktische Theologie VOo Rolt FÜr INn IST
nIemMmAanNnd sehr %n CSefahr das IC CSOTTIEeS verfehlen‘e5 WIEe Ine
Kirche die SIM selbs? mI7 dem eIC OTlTes verwechselt 66 Finer „reich-
gottesifrommen“ Kırche des Konzils, welche siıch dieser Verwechslungsge-

LGSs Olk Olles QUT dem Weg In die Minderheit AA
Des eIcCc OTlles Uund UNSsSerTe Ozlale Arbeill In der DIÖzese GIMZ;

62 Val Zerfaß [ )ie Kırchlichen Grundvollzüge ım ONZON er CS Ooltesherrschaft, In KON-
Terenz der bavyerischen Pastoraliheologen (MG.) | ICS Handeln der Kirche In cder We!ll VO|

63
euTtTe HIN Dastoraliheologischer rundarı München 79974 Y 2= 5(

ICS eIcCc OTies UNG 15676 OzlcGle Arbeill In der DIÖzese GilMmZ,
Zerfaß Was sind e  IC 115676 Ziele Pasitoralpsychologische Ihesen ZUT MoTllvallons-

MNse In der OGSTOTrG der Kirchenfremden In Katholische Glaubensintformallion (Hg.) Fr-
Trahrungen mI7 Kandchrisien Neue Horizonie TÜr die Seelsorge, reiburg 9285 43-64

65 Zerfaß Texipredigrt. CrundgGkurs Predigt I, Düsseldort Z 79 7,
FD5C
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tahr erwe jele $ eicht einem Arzt VOo  S Medecins SNNS frontieres der
eIner echisanwältin VOo  73 AmnestYy internationa! DU DIST c
tern VOo eIC (3011@es'"67 (Mk denn schließlic hat ESUS ber den
Fremden, der In seınem Namen Damonen ausirieb, Jg selbst? gesagrt ‚Wer
NIC UMS ST IST tür UnNS. 68 (Mk 7,40) Fine solche Haltung Celassen-
heit ber welletT die „Horizonte; SIe chafftu

Sie TU das, W OS QU zurecht, In dem sSIEe DA In den Horizon1t des
Keaeiches (5O171es FU Dadurch enTimachtlet un enTtzaubert sıe,
WOS sıch Uun Ur1S DeseTl77 alell! | Sie NaT amı lle IN-
nerkirchlichen Zielsetzungen NgOoros INSs zwelTe lıe verwelsen:
die AuTe un den GPST, den Kosenkranz un die Ökumenische
ewegung, die Fernstehenden, den Bistumspatiron un das LGI-
enapostolart. [ Iies alles Ist MUr In sSOWE@IT wichtig als A dem KOMm-
mme  } (30171es sealber dien1.79

Augenzwinkernd stellt Rolf er jJedes selbsigewählte elTlexXı
einer Oft GIlZU gotltesarmen Kırche In rage

(SOTT selber, acn dem Herz ruft un In dem e sich bergen
MÖöchTe Wann IST VOo ıhm die Wann IST VOoO Ihm selber
die Rede MIC VOo der Ersikommunlion cder VO  e Bolivien, NIC
VOo  z Marıa HimmelTahrt oder davon, daß wWIr UrMsSs bessern sollene
DIel ıst Jg uch alles Qg UanZ schön Un JI ICHTIg ber davon Ie-
ben WIr doch NIC un Aamı können wIr schon Q ar MNIC ster-
ben 'fahr erwehrt, fiele es leicht, einem Arzt von Medecins sans frontieres oder  einer Rechtsanwältin von Amnesty international zu sagen: „Du bist nicht  fern vom Reich Gottes‘®7 (Mk 12,34), denn schließlich hat Jesus über den  Fremden, der in seinem Namen Dämonen austrieb, ja selbst gesagt: ‚Wer  Nicht gegen uns ist, ist für uns.'s (Mk 9,40). Eine solche Haltung Gelassen-  heit aber weitet die „Horizonte; sie schafft Luft“6:  Sie rückt das, was läuft, zurecht, in dem sie es in den Horizont des  Reiches Gottes rückt. Dadurch entmachtet und entzaubert sie,  was sich aufbläht und uns besetzt hält [...]. Sie hat damit alle in-  nerkirchlichen Zielsetzungen rigoros ins zweite Glied zu verweisen:  die Taufe und den Papst, den Rosenkranz und die ö&kumenische  Bewegung, die Fernstehenden, den Bistumspatron und das Lai-  enapostolat. Dies alles ist nur in soweit wichtig, als es dem Kom-  men Gottes selber dient.7°  Augenzwinkernd stellt Rolf Zerfaß daher jedes selbstgewählte Weltexil  einer oft allzu gottesarmen Kirche in Frage:  Gott selber, nach dem unser Herz ruft und in dem es sich bergen  möchte: Wann ist von ihm die Rede? Wann ist - von ihm selber —  die Rede, nicht von der Erstkommunion oder von Bolivien, nicht  von Maria Himmelfahrt oder davon, daß wir uns bessern sollen?  Das ist ja auch alles ganz schön und sogar richtig, aber davon le-  ben wir doch nicht und damit können wir schon gar nicht ster-  ben.7!  ... ein Generationenproblem?  Wie auch immer man diese Thesen von Rolf Zerfaß fachwissenschaftlich  en detail beurteilen mag, als erster deutschsprachiger Entwurf einer Prak-  tischen Theologie des Exils stellen sie ein Meisterstück spiritueller „Wirklich-  keitserschließung als Befreiung"72 dar: geistreich, bodennah und erfah-  rungssatt. Das Leitbild des Exils ist eine lebendige Metapher von großer  Erschließungskraft, mit der Rolf Zerfaß etwas im Volk Gottes zum Leuchten  bringt, was dessen Alltag nachhaltig zu erhellen vermag - auch wenn  gegen diese Metapher kürzlich der Einwand vorgebracht wurde, sie  spiegele lediglich die „Erfahrung einer besfimm'ren Generation‘“73 und  67  Vagl. R. Zerfaß, Lebensnerv Caritas. Helfer brauchen Rückhalt, Freiburg-Basel-Wien 21995  43/181.  .  68  Veleba Zn  69  Zerfaß, Textpredigt, 53.  70  Ebd.  71  R. Zerfaß, Welche Wege führen aus der Gotteskrise?, in: der pilger. Sonderbeilage zum  Katholikentag in Johanniskreuz in der Kirchenzeitung für das Bistum Speyer 1994, 1-6, 1.  Z  Vagl. Zerfaß, Spirituelle Ressourcen einer neuen pastoralen Kultur.  73  P. Scheuchenpflug, Katholische Kirche im Exil? Zur begrenzten Geltung eines biblischen  Leitbildes im Kontext der gegenwärtigen Gestalt von Kirche, in: J. Frühwald-König (Hg.)  PThl, 26. Jahrgang, Heft 2006-1, Diaspora und Exil, Christian Baueren Generationenproblem?

Wie uch ımmer INd diese Ihesen VOo  F Rolft Trachwissenschafilic
deTlall beurteillen IO als ersier deutschsprachiger eIiner Prak-

Ischen Theologie des XIls tellen SIEe en Meilisterstück spirntueller r  Irklich-
Keltserschließung als Befreiung ”2 dar geisitreich, Odenna Uund erfah-
rungssaltt. DIel e des XIls ST INe lebendige eiapher VOo großer
Erschließungskraff, mIT der Rolft eiwas Im Olk Olles Z eucnTten
nng WOS dessen Alltrag nachhaltig ernellen vermad uch Wernr

diese eiapher Ürzlich der Inwandg vorgebracht wurde, SIEe
spiegele lediglich die „  ahrung einer besfimmten (CSeneration‘73 un

Vgl Zerfaß L ebensnerv CEMEs Helfer raucnen UG Hreiburg-Basel-Wien 2] 795
43/181
Val eb 4779

Texipredigt,
FD

Zerfaß eiche Wege tühren CIUS der CSOTTeskrise®, In der Dilger. Sonderbeilage ZU
Katholikentag In Johanniskreuz In er Kirchenzeltung TÜr das Bistum Speyver 9974 1-6,
Val Spirtvuelle vxessourcen eIner eUus Dasioralen Kultur

73 Scheuchenpflug, Kalinolische Kirche Im Exile Zur Degrenzien Geliung eINes Dıblischen
LeITDildes Im KOonText der gegenwöärtigen Cesiali VO|  — Kirche, In FHrühwald-König (Hg.)
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deren ‚Individuelle BewäÄältigung ““ D kırchlichen Irauerprozessen wiıder.
Diese Ml ber verkennt C mMUur die spintvuelle Dichie mIT welcher die
Exilsmetapher GufT die Sıtuation einer ‚Nichtchristlichen Umwelt‘75 aniwor-
TeTl hne das „Säkularisierungsparadigma ” 76 gebunden semln, SOT1-
dern sIe überge uchn signifikante ahrungen des Volkes (sSO171es Im
N Uunerbiiilicher Sparzwänge, zum al dacs alternalıv angeboijene „LelT-
bild cder Kirche In der neutesiamentTlichen S begrifflich Iac un
OpTIOoNAG| VageE Dleibt

erade mMIT lIc GUT deren Zeugntis ber stellT INne Theologie des XIIS
karn reglionalisierbares Generatfionenprojekt kiırchlicher Alt-68er dar, das
lediglich qufTf die Bedürtnisse Im sien Deutschlands D5ZW kirchlicher BG-
sisgemeInden eagliert Als Fxirem des Normalen IST das en Im FxX/|
vielmenr der exemplarische Regelilfall Jüdischer WIEe cnrisilicher XISTeNzZ
überhaup zeIg sich doch „ Orn FxiremtTall WOS oriNZIPIE|| der Fall IST78
Wie Tef die eiapher des XIIS In den „geneftischen Code des YIS-
entums eingraviert IST zeIg schon die Anrede des Frsien Peirusbriefs
Glso Jjener ersien „Enzyklika”80, die le „‚Auserwählten die als Fremde
In der Zersireuung leben“S!] Peir U die Aufforderung ichitet den
„Spuren @© anStI 82 Peilir Z Z Im FE X1| Ihrer Iaspora folgen. uch der
Briefkopf des Klemensbrefs VOo Fnde des Jahrhunderis belegt diese
Bewussiselinsiage der en Kirche „DIe Kırche CSolles die In Kom als
Fremde WO die Kirche CGolles die In Korntih als FHFremMmde wohnt 83

UÜber die genannten Zeugnisse NINAUS, ZeUg jede Reduktion einer Theo-
ogie des XIIS qurT en Problem generationeller Befindlichkeiten zudem

MIC geschriebenes 1udien Z Ibel und rer Wirkungsgeschichie (F SChMUT-
Termayr Regensburg 2001 7-536 521
Val Scheuchenpflug Kaltholische Kirche Im EXIle, 526

7’5 EDd 534
Fbd 535 DIe Behaupiung, CGS el des FXIIS SE| dleses aradigma gebunden, 1ST
mIS nalien, da eINe enisprechende MinoriITfätensiifuallon ucn In DOostsäkularem
Konlext gegeben IST, W OS Im W elimaßsiab für en „Aaufgeklärtes‘ Christenium wesilicher
PrägunGg Im Bereich der eigenen eligion Gilt (val enkins Ihe Nex7t nNstien-
dom Ihe Coming OT lobal Christianity, XTOrC 2002
Scheuchenpflug, Kalhollsche Kırche Im Exile 535
SGnadenijahr IST Jedes Janr Überlegungen ZUT Globalisierung und Radıikalisie-

Tung christlicher UNG kirchlicher ISTenZ, In ers Pastoraliheologische ntervenlo-
1e Im umTe Ukunft des Evangeliums In Kırche Uundg Gesellschafft, Münsier 2001 O /-
152 A
igal Ivre exyI| GAns monde CrIse, 3 |

BOY, C Pre eplire Cje Plerre. Chreiliens 1GSpOTG, GIV(IS 2004
er Te schIIE mIT dem CGruß der „Miterwählien CIUS Babylon  .6 Peir 3} mIT eInen
Kryptfogramm „Rome IS calleg) Babylon Ihe Dlace OT eyxile  »3 { Oule, ZIT nach

OX Der Srsie Peirusbrie 1EKK] Zürich 97/9, 43f)
8° ag  an geht In Christi Spuren, WeT ıIN IC IAspOrd Cdes AUuDens arle  99 BrOÖOX DIGSPO-

nach dem Peirusbrieft, In Kresing FÜr die Vielen Zur TIheologie der Iasporag, PGi-
derbormn 284 16-1 %i 16)
ZiT nach Markschies wIiscnhen den ellen wandern. Sirukiuren des antiken TIS-
entTums, Frankfur 99/,
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VOoO aınem gewlssen niellekiuellen „Provinzialismus" 84, den schon en kur-
ZeT lic ber den Tellerrand deutschsprachiger Pasitoraliheologie enT-
rampfen könnite In VvVe  lüffender Nähe Rolt köäme dann en
QUaNZES DISPOSITIV NÖöchst „gegenwoarissensibler” 85 Denker In den IIC
dem eın em Alves8s6 un ennn Miche| de Certeaqu68s7 zuzurechnen wAaren,
ber uch John er dessen NÖöchst eigenständiger Ansatz aGb-
schließend In knappen Irchen kizziert werden soöll Al diese Pionlere
eIner Iheologischen enkTorm des Exils, In welcher sich dıe „Paralleldis-
Kurse 88 V geographischem Oriswechse| un spiritueller Pilgerschaft
kreuzen, mussien untereinander IC In rekiem Kontakt stehen
SCHECIMIC In Ine Aannlıche Ichtung WIE Rolf zelen.

Konsianftinische Arcı des Christenftums

Diese Konvergenz der genannien TIheologen ng SM mIT einem
Problem IM en Ihrer ISKUrseÜ, dem SIE rOTZ ditterenler Her-
kunfisorte und Wirkungskreise gemelinsam egenübersiehen un In
dessen Angesichrt sich das erwähnte „Le] aIner Kirche der nmeutlesiag-
mentlichen Z Ccnharter konTiurieren le Jenem „Ende der Konstanftini-
schen Ara‘89, VO dem IC U: Dominique EeNU Im KOonTexT des
Vallikanums, sondern uch erbe Rutterfield In saınen erühmien Vorle-
SUNgeN) Z CSeschichie des Christentiums sprach:

ZU diesem Problem SIeNEe Wünsche die Praktische Theologie, In Bucher /
Naver / er (Hgg.) Praktiische Iheologie Besiandsauinahmen und Zukunfisper-

spektiven [FS i1mar uchs] StuTltgari 2005, Sa 6 1, 161
Vgl Bucher, egenwart IS FxIl Zur ahrnehmung des Unbekannien n der-
ischen Pastoraltheologie, In TIheologische Quaritalsschrif 2005) 182-195 195

36 Ivez, DDer EXOdUS, den WIT erträumten, IS7T tTehlgeschlagen; STC  essen iInden WIT UMS
euTtie In eIner Situalion des - XIIS | wieder (ZIT nach Gibellini, an  uC der Iheo-
ogle Im Jahrhundert, Regensburg 9795, SS Der Brasilianer vez IST TÜr er
alner der mMmOST Derceplive ONO Ihne aln Mercan Iberalion ineologians, Who NG-

ONO SINCE Ihe iImage Of exyile 1O Inal OT SeXOdUS In order ( undersiand MMOTeS

adequately iIne INSSSsaSC OT IDeraltlion  e J er Ihe Power EqUuAaTIion, Jesus, Ihe
OMNTNCS Of KING In Ders., FOT Ihe NaTlions ESSOQVYS Pubilic ANG Evangelical, ran RAapIdS-
Cambridge 99 /, 125-14/7/ 136)
Dieser iIranzösische Jesulit, dessen wWeIlT verzweilgte „TIheologie des EXIIS” vgl OINgT,
Une iIheologie de exIl, In eflffre (Hg.) Iche| de Certeau IC diflterence cnNreilen-

GIVIS 9297 1, s1=1 96) MIC 1Ur In den Kullurwissenschalien allmählich VOo enhneIım-
NPP ZUT Pilichilekiüre avanclerT, chrieb OÜber die Mysfiker der iIrühen Neuzeilt die sich
der CcCMwelle ZUT Moderne NO  lichen Heratfeuer  08 ( de Certeau, _C le MYSTI-
UUG, X Vie-XVile siecle, GIVIS 982 20) Inrer Goltesglut WwäÄärmTen: Mitien In eINer TIS-
ennelTt die In cnerpen gebrochen IST machen SIe die ahrung eInes grundlegenden
erftfalls . Sie erleben die Dekomposition eINes Weltganzen und SINa CIn exyıiller [
uper Iumina Babylonis endlos wiederholie emall ı ebd 42) Ul eIne ersie
Dastoraliheologische Annäherung Certeaqu SsIeNe QUEeT, KrIlik der Pasioraliheologie
Gls ckiuvuellen Fniwurt einer TIheologie des XIIS Iranzösischer Provenlenz vgl LDUQUOC,
Ko ineologle exil. C dell CQe SUurvie CINS IC Cullure contemporaine, GIVIS AWO2

Tucker HOomOo VIGTOT. Ineries T Exile, Displacement elale Writing In Kenalssance
ELurope, Cenf 2008 XIV (miT EeZUG CuT die (Sesiali des „NOomMO exsulans ” ).
Vgl M .-| eNU, LG n de ’Sare conitiantinienne, In Informations caTtholiqgques Internallo-
nales (Hg.) Un Concile D OUT nOoTre emps GIVIS 197961 59-87/
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Se!l7 der ZeIll, In der die Konversion VOo Kalser Konstantin die
C des Ömischen Reiches H ersien Mal der SITe des
Christentums verorteile, ISst die Cseschichie der Kırchen VO Fahl-
en  Icklungen geprägt | Zum ersien MG leben WIF wieder In
eIner Zeit die die ersien chrisilichen Jahrhunderile ernnerT,
un Jjene Irüheren Jahrhunderie geben einen gewlssen Anhalt für
die Haltung die WIF eaiınnehmen sollen .90

MIT dem Begriff der Konstantinischen Ara bezeichnele EeNU ennn garn-
765 DISspoSsITIV komplexer Machtisirukiuren das seI7 der Konsitiantiinischen
en nahe7U das gesamıte Fald abendländischer eligion OorenTIe

un dessen Ende er das Konzıl als einen Anifang seIner
Kirche ‚DOST Constantinum veroriele. Diese ıra abermals Ine ‚MG”Y"
rerkirche*?) seln, diıe mMI7 den „Kleinen Bischöfen 92 des November
964 uch taltlsächlice wieder In den alakomben angekommen ıST un
gerade rst alie egriffe WIE MysiTagogilie, Synodalität, Aamnesicg cder
atlechumena wieder entidecken beginnt Wie senr diese [S1U[5 Ora-
MUNdg der inge GufT siruktiurellen Analogien eInes reilglösen Feldes beruhrt,
das VO|  - einem Plural hochgradiger Differenz charakierısie IST zeig das
olgende Doropheftische I1a QUS dem re 906 aallı dem sich INne GNMNd-

yTische MC VOÖO der Antike CN späten oderne schlagen IÖGsst

Nehmen WIr einmal | Europd Ware euge davon JESEWESSESTN),
WIE die Gläubigen die christlichen Kırchen verließen, Ila
oder Brahma verehren, die ebole des Konfuziıus der des
Budcha efolgen l denken WwWIr UMS an großes Durcheman-
der | In dem arabische Mullahs | Ubeianiısche LAaMAaSs, INAU-
ISTISCNEe Pandıls | hre verschiedenen 171eUn zelebrnerten annn
würce dieser Iraum, den diıe ukunft vielleicht einmal Verwirklı-
hen wird, en ziemlich geNAUESS Bila) VOo der religiÖösen Zerrissen-
heit ergeben, In der die Galie WaelTt VOT Konstantin verharie.?3

ealche Dolitische Brisanz der SM seIiner Prägnanz unverzichtibare Be-
SM der Konstantinischen Arcı aktuell DesIiTzZT zeig Cornel eSTS
Buch DemocracYy mMatters das mIT eIner zenTralen Unterscheidung \/@)

70 Bulterfield Christianity and History. | ondon 9749, 135
“ ] Val QUeT, Martyrium IM Olk (3011ese Politische Iheologie nach dem Septem-

Der 2700 ] In Bucher rOockavuer GsToral Un Pollitik Münsiter 2006 (erscheint
demnäÄächstT).

Y Val BeiGZzzl, Die ruppe der einen Ischöfe‘, In Klinger (Hg9g.) DIie globale
Veraniwortung Parinerschafien Iischen Pfarreien In Deuitischland UnNG EeIU, Würzburg
2001 VD

CumontTt (ZIT nach H- KIlauUuCK, DIe reilglöse Umwell des UrchristentTums, Band
gart 995 9)

KINZIG, Zur Un  Modernit der S$SpÄätanftike HIN SSCY Anlass und Leitgedanken eINes
Symposiums, In Dörfler-Dierken (Hgg nsien UNG Nichichrisien In SpätTanTtike,
NeuzelTt un egenwart Begınn UNG FNnde des KOonstiaNTiINISChenNn Zeitaliers, ande!l-
achitial-Cambridge 2001, 5-21,
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„Constanftinian Christians“9s WIE George Bush und „Prophefic Christi-
NS 926 WTS artın KINg ArbpDeiITe Diese V einem tItranzösischen Domini-
Kkaner, einem briflschen Historiker un eiınem amerkanıschen Philosophen
gelegie des Konstantinischen gIilt 5 MmMIIT John er WEZZSAN
eainem der on| originellsten US-Iheologen cdes Jahrhunderts QUTZU-
nehmen un In IchTung eIiner Theologie des XIls verlängern. Dieser In
Deuitschlandg Ooch ımmer Tast unbekannie eNnNOo\Nı hat NIC 1Ur schon
früh VOo FXOCIUS un FXI| als den „zwel CSesichiern der Beireiung “ ? g —
sprochen, sondern uch ersie emenTe ainer solchen DOsTKONSsTANTINI-
schen Theologie vorgelegt

Jeremid stait Konsianftin

Fin Schlüsseliext hierzUu, der 995 Gls „Eingangspaper“ eaInes Kongresses
ZU emd Communities n X{Ee vorgeiragen wurde, IST mIT einer alle
CUS Stefan ZweIlgs Drama Jeremias überschrieben: See HOwW Ihey (30 ith
elr FOce TO TIhe Sun DDieses Drama [welgs ber den TUC des Vol-
kes (50O171es INs Babylonische ExIl dessen Iheologische Analvse John
er den Anfang saInes eitlrags stellt Ist geiragen VO einem Tun-
damenlTalen Verirauen, dass Israel Jederzei und allerortien „GoTttesian  98
IindeTt da Ihm selbst In der GE seIner Kerker‘?? als Heaeimat Ooch des
„Herzens Jerusalermm “ 1090 bleibt Im e7lzien Bilch des Dramas IOEiss7 Stefan
weilg den gerade e8]  rechenden ZUG des Volkes Im ersien Morgenlic
deklamieren:

Wir wandern UrcC Völker wWIr wandern WFG Zeilen
Unendliche iraßen des elidens entlang,
EWIg SINC wWIr die EWlg Besiegien,
ledrige Knechie niedrigen rOons
Wır aber schreiten un schreiten un schreiten
Tiefer hinen In die eigene e
Die sich CIUS en die Ewigkeilten,
Und CIUS ihrem Leiden den CSOTT enTirafft.107

[DDJieser VOo Stefan WEeIg dramalisierte FU Isrgels INs Babylonischen
xl Tand seaIine erpeiulerung In der CSeschichie Isrcgels In Jener Diasporag,
In der das Olk (sSO171es Ooch eUTe V „Tränensalzenen Brot “ 102 der
Fremde leb1 siehe den eindrucksvollen Eofo-Texf-Doppelbond DIaGspo-

Vgl eb | 64-1]
Vgl ebs586, ] 637

er, USs and Fxile I|WO CCS OT LiDeralion, In CrossCurrenis 3, DÜ
A()9

welg eremIas FINe dramalische IChTUNG In Ö6mMevuvur Bildern In Ders., ersit1es Jeremt-
Z7wel Dramen, Frankfur /-32/, 30

Val eb
100 FEDd RR
101 EDd 3051
102 EDa 3012
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Heimat im Fxil In dem der Photograph Fraderic Brenner un Jüdische
Denker WIE Jacques errTI einen zeitgenÖssischen Bilderbogen VOoO  7

Argenftinien s Usbekistian SPAaNNEN. Vor diesem Hintergrung ICISST siıch
John Yoders Kede VOo FXI| In den beiden (sesialien des Propheien
Jeremig und Kalser Konstantin ideal  pisch Dersonalisieren. Während der
„‚ Jeremianic shift“ 193 des Frsien TestamentTs tür die Issiıon des udeniums
sTie Gls reaGive Minorntät In der laspora des XIls leben, beginnt die
„Konstantinische Arcı"104 des Christentums amı CISS In der Jungen Kır-
che die essIiaANITCA Jesu Ur diejenige Konstantıns ersetz77 105 wurde.

Waren die ersien Chrisien och ‚Messianische Juden 1096 se17ie siıch
unter ıhnen schon Dald lene „Konstanftinische Höäresie‘ 197 Uurc
deren Machiförmigkeil den Rändern des Christentums später reikir-
hen WIES diejenige Yoders enTtisianden Nachdem das Christentum MIT
der Konstianiinischen en seInNne ‚Judalzität 19 verlor, wurde das JU-
denium ZUr „embodie critfiqgque ” 19 einer Kirche die GUuT die elife der
C geireien W  7 uch wWenrnr) mMmaAancher Zionismus euTte die Versu-
chung eInes „Konstanfinischen Judenitiums 110 In siıch rag 1NMUSS jede
„De-Konstanftinisiterung“ !! Cdes christlichen Volkes Ooltes ach dem Fnde
der Konsianiinischen Ara er mMIIT eIner „Re-Judalsierung ”2 des NIS-
eniums einhergenen. CGemeliInsam SIN en WIE Christen gerufen, Im
Sinne des Propheien Jeremiag ıhr Jeweilliges FxIl globaler Iaspord In den
ynagogen Un Kirchen eines „Messianischen Volkes“ 113 LG betider
Testamenie en

103 er, „dee HOW Ihey (50 WITN elr CC TO the Sun  221 n Ders., FOT Ihne Nations
ESSQYS Pubilic elale Evangelical, ran Rapids-Cambridge 99 /, 51-/8,

104 er, Ihe OTINemeEess OT CMUren, In Ders., Ihe oyal Priesinood ESSOQVS Ecclesiolog!-
SCchi N FEFcumenical, Scolldale 2798, 54-64

105 er „‚dee HOW Iheyv (530 WITMN elr FCICEe IO Ihe SUnNn  v
106 EDa
107 er, eaCce WITROUT eschatTology, Tal ers., Ihe oyal Priesthood, i 152
108 er esUus Ihe Jewisn GCINS Jal Ders., Ihe Jewish-Christian Schism Revisited, 69-

109 eaverT, Constantinianism, l1onNıIısm, 1ASspOrG. Toward Polltical eOlogy OT Fxile
CNn Keiurn: In hitp://www.mcc.org/respub/occasional/ 28.nNimi (ZUOTNIM VOo

2003
110 eaQver, Consitaniinianism, 1ONISM, 1ASspOrG,
111 er Ihe Oihermess OT SMUERNR, 55
H2 eaQver, Consiantinianism, Zionism, 1GSPpOTG, Vgl Z7erfaß oensgen H9g9g.) Die

VETGESSSTIC urze!l [ CS He TestitamentT In der Predigi der Kirchen WÜürzburg 290
IS Z7um KONzZepT einer messianIschen Ekklesiologie CUT dem en Cdes KONZIIS, CGS ım (5e-

spräch mIT Jüdischen Denkern (des Jahrhunderis vgl BoureftTz, eMmMOIINS AU UulUur
Philosophie e7 messIiaANısSME, NS weiterzueniwickeln ware, siene Quer, „ Mes-
siaNISCHES Volk“” LG 7) Dominiaue Chenus ekklesiologischer Belirag Z wellen VGi-
Ikanum (erscheint demnächst In eInNner VOo TIhomas FaNnz nerausgegebenen Festischr!
Z Emeritierung VOo Imar inger).
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Schlusswort des IcNTiers

Nach diesem kurzen RKundblick ber den Tellerrand deutschsprachiger
Pasitoral  eologie hinaus gebührt das elz7ie Wort vorllegender Kleinen
esigabe Rolf eaiınem griechischen KommunIsien: Jannıs RITSOS
einem der größten IchTers seInNnes |andes CIft un S ziTNerT der JubI-
Iar dessen Worte e  er Mensch hat einen Hımmel ber seaIner un
un einen kleinen, gesetzeswidrigen Frühlingszetie!l In seIner Tasche.“ 114
Als widerständiger KommMuUnNIst WT RITSOS während der griechischen Ili-
tärdiktialtur VO 948 IS 957 Cuf verschiedenen Z-Inseln InternierTt, er
seINe edichTe CufT kleinen etleln Papiler gebrac mn anschließend
In ascnen eingerollt vergraben NaT INne DOoellsche Flaschenpost CUS
dem EXIl die rSTt re später geborgen werden konnite

Am en versammeln sıch
die oTen unlier den teinen
mMIT manchen NolTizen Auf Ihren Zigareitenschachteln
mMIT anchen dichtbeschriebenen etleln In Ihren chuhen
un anchen verbolenen STernen In ıhren ugen
UÜber Ihnen WÄÄCNHNST der Himmael!
elr wächst un Vverleft siıch
er irc NIC müde.115

114 Zit nach Zerfaß, Texipreädlgft, 240
115 RITSOS agebuc des Sxls. München 97/9, W
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Rolf Zerfa ZU) 70.,C(ebur’rs‘rog
Wenn einer der bedeutsamsiten Pasitoraliheologen der Nachkonzilszeit

Rolf IST das unbes7ril{en einen gelstlich-analytisch-prophefischen
Wurft solch großer Tragwelie, WIEe sermn Diaspora-Beitrag IST vorlegt
kannn MCı  - Iihm eigentilich U: beilroffen nıckend zus!iimmen. ZU machtvoll
ıST Cdas Bild rucken die Lage depressiv diıe allgemeine ImmUung,

Irgenden Gegenbild alicht INSs reffen tühren können. Und
schließlich bleibt der Tex7t De| allem wWissenschafilichen Apparaft mehr
INne Homilie ennn Ine Analyse MNIC In dieser Hoffnungslosigkel stT@-
hen Fr zeIg einen Weg ach O, ST verheilßt amn annehmbar qguies IeS-
ben uchn In der Diasporag, er verspricht INne SUvue oropheiische olle für
die konziıliare Kırche InmITIeEN der Fremde der eutigen golitfernen Waelt

DIe Theologin der nÄächsien (seneralion kannn dennoch MIC anders, als
QUET denken das Biıla WIrKIIC die Kiırchensitualion DE Uunse
Spricht e NC Dlofß Im Namen einer DestiimmMmTen WeTr17r auch Dedeutl-

CSeneratlion, der des Konzilse Ist seINne TU un doch Iröstliche
Faärbung diıe eINZIG Nge  ene esac der biblischen eiapher WIES der
euTtfigen el Oder müssen WIF UrNIS gerade der euTtligen Zeit und
Ihrer Kircheneniwicklung willen mehr zumu7len mehr Höärie der Analyse
mehr Herausforderung der Praxise

Der olgende Text IST an gewagtier Versuch In diese IchTung. Fr zeich-
neTl In einem ersien Schrtt mIT einigen Nnchen die mMissliche Situatlion
Fnde der Arcı der Konzilsgeneraftlion. Fr konitrastie SIe In eaınem zwellen
SCcCHhNTT mMIT einer drasiischen IKTıven nalogie ZUE biblischen Fxilssituation

Tesizusiellen CISS s och bei wellem schlimmer kommen kann, als
E euTe Kirche un CGlaube esite IST Fr nImMMT MNTiITIeNs In den lIc
WOS das Volk IsrCe] Im F xl gelernt hat zeigen, WIe wIr euTte diese
Exilseriräge andlog vorwegnehmen könnien, 5 De| Urıs MS IS Z

Diaspora-Situation kommen Iassen. Fr zeICNAHNEe schließlic Vierilens DTO-
OTypISC INne möÖögliche MI  SE Kirchengestialt der ukunft In

Kulturkreis un WeIST Aauch GurT die mMitteliristigen Alternaliven nıIN,
QUT die WIF zugehen, WEeT17/ WIF UrMs$s HIC aTUr enTiscneıcden

PThI, Jahrgang, Heft Diaspora und xl



[Der Propheft AMmMOoOos STe als ber diesem Belilrag Fr Ist der ersie
Propheft dessen Welssagungen schnftlicht üÜberliefert sınd Fr wirkte ZUT
Zeill der KönNiIge Jeroboam un Usiga, IWG 200 re VÄ@ dem EXIl; In der
wirtschaftlichen Hochblüte srgaels. MIT ÄAMOoOs beginnt INne SUe CISsSe der
Propheftile In Isragel. Vor Ihm nchitelt sıch die propheflische Rede eilz KO-
nIge un Ihr Irken SIES ıST In den CSeschichtsbüchern verzeichne!lT.
Amos bekommt die oropheiische Tradıtion INne eigene schrifliche Form
und rnchiet sıch das Olk Israel. DIe erantiworifung cdes gUaNZET)
Volkes (S0O171es für seINne Entwicklung, In UunNnserelr Zeit UT dem Konzıl ers7i-
mals wieder Tormuliert, ıra ZU Kernihema der Gerichtspropheftie.: FS
STe UMS eutfigen on| NIC SIE In Ihrer Härie ucn 0Ur analog
nachzuzeichnen. An sIe S@| VOT aGller Analyse moTIviIsch als wesentliches
lement ernnerTt.

1 FnderAra
Die Konzilsära nelg sıch dem Fnde DIe Konzilsgeneration, die mIT Je]|

(CSelsteskraft un Einsatzireude die Kirche In Ihrer euftigen gemeindlichen
Form ervorgebracht naT Ira angsam alt DIe ehedem vollen Kırchen
werden MerklIc leerer. Die Gesialtung der CGoltesdienste ach WIES VOT
mMIIT Je]| S erfreutI mehr WIE er DIie eigenen Kinder die IC
IM Glauben SIZOgeET) und das kiırchliche en nerangeführt NnaT fın-
den daran kan Interesse, soöondern engaglıleren sıch In der (srünbewe-
gUuNg der In den NGOÖOSs DIe selbstiversiändliche BabyTaufe Ird ME
mehr überall orakfiziert, VOT allem In den großen STädien SIN der Pro-
zentsatz der Katholiken der Finwohnerzah dramaltisch DIe Volkskirche
geht Fncde uchn die Iöndliche KultTur Verliert Ihre DÄävuerlich-katholische
Prägung die Kınderzahl der Famlilıen Un aM der DOoTentTlelle riester-
nachwuchs (iraditionell sehr NÄUTIG die mMmänNnNlichen Spätigeborenen)
sınken autlic Steuerberater sInd DeT (zese17 verpilichtelt, Ihren lıenten
den Kirchenausiritt als wesentTlichen Steuereinsparungsposten empifeh-
en, un viele enTtsprechen dem zuma SIEe OÖoNNSdIESS keinen vilalen Kır-
chenbezug en DIie Kırcheneinnahmen sınken dramatltisch
Istumer kommen In ASsSsSIVe Finanzno(t. In Einsparungszeiten IST ledem
das Hemd näher als der Rock e1n kregafliver Umgang MIT der IT1TUG-
Tlon ıST kaum erwarlien.

DIe NnNerkirchlich eUvTTliIc geirübie IMMUNG kKorrespondiert mIT dem
siınkenden Ansehen der Kiırche In der (sesellschaft ZIwar sSTe SIEe mMIT INn-
e umtfassenden un nochkompetenten diakonischen Engagement
achn WIE VOT In em Ansehen ugleic ST INne Kırche, die siıch VCH
allem den ollagen der Menschen verschreIibfT, In alner „Spaßgesell-

Val „Amos”, „Babylon UN: sracgel” Uund „pbabylonisches ||“ Tal aalyahu Corntfeld /
OoNaNNES Bollerweck (Hgg DIie e| und Ihre WelTt Fine Enzyklopädie, BCLT. erglsc
Gc 9269, 831 239-259 4/0-47/75: IQus Wesiermann, TIheologie Cdes Hen es1d-
mentTsSs In Grundzügen (ATID Ergänzungsreihe 6) GöÖölngen 278 109-1 20
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SC jJene Institution, die MC  - den wellesien ogen MC ern
IST der CGlaube Im Alltagsleben unsichibar geworden. DDas althergebrach-
Te bÄäuerlich-tIraditionale Brauchtum Dass MIC In INne mMmoderne lelein
kultur das Kirchen|ahr mMIIT seaınem agrarischen Zyklus weder den InCdUSs-
tTrellen och den Dersönlichen der den Tourisiischen Rhythmisierun-
ger) des Lebens Christiche Symbole SIN Angst der Kirche entelgnetT un

eliebilg nutizbaren Mode- un erbemoliven geworden. DIe Dersön-
IS Lebenstführung auchn der engaglerten GemeindechrisiInnen gIilt als
gewlissensgelelteie Privaisache die kene kirchlich-moralische Revor-
mundung duldet UnG salbst die wenigen rnesier SINa Im Straßenbil
W erkenntlich wWwell sIe Im /Zuge der Volk-Gofttes-Theologie damuals
SC als symbolischer SCNIE V©® „Hochwürden”) Ihre Priesterkleli-
dung abgeleg en Wer diese dennoch unter den Jungen) räg ıST
NÄUufig hochgradig Iradıtional-klerikal OÖOrenTIe| Ihrer ansichtig werden,
drängrtT die Konzilsgeneraftion rst recCc In dıe kleine aijle WaelTt der eige-
Me  n emenmnde Z sahr ernnnern SS die kirchenpolitfische ernınde-
1UuMNg Gll Ihrer konziliaren Sehnsüchie Guf Ine andere, heutigere Kirche
Die Offentlichkeit ıST dagegen späTesiens selTt der großen CSlobalisie-
rungswelle ach dem ell des Osiblocks VO den Spielregeln der Religi-

des (Seldes un des Profits geprägt hedontistischer Matlerlalismus,
rücksichitsioser IgennNUu hne eraniwortung Un Keue, Ist Ihre Devıise.

[J)as Olk olles die verbliebenen ngaglerien, Iınden sich In einer
remden WelTt wieder, die IC mehr die hre IstT Alles, wofTür sSIe gekämp
en chent NIC mehr zeitgemäd oder kirchenpolitisch mMmachtvoll
orpedlert: die (Sewerkschatfien un eilz sozıcglen Spielregeln der Arbeits-
weilTl, der FemInNISMUS un die tördernde Gleichberechtigung der PrOCIU-

die Abschaffung des Pflichtzölibaits un die el der In probaftl eilz
kirchlich-sakramentale Anerkennung der wiederverheirateten CSeschlie-
denen Un der Homosexvuellen In Ihrer indıviduellen Lebensenischeidung,
die nstifutionelle Interkommunlion mIT den lutherischen Kırchen un die
Priesterweihe der Frauen. DIel Olk OT7i1es IST In die Fremde geworften,
zerschlagen, versireut, hne ukunft Iravuer IST angesagt. ICS AGITiesid-
mMmentiliche Allle der Verschleppung des Volkes Isrcel INs FxI| un Ihre Iranen
In der Diaspora chelnTtT ei8l SUEe Waeilse angebracht. FS hat INne siarke
videnz TÜr die Konzilsgeneraftlon. ES signalisiert zugleich, ISS der amp
verloren ıST Irauer ıST angesagt; eine/r braucht sich der Iranen schä-
InNne Un @17 draußen Horizont leuchtTe die Verheißung des eUTe-
rojesald VOoO e tür die Völker

2 könnte noch jel schlimmer kommen

Vielleicht SIN wır aber och AngstT e elt Vielleicht erleben wWIr
gegenwÄäÄrtIg rst die ersie elle der eporitatlion, des (Sewortfenseilns INs
Fremde der och mehrere wellere Tolgen werden, IS 0O Z Inalen FxI|
omm Vielleicht gehit $ UMS Ooch Iımmer ıe| gUuTt SOCASS WIrF die Pro-
oheien MNIC hören können, die VOo nahenden Goltesgericht sprechen.
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War NI en Fenhler die ersien Propheien InmıTlnen des Wohnlstands
überhören oder marginalisieren, die WIEe AMOSs und OSCC davor W ONT-
ten, UrMıs UT Kosien der Armen QgUT gehen Iassen, WeI| WIrFr das
eIlClC OTlies Vverralenes Hälien wiIır NIC ei8l den Aufschrei der Beifreiungs-
ineologen der 8&0er Jahre? hören un wirksam die AusbeuiTtungssirukturen
der eliwirisch ekämpfen mMmüÜssene STa  essen en WIr Guf ulll-
ul gemacht Sückirchentourismus eirleben UrMs ber KOom erreg Pro-
Je der EniwicklungszusammenAarbei und Falr-Irade-Programme enT-
wickelt en Rand der Kiırche ber seahr kompeilent und wirksam!).
Crundsätzlic hat sich jedoch nıchts veräanderT, Jjedentalls ICZ Bes-

Ung WIr verdanken ach wWIe VVr UNMNSSTEST) Immer wahnwitzigeren
Wohnlstiand der Ausbeuitung der „Dritten il

Vielleicht NaTTen WIr uch ei8li die Propheien der Sozialpastoral der 90er
Jahresß hören sollen. Sie er geforder, Ine OpfTlon Tfür dıe rmen In
den (semerınden reffen das kirchliche en VOo ıNleDen mIit den
Armsien bpraägen Iassen, VOoO Diakonischen ner elek Wesen des Kırchli-
hen Me  ( nidecken Reich-Gottes-Praxis Delreiben Wır ern
den KOopf geschüftelfl: UuTopisch, MC situatTionsgerecht, eın era der
Volkskirche Vielleicht hätien WIrF sSIe ernsier nehmen müssen. Vielleicht
nNallen WIr UNMNSSTSTT wohlsitulerten DÜrgerlichen (Semenmdeleben en DAOTr
Außenselter zumulen müssen, GuT ISS WIF gelernt naTtTien mMIT dem Frem-
den mITNen unter UrMs leben Wir ern INne nochprofessionelle Carntas
aufgebaut, WIr SIN In vielen Bereichen SOZIG| federführend (von der
Flüchtlingsarbeit s ZUT Hospizbewegung), wWIr können unzählige i1unden
VOT allem welblicher FEhrenamtilichkelt IM carılaliven Bereich Vorwelsen.
Un doch en wWIr D&n UMS MNIC einfach gemachtes Warum en
sıch diıe Arbeiterpriester der Konzilszeit In Frankreich De]| UMS MIC etablie-
(el) könnene Warum NaTt der Andige IgKOonda das Cartaltive MNIC mMIT-
Tijen INs CGemeindliche un Liturgische hinen verpflanzte STG  essen Ha-
ben wWIr die kırchliche Erneuerung ber staftistische Pasitoralkonzepie der
KOODPeralıven ASTOra gesucht, ern ange re In TIruchibaren, SiZi-
Iıch lJedoch Tolgenlosen Visiıons- und LeIiTDIldprozessen verbracht, en
UNMNsSs a CcKinsey un den axımen der eldreilgion anveriIraut. Ist
das Galles MUur INe Schuld VOo Rome

Vielleicht geht das alles Och Iange NIC @I7 Vielleicht FOCIU-
hen wiIr ÖOch QTIZ andere Wellen der EnT-Tremdung, IS wır Z e Umkehr
bereit sInd VergegenwäÄrftTigen wır UrMS nochmals die Diblische Fxilssıtuatil-

DDer isrgelitische ÖnIg SITZ In Babylon Im Gefängnis allerdings mIT
allen ren diie Oberschicht eInschNEelBlC der Prnesier Ist In ruchibaren

- HinkelammerTt, Die ıdeologischen alflen (des es Zur MeTaphysik des KOapiTalis-
S, Nbourg 92985
Hermann Steinkamp, Sozlialpasioral, reiburg 991; ders., Solldantiä Un: Pariellichkeit
Uı eINe 1eUEe PraxIis In Kırche Uund emennde, GINZ 2974 Norbert Hermann
Steinkamp (Hagg Ansfiftung ZUT Solidarntä Prakliische Belspiele der Sozialpastoral,
CIINZ 929 /
Val PlanunNGg Uund Vision |ie FHragen nacn der Uukunft Cder Seelsorge,in Pin| 1-2/974)
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bisher unbesiedelien Landsirıchen ansÄssIg gemacht sIe UINVvVIe-
[e der In Rulnensiädien sSIe wieder autfzubauen:;: der Tempe!l In
Jerusalem IST zersTÖrT, — gibt keanm unmIıHelbares Zurück Z alten pfer-
Kult dile SUES zugemuileie Heimat IST reich, MeCHIS, beral un p —_
IyTheisftisch; die Israellten erleben sich ersimals InmTIenN des Weltigesche-
ens, STCH In ainer kleinen eigenen Sonderwelilt reaich sie In Ihrer WTe-
7elT W  —

Phanilasieren WIF UMS Ine analoge Fxyilssi1ualion In der euTtigen Waelt Sie
Kkönnite Aqussehen:

[Der Vallıkan ıST unfinanzıerbar geworden. „Hollywood” haTl den GTl-
ansiaa aufgekauft un ıhn eiınem Erlebnispar „barocke Kır-
chenwel?“ umgesitaltet. Der aps un sermn OTSTICOCOC ezienen Ine

| eibrenite un en eil= Gebäude ach Maßgabe der OurIsTI-
schen Noiwendigkelien WEeITe  ın mutlzen. Man SUC die Sıtualion als
seelsorgliche Chance wahrzunehmen.

Der KÖölner Dom, OonNnnedqdiıes NIC mehr mIT Gläubigen Tüllen Ist
eın internationales Bankenkonsortium verkauft die Ihn einem Rusiı-
messzentrum Uumgebaut en jele wellere Kırchen In zenTraler Imn-
nenstadilage Deutschlands sind ebentfalls VÄO) Banken Versicherun-
ger) Uundg der Erlebnisgasironomie aufgekauft. Der Würzburger |Dom
gehö einem großen Verlagshaus, das dort Fsoterik-Literaliur inmıTIien
elIner geistlichen EsEeWwe uniter die evuTtie nng

DIie Konkordalte sind OTes eCc Kirchensieuer un Religionsunter-
C sInd abgeschafft, den chulen iır EK humanıstisec Tun-
diert un das Christentum gemelInsam mIT den anderen eltreil-
glonen Im Geschichtsunterrich behandelt Kınder werden VOo ıhren
Fl1ern In den C Slauben eingefTführt un mussen alnen Computertesit
Glaubensiragen estitenen DevVor SIe Z FErstkommunilion gehen CÜr-
ten

Zum katholischen Presteramt ır MUur och zugelassen, WT In einem
söäkularen Beruf erfolgreich Ist Die DIÖzZese CN  le mIT saınem Arbeit-
geber einen Beirebsseelsorgeverirag QUT ehrenamftlicher Basıis, der
vielerorts gern aNgSNOTNM ird er Presier NNg sarn Einkommen
In das diözesane Budgel an und beilreut In seIner reI7zel einige Klel-

Hausgemeinden seIner ohnumgebung.
e deuitischsprachigen DIiözesen en gemelinsam INne eolog!ı-
sche GUT Tellzeitbasıs gegründefT, die die Iheologische AUIS-
bildung für Prnesier un | gilen überniımmt Einige reiche Basiısgeme!ln-
den eisten siıch sTtundenwelse eine/n eigene/n Lalentheologlin,
gemeinsam die SUEe Situatlion Ineologisc reflektieren un
kKonsequenzen tür ainen christichen LebensstI| arbeıilen
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Die CSemeinden sind Vversireute entTtren der Sakramentenspendung,
denen die wenigen Kirchgänger SONNTAOS CIUS großem Umkreis

reisen. Einige Basisgemeinschafien mit Bewegungsspiritualität un
ordensähnlichen Ansprüchen bletien wellere spirituelle Arn-
ziehungspunkte. An Ihnen SINC uchn Nichichrisien geSlT gesehen Be-
sonders belliehbt Siale Jedoch diıe DbewäÄd  en ariıtas-Stützpunkte,
5 Tür jede NoT INne elitende Hand glibt Jugendaliche, cdıe die FIr-
IMN wünschen, leben un arbeılen In Ihnen Z Bewährung en Jahr
als Trreiwillige, unenTgeliiche Einsatzkräfte

Lernerfahrungen im

MUSS &$ eIT7 der Sähnlich kommen? Ist die Kirche WIES WIrF sIe ken-
e unwiıderruflich en Auslilaufmodaell? en WIr keine Alternaltive als
Irauern un hoffene ST Einsparung das einzige Dasiorale Konzept das
WIF UrMS$ elsien könNnnene

DIe Propheien er das Olk Isrce]| ZWE@]| Jahrhunderte Iang gewarnTt,
ISS E In salrn Verderben rennT, Wenrn S welter MC WIE biısher lel-
elcht S sıch das x ersparft, S Delizellen salne ektion g —_
lernt Vielleicht könNnnen uch wIr UMS die Iaspora In alner exiremen FOorm
/ WeT17 WIF evuTtTe Me lernen, WOS Isrce]l damals ım F XI|
schmerzlich lernen mussie. ı1er Frkenntnisse des XxIls kommen In den
lic

Die laspora Ist eın Goiesgericht; Umkehr TUr not
DIie ersie, zenirale Frkenntnis des Volkes C(SO171es Im FXI| Ist Jene, CaSss IC

die Babylonier, IC diıe anderen Schuld der Misere iragen, sondern
HA salbst Diese INSIC alel! INne Irösiliche eITe CSofft STIe ach WIE
OT seinem Wort elr alel!| selınen RBund IC aufgekündigt, er Dleibt der
Obersie ÖnIg seInes Volkes auch In der Diasporag, ST ıST ach WIE NC mIT
Ihnen un unter Ihnen, uch WeTINM der Tempe! als „Fußscheme! (S011es
NIC mehr EXISTIE FS gIbT aber uch INne hnharte tTordernde eIle OTT
SITZ ber seınem Olk Gericht WeI| A sıch NIC die (seselze gehal-
en NaTt die dem Bundesverirag entsprechen. Hin Gericht ıST ber IC
bBlofß INne Sirafe sondern primär INe Pädagoglk: Das Olk Olles sOll
siıch Jetzt Ihm e Bequemlichkelten als olge Cdes Bundes entzogen
SINd), wieder GUuT das Wesen dieses Bundes un saINne (3e@eseT7@e DesinNNen.

Angenommen., wIr Iassen UMIS ei8l diese UMUTUNG en ngenommen.,
wır porüfen, ÖD WIr UMNSSTE heutige Siıtuation der beginnenden lIaspora

Fnde der Volkskirche un der Konzilsära als olfesgeric sahen
ähig un willlens sind Angenommen., wWIr kommen darüber nıINnweg, ISS
UNMS Cdacs Gerichtismoiiv Gals uneriräglich iIraditional dem CGlauben die
Je (5O1771es widersprechena un amı unzumutbar erschnen Dann
entidecken WwWIr vielleicht SS UNSSEre Visionsarbeit un UNserTe LeITDPIldprO-

en eaeichen alur sind, SS wır MRIcC mehr siıcher SINd), WT wWIr als
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Kırche Siale Un W OZU un wohrn WIF sollen. uch UMNSSere Propriums-
diskussionen, die eDpaqaTtlien das kirchliche „Kerngeschäft”, verweilsen
guT diese Identitäits- un Zielkrise

DIie LÖSUNG des Propheien Amos WGl UG den errn, annn werdel Ihr
leben“ (Am 576) Jesus oringt e$s In der Bergpredig ei8l eaiınen Uumtfassend

un den Cdes Raiches (CSotltes „Euch 1MUSS e zuerst das IC
(3O6171eSs un seaIne Gerechtigkei gehen dann Ira uch alles andere
dazugegeben.“ 6,33) DIel Kernihema der VerkündiIgung Jesu Christi
unnachahmlic KUFZ, Dräzise un apladar als den Anfang des
Markus-Evangeliums gesiellt, aquiet ebenso: „Jesus verkündele das E
vangelium (SO1es un sprach: BITZ Zeit Ist erfüllt das eIC (So01les IST uch
ahe gekommen. Keahrt un glaubt!” (Mk S)

Was TS das tür nNeules Unsere Zeit als Menschen, als Volk (CSolles als
Kırche findet Ga Iıhrer Fülle, wWenr UrMSs das eIC (SO17eSs ahe
OMMT, &$ UrMSs ahe gehrt $ UrMS$ ahe geht ISS &5 Ur AI menr I0S
IÄsst DIelala SING WIr ählg un bereiT umzukehren un eSsUus NISTUS nach-
zuTolgen, „der UrMSs In allem gleich WCGOT aqußer der ünde  M (S die dogmartli-
sche Tradition). Fr STIaNn also MC QUT dem nmormalen en der ATSC-
hen, die Jjene des Sündenfalls un der Frbsünde SINd, sondern
e gesprochen saIne FÜüße Im Himmaeaelı. Wer In diesem Sinn umkehrt
un WeCHTOlGT, Verlässt ıe ogl der rbsünde, die „ JaNZ normal“ ıST die
ogl \/©)  } Selbstdarstellung, EIgenNNUTZ un Bequemlichkelit. Fr/sie VeriIraGut
siıch der ogl des Himmeaels der ogl des Reiches (CSolles die uniter
„GJaNZ normalen“ Bedingungen Immer en under der T ıST „Das
eICc OTlles ıST IC Fra un Völlerei”, Iso kenn bequemes ern In
maßlosem LUXUS, lesen WIr bei Paulus, „sondern Gerechtigkeift, Fneden
un Freude ım eiligen (se1Is571” (Röm

USC INa  -} diese Spielregeln Cdes Reaiches (30171es für die neuftige Zeıt
versiehen, Önnien SIe edeuten

Gerechftigkeift: Solldarıta mIT un erant1WwOorTUunG tür die pfer MSS-

S Wohlstiands

Schöpfungsfrieden: Lebensgesialiung gemd dem LILA-Prinzip (S U.)}
un

Freude im HI eIs gelassene Arbaeit In el1erer (So1]iverirauen (ora
e71 Iabora)

DIie ersie Herausforderung Uunserfelr spürbar werdenden Diasporasituation
ıST demnach INne Umkehr Z IC OTTies UunNnG salınen Spielregeln. In
welcher un UGIIITa diese geschehen erschliel3t sıch näher
CIUS dem edenken einer zwellen Lernerfahrung der Isragellien Im F xI]
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Golf Ist der err des anzen Kosmos:
rlösung ISstT unteilbar un ganzheiftlic

Isrcel erkennt Im ExXIl, ISS WEe NIC bloß amn Kleiner Stammesgo(it IST
(wenn uch der Ihre) sondern CISS er der Herr der UNMNZETN] Wel{tT IstT der
chöpfer des Hiımmeaells und der Frde Der SUuUEe QVI der essSICS, der
QUS ihrem Olk ervorgehen wird, ıST spÄäTtere Tanlfe en ÖNIg un
Herr VOoO  - köosmischer un apokalypfischer Dimension. In der olge gIpT &$
tür Urns als ChristInnen UNG Gls Kirche keine porivate ErlÖsunNg keanm subkultu-
reilles Seelenhaeil Wir werden UMS als Kırche siCarker, konsequenter un
expliziter Tür die „Geburiswehen der QUrNZeET) Schöpfung“ (UNd In sIe eIn-
gewoben der Menschen un Ihrer sozıiıclen un Dolitischen Oranungen)
veraniworilic sehen müssen, wollen WIr UMS die Iaspora In Ihrer exire-
1InNne Form

Was könnte das Onkret heißen? DIe heutige Zeit hat Urı5 CIZU bereits
praktische Leilinıen gewlesen, die UuNnNserelr kiırchlichen FrrömmMIgkeiltsiradi-
lon entgegenkommen. Das ben Im Kontfext des „Schöpfungsfriedens“
genannie LI  -Prinzip” (Mnemotechnisch ach den Anfangs-
bbuchstiaben seIıner ı1er Prämissen)] IST INne DOostMOdern eilablierte Alterna-
lıve Zr agusbeuterischen Eigenlogıik der Odcerne 5 Osimodermne Men-
schen Siale geneilgt zumındest die elzie ETappe der eutigen Moderne
mitsamıt Ihrer Kırche In eIner selbst Verschuldeilen Misere sehen. DIel
Impliziert Jedes Mitleid WCOIT doch ll dles qgut gemeinTt, Tolgie U: der ogl
der eainmal als IChTIg eingeschätzien EnTtwicklung, wurde bloß irgend-
WaNnnNn üUbersehen, CISS diıe anfangs nChTIg arkannie SUES Wahrheit
VOo der Berufung des Menschen Z Eigenveraniwortung un (sSo1lTunmıit-
telbarkeit Inzwischen Z iıdeologischen Selbstisetzung un CSÖTMlichkeits-
anmaßung geworden W  - „Nur an CSOTT kannn UMS etlten!“ die
Osi!modernen un hoffen InsTANAIg, dass die alien Verheißungen Ooch
gelien:

Lebendigkeift: Wır SIN A en (einem aynamisch schöpfungsge-
mäÄäßen un gelstgewirkien un AIC Z Tod (dem Indlustnel|l der
bürokratisch Machbaren) berufen 5 gIbT INne Auferstehung CIUS en
len en un WIr SINC In SIS nINeINgEeTAUTT.

Immailernelles: Wır leben CUS den ImmatTerlell-existentiell-oersonalen
ern ei8li der Rasıs materleller Gegebenhelten (Konsumsuch ISt
Liebesersatz uch die Kırche vercdankie sich och mIS Sirukturmaß-
nahmen, sT1allsiıschen Pastoralkonzepien un Iiinanzıellen Fin-
sparungsplänen) „‚Sucheft 7zuerst das IC (Sottes un seInNne (se-
ISS  Igkeift; un Glles andere (die Chariısmen ZU Kırchenaufbau un
Z Heiligung cder el Ira uch reichlich geschenkt werden  x

Val Arla Widl ‚Ganzheitichkelt” In Hans asper oachim Üller Frederiıke dlen-
n eyxikon neureligiöser Gruppen, Szenen Un Weltanschauungen, reiburg
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Langzeitwirkung: Wir leben Im Kontext der wigkeift, un OTt der
Hımmel un saıne MächtiTe un (Sewalien, röster un Beglelter sind
dem alltäglichen Lebensvollzug unmınNelbar (die Wal}t IST weder en
ammerTia och In der Hand des eufels och ıst die WelT Ine SCIKU-
Iare Angelegenheift, VOo der Dlo( die Kirche aUsSsgeNOoMM ware
CSOTT ıST der chöpfer des Himmels un der Erde saır ame IST Imma-
vel, we eSUSs (der Ich-bin-da-mit-und-für-euch]). Unsere ResiiIm-
IMN ıST der Himmel und UNSSTE Pflicht die Schöpfung als Angela GurtT
ıhn ehren un gestalten.

Alternaliven Wır sind arlöst CUS der qguälenden Ausweglosigkel der
achzwänge und der herolschen lage der Sisyphusarbeift; ennn WT

sıch der ogl des Reiches Olles anverirault, dem eröflnen siıch Je=
derzell Alternaltiven die Inmıınien aller salbst gemachien Höllen das
eIlcC Olles aufleuchiten Iassen. Wır SINn NC reinel der Kiınder CSOT-
S berufen, aın Olk VO! Erlösien, der FErbschuld der achzwänge
UumtTfassend un unwiderrulflich enTrissen, INSs |Land der offnung
führt

Siıch dieser umfassenden Schöpfungs- un Erlösungslogıik anzuverirauen,
ıST weder selbstverständlich och ergibt 5 siıch VOo selbsT [DIe kirchliche
Tradıtion ennn als Ubungsweg der Umkehr ZUT Reich-Goittes-Logi ıe
evangelischen RÄäte Sie SIN keineswegs Guf hre CGrundform Im Ordens-
leben beschränkt sondern Onkreie Wege der Umkehr Tür jede/n einzel-
e/n MSTIN ebenso WIE für die kirchlichen nsTiiutonen In Ihnen g —
chieht jene „Heiligung der eit”, die aps Johannes Paul konse-
quen als den Crundaufirag V} Kirche anga der gemäd dem Konzıl In
der Hand des gaNZES Volkes (SoltTes speziell der Lalen, leg ZU Ihrer | el-
Tung un sakramentalen Arkung SINa Ihnen die resier In Ihrem Dienst-
amtT eigegeben Beirachilet HAI  - die evangelischen Räle als Übungs-
WEg der Umkehr VOo enem Lebensstil der UMS (als olge der Erbschuld)
„GJUanz normal“ ersche!nTt, eaIner alltäglich chrnistichen un kirchlichen
LebensprOxXIs, Önnien SIe WIEe Olg verstanden werden:

FIMU (materielle Fbene): die Reduktlion malernreller uTer WEeI| md  3
Tür SIE (Ihren / WeTrT| un Ihre Pflege) arbeılen 1YUSS (Reichtum edeU-
Tel malerlelle uTler hne Arbeit). EIgeNNUTZ als olge der rDosunNde
Tührt dagegen 7A8n bedingungslosen Ausbeuiung aller Ökologischen
un sozıclen Kessourcen für 1e]| billige rodukTe diıe schon AA Her-
stellung nmengen Energie verbrauchen, große Mengen
LArmM, Abgasen un Oll SEIZEUQgETN) un dann schnel| weggeworftfen
werden, W OS der wellwelnlen Un generationenübergreiftenden (S@-
e  Igkeilt UnNGg SolidarıTäa widersprichrt.

CGehorsam Ideelle ene) Ausrichtung des Denkens un Ollens Cuf
diıe e1IsNel der Schöpfungsoranung; er edeuTtTe Ine INnübung der
Unterscheidung, W OS gemäÄd dem LILA-Prinzip rnicChTIg urn WichtIg IstT
DIe Bequemlichkel der rDPsSsUNGdeEe dagegen ornentTe sıch alten
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(Sewohnnhelien Un Sirukiuren, hne deren systemische chadenswir-
kungen eacnien

Kaeuschheift (personelle ene] Verzicht UT Selbstaarstellung, tür
C(CSOTT durchscheinend werden. AÄUSs Ihr erwächst diıe Freude der
Kiınder olles die In gelassener Arbeıt e erbsündIg Gurf das DEF-
sÖönliche restige schlelen, un In el1erem Ollverirauen sich MIcG

KU  ristigen olg sondern angtfristigen Reich-Gofttes-Erirag
onenteren.

Angenommen, WIr würden UrMSs UT einen sölchen aradigmenwechse
des kirchlichen Denkens un andelns einlassen: Was waren die ONSe-
QUENZEN)

O Zuers{t würden WIr spirituelle, askefische diakonısche Uundg kontempla-
ive Wege kullivieren, wieder eaIner Nefen Freude UMNSSTESTT]
Glauben kommen. GegenwäÄrtig erschemt der CGlaube her als -

Pflicht en pfer un Ine ühe die Imd siıch selbs? ZW OT Giifer-
legt hat anderen ber NIC zumulen mMmöÖöchTe er aps hat mMIT CSl
Me Milleniumsprozess der Weltkirche einen soölchen Vorgang der eT-
mevuertien Glaubensvertiefung C4715 Herz gelegt Im deuitschsprachigen
aqum wurcde er Kkaum wahrgenommen.

AUus einer Freude Glauben (die NIC nalv-entihusiastisch
sarn 1110SS, WIEe In manchen ewegungen $ ber saln darf) erwächst
die Sicherhe!ilTt andere TUr gewinnen wollen, WE I| &5 einfach en
qguies en IST NSsSiIN semn. AMI müUussen WIr Kirchenentwicklung
IC mehr gemd EinsparungsmAaxXimMen beireiben sondern werden

einem missionarisch-begeisternden orgehen Ahlg

FIN SOIC Missionarisch-Aynamischer ST VO Kırche enNÖTIg ringen
andere STtrukiuren die sıch MIC der Dbürokratfischen Verwalitung
NVIS) Planstellen orlentlieren, sondern daraut Davuen, SS OT7 als Herr
der Kırche ıhr Jjene Chariısmen chenkT, die SIe Draucht GIUS ach
den klassıschen Spielregeln des KatTholischen). Dieser Charısmen WT -
den WIr Uurns ber rst als würdig erweisen, söbald WIr mIT den schon
Im Amıt befindlichen Priesiern un | qglen menschenfreundlicher un
begabungsadäquater umgehen, STC WIE $ mMancheroris cheılnt
Personalmanagement Gals stalisiische Veritellung ZU Stopfen VOo
Planstellenlöchern Delreiben FıIn sölcher CIU der Sirukiuren
gehrt A VOoO JeTzt ei8l gleich, sondern erfordert lle SCHNM  eIsEe Be-
hutsamkeit ber er kommt uch IC Vve selber, WeTl171 MI MUrT

IaNg einfach weilermacht WIEe bisher

In diesem Prozess der Umkehr Ira sıch Kırche schließlich eißli das KON-
yÄl besinnen: Ihr geistliches esen leg In ıhrem weilllichen Aufirag
er est1imm uchn hristifideles IGIOI“ den Aufirag des gUaNZeET)
Volkes OflTes arın, dıe WaelT eiligen. lle ASTOra IST demnach
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Cdaraut AQuszurichien, SS das a Olk Olles Ihnen OI dıe
rnesier un haupiamtlichen Lalen, Ine (DSIUIS FOrm christlicher Kultur-
gestaliung CIUS den evangelischen aien Gals ringlich, der eutigen
Zeıt UangeMessen) Un Me erproben versiehen UNG annehmen.

Bevor dlese Uacn dem christlichen Kulturaufirag eginnen kann,
tut Ine Vergewlsserung QUT das Eigene un Eigentliche nNoT Sie kannn
siıch aIner drnitten Lernerfahrung der Israelien Im FE XI ornentTeren:

Die Offenbarung geschah Z11 Besien:
S$s braucht eine ele  re der Iradıtlien

DIel Volk Isrce]l IST Im FxI| seInes Tempels beraubt der eingeführie pfer-
Kult IST MC menr möglich er werden die (Seseilze un Welsungen
Jahwes UTSs evue edeutisam die dem Bundesschluss entspringen. DIe
ynagoge entwickelt sich einem Versammlungsorft, die Schriffen
regelmäßig Ttelerlich Vverlesen, bedacht Un gelehrt werden. ugleic
erfahren die alten exie INne RalekTtüre Guf die (SIUIS SiıTualion hin die
deuteronomistfischen Überarbeitungen un Erweiterungen bılden INne
epochale Iheologische eistung.

Die KonzilszeiTt NaT UMS aallı dem bibeliheologischen Ansatz einersells,
dem VOo  > Karl Rahner erkommenden exyxistentleillen Ansatz andererse!lls,
INne epochale Neuausrichtung der Theologie un INne UÜberwindung der
Scholastik gebracht. ugleic en WIF deren wissenschafilich-argu-
menTalıven rUuNdZUg erhalien Z7wel zenTirale Ihnheologische Herausforde-
1 UuNgenN) SINC weligehend ausständIg, Jedoch ringlich.

DDen „Goff? der jebe  + MIT der katholischen Tradition versöhnen

DIe katholische Kırche alel! In den vorkonziliaren Aufbruchsbewegungen
entidecCc Im Konzıl bestTätIgT UnNG danach umfassend kultlıviert ISS Jjeder
Mensch Ine VO OlTT ausgehende Dersönliche erufung nhat die le/ihn
einmalıg un wertvoll MAC WeI| CSOTT die 1e ıST Die Verkündigung
hat diesen Grundgedanken WE ıe ahrzehnie erfolgreich vermitielt
ST rag salne rüchie In der “)kumene, ım DIaGIlog der Religionen, In der
S ach einem Inediichen usammenleben der Voölker In der Uber-
WINdUNG tolalıtärer Regime.

FS ıST der moOodernen Theologie jJedoch bislang NIC gelungen, diesen
Ihnheologischen rundansatTlz In lle klassıschen ereiche der TIheologle
hinen durchzubuchsiableren Im Gegeniell WOGIT sIe her geneilgt sSIe C]
Me ach dem anderen tür obsolet oder NIC mehr vermIiTNnNelbar e_

klären, WEeI| SIES mIT dem OTT7 der T} unvereinbar selen: die pfertiheO-
ogie well grausam), die Gnadenitheologie Il eInes emanziplerien
Menschen unwürdig), diie Erlösungstheologie Il eın GUufT Abwege geTU-
tTener moOoderner ensch IC SCHU  Ta  Ig, sondern Uurc die MsTanNnde
beding! In diese Situatlion geraien IST ST er MC der Erlösung
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VOo un un Schuld un sOomIT der Umkehr. sondern der Ermufigung
un Bestärkung).

Im Gefolge felen uch alle moralischen orgaben un kiırchlichen (se@-
bolte WeI| das eniwickelie (Sew'lssen solcher alle bedürfe Un leTtzilich
Tolgie dem zwangsweilse die Sakramentenpasioral In eiınem Insgeheimen
Einverständnıs, NIC Ihemalflisieren, CSS mMmpfTanNger un Spender (die-
C Oft IC Dersönlich, aber offiziell-amtlich) Q UaNZ andere Vorsiel-

ıungen Un Absichien AMI verbanden. Denm CGraus rwachsenden
on mIT römischen orgaben wurde mI7 deren unbedingter Kritfik De-
gegnefTt, die gegenseilige Haltung Immer er un unversöhnlicher: S
gehrt die Wahrhe!l1!”, die einen. „Es gehrt die Menschen‘“,

die anderen. |Der on zwischen Tradıtionalen un Modernen
gehit inzwischen Urc ahrzehnie mMmassıver AuTtoriTätisverlust Guf der D] -
e viele unversöhnie Verleizungen el der anderen elilfe bpragen das
Bildı „Was CQUS dem OlfT der TS) alles werden kannn konsiatieren
kopfschüftelnd die Posimodernen, die siıch seahr ach exyistentilell V eTl-
ankeriter anrnel un spirituell geerdetiter Menschlichkelt sehnen Un
wenden siıch den alaı LAaMGd, INe andere weisheltlich-spirtuelle
Quelle der die zahlilosen Ansäize der genanniten „EsotTerik”

r  ucnhntTernn beirachtet IST UNsere AsTora INne einzige große Uge'“
konsiallierie Guf diesem Hintergrund, MNIG| hne selbs7 dAdarüber E[ -

schrecken, en gestandener moderner Pfarrer Uund an der Konzilsge-
neralion Ürzliıch el aner kirchlichen Fortbildung. „Warum en wWIr
evuTte In der Theologie wenIlg SIiudierende SS WIFr bald eiliche Cikul-
aien werden schließen müssene“, iragie e VOT einigen Jahren einen
Iheologisce ausgebildeten Sozlologen. „Well s In der Theologie sae17
Jahren nIcChITs mehr evues lesen ebl AanT!worTeie er lapıdar. er
amı ecCc hate Zumindest deulien diıe mMmancheroris allsonntäglich
hörenden Wellness-Predigien ber den „ GOTT der UMIS S wWIe WIr
sind“" In leselDe IchtTung. Wır werden QUS der Misere dieses erkündlı-
gungsnoftstandes, ebenso WIEe CiULIS dem Iruc  losen Kampf zwischen MO-
dernen un Iradıtionalen un CUS der „Ppasioralen LÜge  M C: Nerqus-
kommen, WeT17)] WIr UMs Iheologischen Ansirengungen unterzie-
hen Sie werden Z einen darauft abzielen, den „GoT der lebe  MM mIT
CGHEeN zenTiralen Inhalien der chnstich-kaitiholischen Tradıtion Kkonsiruktiv
Verschränken.

er MOdernen Wissenschafft ean ebenbürtiger kritischer Partner WEeT-
den

Zum anderen sSTe en welleres Desiderat der Moderne ringlic
das der Versöhnung VOo Theologie Un den moOodernen Wissenschaftfien
Dieser Brückenschlag ıST bislang In größerem Umfang 0Ur yYAWIO Soziologie
un ZUrF Psychologie gesucht worden, wenngleich menr In der eIner
gläubigen Annahme VOoO deren Prämissen, ennn In eIner knisch-konsiruk-
tıven Unterscheidung Ihrer orgaben Un Grundannahmen: W OS uchn
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diesen Wissenschaftfien ZUT Herausforderung würde und der Theologie
SUEe akademische BeachtTung brächtie DIe evuTte ungleic MÄC  Ige-
re ATlUr- mx Wirtschaftswissenschaftien un deren Auswirkungen In der
echnik der Medizin un der Politik SIN Ingegen axımal! eihisch be-
we jJedoch MIC Inheologisc verschränkt worden sieht INa NC

genialen, ber Iheologisc ach WIE VOT marginalen Ansatz ellnar Cde
CraIns ab) Frst WwWIr diese Herausftorderung eainer kritisch-loyalen un
wWissenschafilich tarken Zeitgenossenschafft In breitem Rahmen anneh-
mme werden WIr In der Verkündigung wieder IWAOGS aen das
CdAcs NIVeqU der „Esoterik”

ugleic erreichen wIr dadurch INne sichere Basıis für den kirchlichen Kuyl-
TuraUufirag, der UMS seIT7 cdem Konzıl VOo den Päpsien nachdrücklich
empfonhlen ıST |IGZU kannn 5 hilfreich seln, sich der vierten Erfahrung der
Isrgeliten In der Iaspora anzunähern:

Die Fremde soll ® Heimart werden:
Inkulturation Ist Evangelisierung.

der babylonische ÖnIg ebukadnezar die israelitische Kultur ZeST71-

stören wollen, ST die Menschen IC MUur exilieren, sondern auch
versireut ansiıedeln mussen (wie WIF S mIT den remdarbelltlern Verschlie-
densier Nationalität geian naben). en ST lalı STtaaTtsgebilet
nektieren un mIT eigenen L euten besiedeln müussen (wıe s die Israells In
Paläsitina Iang konsequent aten) Fr alel! jJedoch primdär die Oberschic
InNns eigene Cebletl umgesiedelT un SIES In großen Gruppen beIisammen
gelassen, SOCASS ıne niakie Sozlialstiruktur gesiche W  _ ern hat er

Ihnen TIruchibare bisher unbesiedelte Landsirıche anveriraut (das Zwil-
schensiromgebieft), SOWIe ihnen Ruinenstädie 7ZZ3) Wiederautfbau UÜber-
geben Am Hof In Wirtschafit un Handel!l Are sSIe Dald eT1C  TS un
kamen beiräc  Ichem Wohlstand DIie Gesellschafisoranung WOIT

wellofen un Iberal, Ine lelza Religionen Dbestiand TIredliich
benerIinander. ucn die Propheien hallien diese Gesellschafit
nichts grundsätzlich einzuwenden, empfahlen Im Gegentell, In sSIe SINZU-
eıratien UunNd SS ZUT Heimat machen. SO erklärt sıch UEeCn, CISS ach
der roberung des babylonischen Raichs RS den Perserkönig Vyros 1Ur

en Tell der Fxilleriten zurückkehrien während Viele andere In der DIASspO-
Dlleben un blofß ZU L aubhütientfes ach Jerusalem O  7 Ihre

geschuldeten Opfergaben bpringen. Bos Diaspora-Judentum bleibt IS
In die heutige Zeit TOTZ der ewegung des Zionismus un der Neugrün-
dung des T1aalTles Isrce| gleichberechtigt.

[ ICS Christentum hatTt cdie Notiwendigkeit der Inkulturation des AaquDens
ımmer gesehen un diese engagie Un regatTiv beirleben gestTütTZ
UG INne Inkarnationstheologie: Wie (SOTT Ta Jesus Christus regdiier Mannn
eIiner Zeit un Kultur wurde, die Menschen VO  > Innen Nerqus
erlösen, Ist die Kirche beaufiragt, jede Kultur anzunehmen, SIe VOo

iInnen NerqdUuUs mIT dem Evangelium GUure  ringen. FUr die heutlige Zeit
gilt das ebensoO: DIel Kernthema der weltkirchlichen Dastoralen Orga-
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ben seI7 dem KONZI IST die Evangelisierung. Von Pau!| In selner epocha-
len nzyklika „Evangellıl nunNTaNdı" 975 vorgesfiellt, ird sSIe ZU Urdatum
der Beifreiungstiheologie un ZU Leitgedanken des Pontifikats VO Jo-
nNannes Paul Der rÜS zwischen Evangelium un Kultur' sS@]| daGs große
ramd Uunserertr Zeit PauU| Zur Überwindung reichen katechellsche
Maßnahmen der mMmissionarische Ansirengungen MNIC GQUS S Draucht
Ine SUEe Evangelisierung, die CF beginnt ISS sıch die Kirche sealbst
Me evangelisierTt, Indem sIe siıch InMITTIeEN der ulluren dem Evangelium
Mme QUuUSseEeTZT mnmn sIe VO Innen Meraus mMI7 dem (CSlauben Mme urch-
nng

Wir werden Gls Kirche die Diaspora-Erfahrung cder euftfigen Zell rst7 U_
berwinden, sobald WIr bereit SIMel. diese Zeit uch als Uunsere geistige
Heimal anzunehmen. AMI CSlaube arın NIC verwässert der
verdunsiel WIEe $ se|7 ahrzehniten um In etzter Zeit zunehmend
scher Un deutlicher geschieht e$ STC Anpassung un Subkul-
Turbildung eIner Inkulturation die mIT eaIner Selbstevangelisierung des -

kırchlichen en Im expliziten Innen der eutigen Kultur beginnt
Wie Öösen Christen Ihre Finanzprobleme ® elche des Wirtschafiens
un Arbeilens IST menschengemäß, familienfreundlic un SCANÖP-
Tungsgemäßt Was SINC UMNsere vellen der Hoffifnung In eIner rasend DEST-
spektivenlosen e Welcher L ebensstil IST gerecht SCOZIGH un Ökolo-
gische elche olle spielt das Gelistliche InmıTITen cdes MaliTlernelen (und
IC Dloß abgehoben davon;: diıe systemischen Wissenschaftien en
CIZU gegenwärtig nregendes sagen)<% Auf welche Welse kannn eilz
gegenwäÄdrtIg AaUC innerkirchlich) @IT verbreitlele DOosiMOdeENMNME Volksre-
IglosItäT7 der genannten „Esoterik” wieder explizi katholisch-chrisilic
gesialieTt werdene

4 rTuCcC stafit Einsparung
ngenommMmMen, wWIr Iassen UMS GUT diese Diaspora-dituation IM ESCNMTIES-

benen Maße en ngenommen, WIF sind) hberelt einem aradigmen-
wechsel| Im kirchlichen Denken Da Handeln Angenommen, WIrF nüTtTZzen
die zwischenzeIltIc nÖöTigen Einsparungen aIner Sirukturreform Ange-
MOMmMMMET), WIrF Verirauen dem eililgen eIs Un dem Papst® un
einen Aufbruch ngenommMmMen, wWIr Iassen UrNS$ VOo einer apokalypiischen
ofifnung leiten.? |Dann stellen sich ZW @] wellere Frragen: Wie kannn INne
Kirche der ukunft Dbe| Urns Qqussehens Wie kommen WIr poraktisch dorthine

Vgl Haralca yvcha, Organon der AnNnznNnel DIe Überwindung des eduktionistischen
Denkens In Naturwissenschaft Ulale MedizinS die Kybernetik Heildelberg 296
Vgl Arla Widal ‚ Volksrellgiosität  . In Hans Aasper Sachim üller Frederike glenTIn
(Hgg eyxikon neureliglöser Gruppen Szenen und Welianschauungen, reiburg 2004
aps OoNanNnNES P aul IS NOvVOo Millennio NeunTe ZU  - Abschluss Cdes roßen Jubiläums
des Jahres 000 (VAS 50O) Bonn (DBK) 2001
aps OoNaNNEeSs Pau!| E, CCIesiacg n EUuropd. Nachsynodales Apostolisches Schreiben
Z  3 emd ‚ JeSUs NSTUS, der In seInNner Kirche eb Quelle der offnung TÜr EUrO  7

Juni 2003 (VAS 161), BONN (DBK) 2003
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DIie gegenwöärtigen Kirchensirukiuren Dbe| UN1S$S entsprechen einersellts -
MelTr PpÄTTormM der Volkskirchlichkeit die Ine fÄächendeckende Uberwa-
chung der Schafe Wle) Ihre lückenlose scakramentTale Versorgung Dbe-
ing Sie Ira konitrastie VOo  z der modernen Gemeindekirchlichkeit diıe
maAancherorits freikirchliche Z/üge annımm(T. el wissen siıch r die
nachkonziliare Gemeindetheologie gedeckft, dıe die Pfarre „als Kırche
tür lle CDar konziplert. er stehen den arreıen ucn die WEITAUS
überwiegenden Kessourcen eld un Personal FA erfügung. DIie
taklische Eniwicklung haTt das Konzepl jedoch AngsT ausgehöhlt DIe
arreıen erreichen MUT eiIwd 5-10% der (seiautfien (Im großen urch-
schni als Gottesdiensibesucher un axiım al 1-:3% als gemeindalich
gaglerte ChrisiInnen Diese schmale Personengruppe besiehtT zudem
überwiegenad QUS Personen jenselts der Lebensmititfe me  eillich Frauen
Ihr irkungsgrad hinen In eilz Gruppe der geiaufien Nichtkirchgänger
WIE der Gesamtbevölkerung Ist unbedeulend (ausgenommen TNIOT)-

cherorits der diakonische ereich).

Rechtiertigen diese Zahlen Ine KonzenTratlion nahezu aller Kessourcen
In den Pfarreiens DIe Traditionalen a  S C]  “ sammMelT sich doch eInZIg
dort das Olk (Solies regelmäßig den resier Z Herrenmanlı. DIe
moderen Gemeindadlichen a ebentfalls C]  M Siale SIE 0& dochnh, diıe
den OTE ıhrer (Frei-) Zeit In das kirchliche en investleren.

Theologisc beirachtelt omm das ber einem evangelischen Kirchen-
konzept näher als dem katholischen In UMNSsSsSeTeSTlT Konzepti ıST die riskır-
ch IC die Pfarrei sondern die DIiözese, Cdacs Bıstum er Bischof ıST Inr
Vorsieher: ST ammelT die Priesier In eanem Kollegium sich un sandelT
sIe siruk7iureli gesehen stellverlreien tür sıch die verschiedenen
Dastoralen el Da dıe Pfarrel gegenwÄrtTIg jJedoch keineswegs reprä-
SE@NTATIV für die Bevölkerung ISsT zugleic jJedoch Ine CssvVe religlÖse
Sehnsuchrt konstatliert werden kann,!) ird e Tür INe sra der ukunft
erforderlich Ine l1el7C differenzierter kirchlich-gemeindlicher (Irie
tördern OSsSIMOCdeEerNeEe Menschen SIN weniIg geneilgt In wesentTlichen
rragen Kompromisse einzugehen. Sie beielligen sıch ISM dort Un MUur

SOWE@IT kirchlichen en als &s Ihren spirituellen un sozıclen FrWAGr-
Tungen entspricht. Gegenwärtig werden jedoch vornehmlich Iraditionale
und mOoderne Erwartungshaliungen bedientT:;'2 die Dostmodernen kom-
mme mICle In Nischen In den Blick.13 S Ira also Zukünftig NÖTIg un NUTZIIC

8  0O
Val Kegind ola (Hg.) Megatirend Religione Neue Religiositäten In EUuropd, Osifildern
2002
Vgl Michage|l FberTZ, Kirche im Gegenwind. Zum Umbruch der reilgiöÖösen Landschaft
reiburg 997

13 Z7um Konzepi der Deutungsmuster val Rudolf Englert, Religlöse rwachsenenbildung
SiTuallion robleme Handlungsorientierung (Prakftische Theologie euTle /) Stulfgart
992: @\n Widl, Kleine Pastoraliheologie Realisiische Seelsorge, CSIGZ 997
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seln, TÜr jJede kalholisch legitime FrömmMiIgkeitsform n spirtuelle Frwar-
Tungshaltung eigene Formen cdes kirchlichen | ebens bilden

Das kannn dıe Pfarreı tür sıch gesehen niemals leisten. S entspricht aber
uch MIC dem kaltholischen Ortskirchenprinzip. Demnach 1NUSS der BI-
SC COM SOorgen, ISS In seIner DIÖzese arbeitsteilig die Kırche ‚allen
alles wıra DIe Oonkurrenz der arreıen Aang annn IC mehr der
rage keine Firmlinge der Kirchgänger diıe Nachbarpfarrei Z Verlie-
ren  “ Die Herausforderung besieht vielmehr arnn, gemäd den Chariısmen
un Anforderungen cdes konkreien Crties INe QganzZ spezifisch anzıehende
emenmnde Tormen, STC JjJedes Handlungsfeld edienen wollen.
Warum sollte IC die Jugendpasioral eInes ekandadiles Im zentralen
Cchulort gemacht werden, WeT1rN e dort einen Seelsorger gIbTt der dAas
kannn In T1ädien Iındet diese KonzenTration schon IAngsT STIC und die
Menschen wählen Ihre (Semeninde ach Ihren Vorstellungen CN  I schöne
Kirche gUT predigender Pfarrer. klassische Kiırchenmusik TamılLenfreunNdlI-
ch Gestaliung, Iradılionaler STI USW

Vielerorits sSTIe einem soölchen Konzept die Iraditionelle HeimatförmiIg-
Kelt des Volksglaubens enTtgegen. [Diese sollte uchn KeiIneswegs gestTöÖrt
werden:)!4 sSIe stirb ber @H}  ” SO kannn daneben Nevues wachsen, INa  —
s sIe un enitisprechend törderTt Fn Anfang Ware e5, Jjenen riestern
un Lalen, die das arısma des emerIndeaufbaus unter DOostimMOoder-
e Bedingungen Desitzen SCNMTIWEISE einige 1unden Ihrer Dienstver-
Dflichtung ZUr Gründung einer lTorm cnhrnsilichen Lebens WICd-
mme  —_ (zZzum Schutz die umtfassend Verzehrenden Ansprüche der
Orisgemeilnde:; el Rechenschafispflicht un diözesaner emeTZUNG). All
diese differenziertien (CSemeinden dürftien sich Jedoch IC achn her-
kömmlichem usier selbs}? genügen Im Gegentell SINa SIS autfelnander,
quf gegenseitigen Ausiausch UT oyales Mitldenken mIT der QUNMNZETN)
Oritskirche Iso UT KAaTNOollzZITÄT verpflichten. SO enTisie schrniiwelse
Ine Kiırchensirukiur als Neizwerk WIEe SIe Inheologisc nChTIg un zugleic
zeitgemäß IsT

Wie @1 alen Veränderungsprozessen IST AIa an ehutsamer un gUT
kommunIizIierier, ber kKonsequent verfolgier schritliwelser CIU Jjelfüh-
rend. e]| gIpT s ımmer diejenigen, die voransiürmen un sıch gUT Gals
Vorhut AA Erkundung des Terralns eignen. Sie werden guie un schlechile
Erfrahrungen sammMeln und arın HLOjEKTE| PSGRÜNGSEN. Wiewon| Viele
SscCNelID7ern werden, werden einige sıch Dewähren un Gls Model’le Tür Jene
dienen, die Freude Aufbau des evuen en sobald sıch seIne KON-
tTuren onkret abzeichnen. SO enTisie SCNM  EIsSE INne Dreiftere | and-
schaft des evuen, das Teilweise das 7e inspirieren, $ Teillweilse ber
uch acn seaınem Absterben erseizen iıra Sobald das evue INne große
Rreite und Normalität erreicht hat werden uch die Irüheren eden-

WAas das Konzepi der Seelsoragsräume ljedoch IUT e wWIrd ZU  S Totengräber der OlkSkIr-
ch
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keniträger siıch darauf einzulassen bereITt seln, sofern mda IM QUaNZET Pro-
7655 Ihre edenken WIFrKIIC rmmst ge NaT hne sich gleichzeltig
dadurch VO saınem ornaben abbringen Iassen. Un schließlic
werden ganz chluss uch die Nachzügler mMT INns ROoOoT wollen.

Kırche ıST kan OTes Cebäude sondern en „HAUs CUS lebendigen STel-
nen  “ en Organismus des „einen | elbes mIT den vielen Gliedern“” er
Organismus einde sich sTÄäNdIg im U un ıST deshalb lebendlig.
Solange WIr Guf aup eSUSs NISTUS, un Herz, den eiligen
els verirauen, en WIF ewlges en un &s ıST UMS AI Fülle  M VelT-

heißen Ran hinaus!”, meT Urı5 der altersschwache aps Johannes Pau!|
| In jugendlichem Flan Gent UMS In aller beginnenden laspora
Ooch gute Sind WIrF bequem der e)(0)5 mufllose

Wir könNnnen aGauch weirtermachen WIE bisher |Dann orcnen WIrFr Uns der
eligion des eldes un des Profits unter und mMmachen Uuns ıhren CIÄu-
Igen
®©  © Wır bewahren UNnsSerTeTl] eiıchilum S Einsparungen un eginnen

De| denen, die kirchlich-stirukiurell schwächsten Siale un sıch dq-
her MNIC wehren können: den hauptTamftlichen |gien In der kategori-
len Seelsorge un den CSenerationen der Ungeren In Ihren kirchlich
AlS wahrgenommenen spirtuellen Sehnsüchten

Wır SCNaTIeEN der Spaßgesellschaft Ihre pfer CIUS den Ug AMI
sIe ICS sTOren, un kümmern Urns WEeIlTe  In wirksam un Im Verbor-
S ıe Kranken, die l1en die Leistungsschwachen, diıe
FÜ  linge un die ausgebeuteie Mer“

Wir lermnen schrniiwelse UMNSeSeTe allgemenne Seelsorge den emoTtlond-
en Wellness-Ansprüchen der Wohlstandsgesellschaft Öoch besser

un erheben OCTUur auch eainen aNnNgeEeEeMESSSTIECT] finanziellen
Beilrag
Wır Iinanziıeren uUunsefe Binnensirukitur ber Iinanzkräftige Sponsoren,
die siıch und Ihre Aklivitäalilen gerr Uunter den kirchlichen egen stallen
un amı legitimlieren.

Wır werden kKÜnfTIg uch mIT dieser FOorm VOo Kirche einigermaßen g —_
ten (Sewlssens leben können. Wahrscheinlich steuern WIr annn QanNnzZ VOÖO

selbst un Oohne größere Ansirengungen In Ine laspora der ayxiremen
Form, WIEe oben beispielhaft eschreben der wIr Tolgen den Prophe-
1en, wWIE ÄAMmOoOs damals einer WCGIl, un kehren rechtzeitig

Cden Hern, dann werde?t inr eben  + (Am 5,6)
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Olles Volk seINne Kırche S@]| EUTEe gufT dem Weg INs FX/| un könne Cdq-
De| Je| VOo exillerien Isrcel lernen. Das ıst Ine der Grundboitschafien
VOo Rolf erfalß' Beilrag „ Volk (53011es unterwegs: In der Fremde, uniter den
Völkern  L Im Folgenden ıll ich diese rundannahme enTialien In der
Ooffnung, CISS dadurch die oropheflische Perspektive, ıhr CIUS den Ibliı-
schen Erfahrungstexien übernommenes „Leltbild“ VOo  $ Rolf
scitzweise operaftlonalisiert werden kann. Solche Operationalisierungsar-
DelT IST aglien deshalb vonnölen, Wel| Leitbilder IC MUr ermutigena QUT
den Weg locken, sondern In Ihrer idealiyvpischen, JI ıdealisierten Verführ-
barkeit NIC selien a Cdas Gegenteill Verursachen: ISS die Über-
mMäÄcCchTIg scheinende Aufgabe die e1n el mIT SU  ıJem moraliıschen
Appell einfordert rst Qr HIC JESJANY ira annn das Olk
Oolles UT den Weg bringen, bleibt &5 Jammerna und depressiv eißl
seInen Iraumen sitzen. en wächst ber die desiruktive a cdes Ice-
Glis (Woligang Schmidbauer diıe (sefahr CAacss sich die Iraumer, randvoll
mMIT Visiıonen, In der redg|| eyIsterenden Kırche IC mehr zurechltiinden

EXI könnte für die Tolgenden Reflexionen niıchits anderes edevuten
als CISS die Kirchen In UNMNSeTEeTl)] reiten Ihre ber Jahrhunderite Dewährte
sOozliokuliurelle rundlage un AMI STÜTZe Verlieren. Europa ıST ben
c mehr „Christentümlich” dAas Christentium ıst Angst AIc mehr dlie
rundlage der Staatsverfassung europäilscher S$Ttaaten un das vergeb-
IC Ringen INne Tolgenreiche Erinnerung daran In der Europälschen
Verfassung zeiIg DU, WIEe sahr 3C ben kenin „chn'sten'rümli_ches Europa"
mehr gibt

Fnde der iraditlionellen Sozialiorm

An die sOzliOkullurellen Bedingungen IST gebunden, WIe INne chrisiliche
Kırche arbeilleTt Un welche Sozlalform sSIe siıch CIZU glbt War dacs ArnSs-
tenium Im vorkonsitiantinischen Kom INne hocheffizienite verfolgie nier-
grun  iIrche mI7 eainer Hexiblen Sozlalform, glic SIe sıch, als Teıl
der nunNMEeFehr gesellschaftsiragenden Kräftfe den Verhälinissen
FS Dildele sıch In der nachreformalorischen 7Zeit CIUS Frriedensgründen als
Sozialform die Staaliskirche CUS Sie TellTe mIT allen gesellschaftlichen MIT-
teln sicher, CISS die gesamte Bevölkerung der einen MmonNnopollIsierten
Konfession angehörie DIe Staaiskirche wurde ZUT Volkskirche Wer
e bereit WGr, sıch daran nalien wurde Ins enseITs der In späieren
Toleranten Zeiten InNs Ausland ausgewlesen. Verursacht UrS die große
gelsTige, Technische Dampimaschine sOzZ7IGIe (Klassenkampf) un DOl°M-
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sche Revolution (MIT dem Zie]| der emokratisierung der Gesellschafien)
wurde ach un ach NIC MUr CdAacs sOzliOkulturelle efüge umgesialteft,
sondern Önderie siıch zunehmend ucn die Arbeitwelse un Sozlalform
der Kırchen Hin eainfaches eispiel: War der Aassauer BiıschoftT Osephus
Domincus Lamberg 1726) eINZIg darum esorgie, CSS el schweren
Geburien diıe Hebammen MOTTAIIS uch Im Muttlerscho aufien schrie-
ben die Deuischen ISCNOTEe verpflichtend INe Taufkatechese für die
Ft1ern W/D) Kiındern VOT- die Angst IG mehr quamprimMmUumM ZUT aquife g —
bracht wurden.

MIT der Umformung ZUTF mOÄodernen Gesellschaftft önderien siıch Iso MC
MUr die OSINON der Kırchen In der Jjewelligen SIS orivilegierenden (Sese!ll-
schafit sondern uch Ihre Arbeitsweilse un Ihre Sozlialform. ICS allein
deshalb wWel| en zentrales Moment der Modernisierung europälscher
Gesellschatien diıe Indiviadualisierung darsitellie die AuswelTlung VOoO Frei-
neltsgraden der Person IS In die elzien inkel der sich modernIsiIeren-
den Gesellschafien

W Auf den ersien lie Vertfall
DIiese Entwicklung, die kulturell VOT allem In den ern In die leTfTe der

Bevölkerung geirieben worden IST führt ZU CIU Gller autTgespürten
Fremdsteuerungen. Diese wurden In nsTitutonen Normen un UTOTrITC-
1en vermutlel weshalb diese Irlas In INne Krise gerleT. Die christlichen
Kiırchen die JUST eißli diesen drei Säulen autfbauien wurden eInes der
oromINenNTenN pfer dieser gesellschaftlichen Umbaukrise Andere nstitu-
tNonen (wie Ene Gewerkschafien) och @I7 mehr davon beilrof-
ten

ICS Tührt dem, W OS allentihalben bekannıt ıst und Deklagt Iırd den
AusiriNen CIUS den Kirchen ZUH | eerbleiben der sonntTäglichen Kirchen-
aMn Z Cchrumpfenden Zahl VO| religiös-kirchlichen Daverexyistenzen
WIE COrdensmanner, Ordensirauen UunGg ehnelose riestier uch diıe SelbsiT-
verständlichkelt der kirchlichen Felern den |ebenswenden OCkerilje
sıch, obgleic dliese biographiegebundene FOorm der Beielllgung sich als
WEeITAUS sSTCDIIEer well heidnischere erweilst als die kirchengemeindlichen
FOormen le cgien evutetien CIUT einen Verfall der Kirchlichkel Hın Cuf
den ersien lıc zumindes{T.

Veränderung des Beziehungsmodus
Blickt mmMd Guf diese Entwicklungen en zwelTes Mal mMI7 schärferer dia-

gnostischer Genauilgkeit, CHAM differenziert sıch das Biıld FS gab Jg In der
Trelien CGesellschatien uropas anders als ImMm OmMMUNISTISCH ehersch-
i1en Os1(Mittel) Europa keinen politisch moTivierien Krampf die
Kiırchen Im Vordergrund SIN vielmehr der Tolgenreiche NSPrUC
derner Bürgerinnen und Bürger, ınr en lebpen, WIEe SIe &s für NCHTIG
erachilteilen Selbsisteuerung galt als das re Ziel wählen können Iso
[ )ass solches Wählenkönnen MUr In einem risıkobeladenen un AIC Treı
Ist merkien die Menschen rst später: SS sSIe nämlich He dieser Wanhl
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nIemMANd mehr VerTritt un ucn C entlastet er wang ZUT Wanhl &ST -
WIes sıch tür den Finzelnen zunehmend Gls nNochriıskan DIe unahme der
Unübersichtlichkel IC DU UF die ülle VOo  M pTlIonen, sondern auch
deren Unsicherheiten wurde den FiNnzelinen zugemwutet. DDIies ach
eIner zugleic wachsenden Daseinskompetenz verlangt, die siıch ber ıIm
schwächer werdenden famliliıalen Systiem (vor allemq der Abwe-
enhe!l der Välier) al S mehr aicht einsiellte DIel seIT dem Be-
ginn der neunziger re GIZU, ISS gerade InmTIeEN der OchmMmOdermnen
Freiheltsgesellschaft (WOovon TundamentTalıstische Gruppen In den Kırchen
reichlich profitieren) die Zanl Jjener Menschen wieder zunimmT, welche
diıe ÄstIig werdende | ST der reinel wieder Ioswerden wollen. ollte
rINnNd Iso In den 658ern ıe reinel VOT repressiven InstTitutonen schützen,

TNNUSS mIMa diese evuTte VOT depressiver Vereinsamung bewahren.

Wie Iımmer uch Kirchlichkeit gemeindliches commMIITMEeNT, IST JeTz IC
mehr INne Gc Uunauswelchlicher gesellschafftlicher Zuwelsung, sondern
WIrG vVA®! sensiblen emd der Wanhl Ur die „Trele” Parson. OÖIlC| Ine
Siıtualion nng ernhebliche nstabilitäiten In der Kirchenbeziehung mIT sıch
Cre Kirchenbeziehungen reagileren WEITGAUS Tärker als Zugewlese-

Guf ImTtaltonen un GufT Gratifikationen e]| zeigen re7zenle 1udien
ber den Kirchenausiritt CISS s letztich weniger qurf die Immtationen
omm WeT17) Jemand die kırchliche (CsSememnscha Ormaell verlässtT, SOT1-
dern CISS dacs Fehlen VO| CSraliiiikationen entischeidendg WIr| Imtationen
en dıe enenden WIES die Bleibenden gemelnsam. Was sSIe unter-
scheıde sInd die erfahrenen Cralifiikationen

Im Zuge der Individualisierung wurde uch die ellgion ‚Individualisiert"
ZUr Gc der Person. DIel konnite sowohl| ITE Personalisierung der Religio-
SITC (als der subjektiven elIle der eligion) Tühren einer Gläubigkel
CUS Fnischliedenhe!t Iso FDbenso konnie die Privaftisierung sich abwähle-
risch erwelsen: Von der Abwahl Jeglicher eligion hın Jjenen, diıe sıch
naTluralisiisch-ahumanisiischen reilgionsartigen Konzepien orlentTIeren, IS
schließlic alla den VOT allem uniter Frauen V el  reiteilen Religionskom-
DonNIsTINNEN stehen den einzelinen ersonen SOZIGH ungesiraft euTe lle
Möglichkelten en

Insofern eligion als Reillglosität unsichtbar ira (Thomas Luckmann
sprach er VOo der „Invisible reilgion”), che!int sıch ellglion OTG
entkirchlichen Selbst das Ist ber AIC der Fall Nevuere 1udien ber nNsTI-
ullonen lIassen INne Gegenbewegung eIner wählerischen ‚ReistTITUTI-
onalısıerung“ erkennen. nsitutlonen schmälern Jg e [Ür die reinel
des Finzelnen. Als kollektive Erinnerung entTtasten SIES den Finzelnen aquchn.
SIie spielen dem wählerischen Menschen dAdurchaus gewaltirel Dewähr-
Te | ebenswelshel Daraus erwächst evuTtTe MC Immer Tormelle Kır-
chenbindung, on ber enTsie IWAGS WIEe INne Verschämie „ s
sıchibare Kirchlichkeit“ MIIT mMmaAanchen Positionen der Kırche Sympa  isie-
1& soölche ngebundenen unverbindlich Sie schätzen den Insatz für
den reden Tür SOZIG!| Benachtelligie, un sSIe sind dankbar für das ENga-
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gement der Kirchen tür mehr erechtigkeit. Spirtuelle Wanderer holen
siıch CS dem spirıtuellen Schatz der Kirche Hildegard VOo Bingen, Meiisier
Irder me

Den Uniergang Verwalien

Die christichen Kırchen en zunächst GutT diese EnTwWwICklungen edig-
lıch systemkonform eaglert FIN weilsichtiges Agieren IST S der
Schwerfälligkeilt der Großorganisation Kırche leider bislang ausgeblieben.

Priestermange!l
Reagleren mMmussie die katholische Kiırche QUT den \/(@) Fachleuien schon

Beginn der neunziger re DorognNostizierten, Jetz ber rST ach
dem Finireien der Prognose ernst geNomMMeNnern) Mange! „Priestern In
Rulf UunNG Reichwelle  “ DIe Im Aaquife der Zeit errichtelen Pfargemeinden
können evuTte In vielen Kirchengebieien kaum Ooch AT Hälfie mIT eaiınem
Pfarrer „versorgt” werden annn Wort das entweder uUuDerno geglaub-
ijen Klerikalismus erinnert der ber wohlwollend umgedeute werden
kannn Gals gemeinsame orge der kirchlichen Gemeinschaftien Ihre
Kleineren Einheiten un deren Zusammenhalt, amı SIe V OT allem
IınmıT1en zeitgenöÖössischer Bedrängnıs eilz ra enalien In der Spur des
Evangeliums bleiben

Raumpflegerische LOsUNGg
Auf diese ersie Herausforderung des Oüberkommenen Kirchensystiems

hat die katholische Kirche (TrOTZ der MEUETrUNG Ihrer Ekklesiologie Guf
derm Konzil) In eainer beunruhigend hılflosen Welse eaglert raumpflege-
risch. Die Zanl der Seelsorgeeinheilten wurde der Zanl der für die arrseel-

verfügbaren riesier angeglichen. Das Doastioralen Pfarr-
verbünden Un seelsorglichen Megaräumen.

erschäre Klerikalisierung
DIe Wirkungen dieser Neuoranung der Doastoralen Aqume SIN MIC

erheblich Zum Frsien kommen Guf die | eltler dieser Dastioralen Megda-
raume neuartige ufrgaben Pasiorales anagemen Ira ımmer
wichftiger. B Priester, ber uch diıe EinnchtunNgen der Pasioralen FOrT-
Un Welterbildung en darauftf schon eaglert DIe rnmesier wüÜünschen
sıch raiInıng In Organisations- un Personaleniwicklung, ementspre-
en bletien ımmer mehr kirchliche Einrichtungen Dasiorale anage-
mentTtkurse

Sehr Viele Priesier stÖrt ICIUT zentraleuropälscher STtudie 'r 2000**)
diese Eniwicklung. Sie angeireien In ersier Inıe blographlenahe

Paul Zulehner / MG HenNersperger, „Sie gehen UnNG werden IC Ma (Jes 4031
nesier In eufiger Kullur, Os{ildern 2001 Paul ulenner, nesier IM Modernisierungs-
STreSS, Osilldern 2001; Paul uienner MNTZ obinger, Um der enscnen Uund der (5e-
meinden willen Ädoyer ZUT Enilastung der rnesierT, Osifldern 2002 HnGe Hennersper-
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Seelsorge machen un überschaubare (sememden lelfen. In den
Doastoralen Megaräumen ingegen Ira diıe Seelsorge ımmer weniger
blographienah und zugleic ımmer mehr Deltrebsorentert Presier De-
klagen er mI7 überwältigender enrnel eC den Verlust UunmIT-
elibarer Seelsorge. Bernardın Schellenberger mennt das den „pastoralen
Otfsiand" vorausgeseftzt, Cdass der priesterliche Dienst welnlerhin SN
seelsorgliche uTrgaben gebunden Dleibt un diese e andere
Dastoral Mitarbeitende abwandern: KrankenhausseelsorgerInnen, CISTO-
ralreferenitlInnen, (SemelrindereferentiInnnen un S uleizt7 Fhrenamlili-
ch Nur unter dieser Bedingung, CISS nesiter In ern aße VOo der
Seelsorge her definiert werden, edeuTtfe die gegenwärlige Eniwicklung
ach Schellenberger einen „PasToralen olisiand“ Wenn INa  y ber die
Seelsorge CUS dem Priesteram auslagerT, 1NUSS INa sıch Im Klaren seln,
ISS dies Ine Nistorisch einmalige Neudefnitlon des PriesiteramtiTes Cdar-
tellte

Die derzeitige Entwicklung hat e aller ora  Ischen Fitfizienz ber och
einen zwellen markanien AacnTtTel Fr führt eIner takliıschen Raklerkalı-
sierung des Kirchenbeirebs e qguien Vorsätltze, die sıch GCUT diıe Kırchen-
kons{1iiulon umen gentium berufen, sinda VETJESSSETN]. DIe Kirche ıra Gc
mehr) umtTassend V Olk Olles her konzipilert, In dem $ ITE Rerufene
un Gelsiliche gIpT. darunier VO  J OT besiellie Amisiräger, ISCNOTe
rnesier un Diakone Un vielleicht In ukunft Ooch wellere Amter als AUSs-
Taltung des einen kiırchlichen DiensitamiTes (wie IWGO PasioralreferentTin-
nen|). Wären diese Vorsätlze wellTerhin handlungsleitend, annn waren die
robleme des Priestermangels nÄmlich MS VOo lerus sondern VO
den (Sememden ner anzugehen. Wie das qussehen könnie darüber
weller unien gleich mehnNnr. Hier )mmMUSS vorerst konsiatlert werden, CISS die
kirchliche Raumpflege siıch verfügbaren Klerus Un MIC den VeTlr-

ügbaren gläubigen (3ememden OÖonenTe DIeiSs dlese „LÖSuUNg MC
weniIgen ean sahr schlechtes Iheologisches (Sew'lssen ereıte kannn D]
daran erkennen, CISS mINnNd dem QUaNZET] schamlos Klerkalen Vorgang
das Feigenbla der „Kooperafliven astoral” vorgehäng hat

e sind die nliegen einer sölchen „kooperativen Pastoral” Theolo-
gIsc dAdurchaus Dbeachtlich Sie SIN a1n Versuchn, die Ekklesiologie des
Konzıils operationalisieren. ber letztlich bleibt SIe VIelTAC unschden-
ken S geht den erfechtern dieser Kooperaliven asioral WIEe einem
aufgeschlossenen Paar. Dieses ıST angeireien, die Beziehung untler Be-
c einer modernen Frauen- un Männerrolle partnerschaftlich g —
Taliıen Sobald ber annn en Kınd omm un angesichts der en
Verschuldung amn Tell des Paares beim Kına Dleiben [11USS5, bauen sich die
modernen CSeschlechiterrolien unverzüglich In die iIiradıtionellen zurück.

QgEeT, Hin ein(z)Iges Presbyiterium Zur Personalentiwicklung VO Priestern Amistiheolog!i-
sche Reflexionen ZUT STudIe nmesier 2000 Osifildern 2008 Paul Uulenner FITZ obinger

eiler Neuner, Leutepriester In lebendigen emeinden, Osiftldern 003
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Finanzmange!
Der Mange!l Prnesiern In oastoraler Ruf- un Reichwelle bildelt die e75S5-

tTe Cse der Krıse der herkömmlichen Kirchensirukitur. In eIiner zweılen
Aase verlagert sich der Priestermange! Guf einen Dedrohlichen FINANZ-
mangel. Beklagensweries eispie!l TUr ıst diıe FrZzdiözese Berliin. Was Cdort
Dassiert IST, IST ım Uus der oanischen Nngs S könnite uch In der ]

DIÖzese Dassieren, inzwischen Grundlage tür die kirchlichen Mals-
nahmen vieler anderer Diözesen geworden.

Beilroffen SING bislang geldstarke Kiırchen Jjene Glso, die ber diıe Kır-
chensieuer (Deutschland, chweiz der einen Kirchenbelirag (Oster-
reich) jJahrzehntelang en komftfortiables wirtschafftliches Fundamen Hal-
t1en Die Korrosion der Kirchenmitgliedschafft, In Deutschland die | asien
der en (Solidarbeiirag un der anhaltenden Wirtschafisflauie MIT
er Arbeitslosigkeilt en CIZU geführt, CISS entiweder ımmer mehr
Kirchenmitglieder mMIT niedrigen FEinkommen überhaup keine Kirchen-
steuer mehr enTtrichten un andere €  S der finanziellen Knappheit Im
AqusSsna wegen Arbeitslosigkeit, Solidarbeitrag die Kirche verlassen,
finanzielle Erleichterung erleben. Was annn sölcher Kirchenausirit der
mIT dem finanzıellen UÜberleben maAancher hoch verschuldeiler amıilıen
1un nat theologisc edeuTte ird nıer MIC weillterverfolgt, (MUSS ber
DE der Umgestaltung der kirchlichen Sozlalform In INne zukunfitstähilge
mitbedach werden.

Betriebswirtschaffiliches „downsizing”
In Ihrer finanziellen Bedrängnis rufen ımmer mehr IsTumer beitriebswirt-

schaftliches Know-how ılfe es Ansehen genießt He den Kirchen-
leitungen Cdacs GuT diesem Beratungsmarkt geschickt agierende
Unternehmen cKinsey, das inzwischen den bislang missiungenen Ver-
such machtie, möglichst Viele aien @S allen eutschen DIÖözesen ber
einen umfangreichen ragebogen ammeln, annn IM BeraTtungs-
tall gleich anhand sölcher aqaien die tür dıe durchzuführenden Fin-
SCNNITIE rasch legen können: „‚Benchmearking“ el dieser effizenitie
Vorgang

Was e| Dassliert, entbehrt MC en betriebswirtschafilichen KOÖON-
e715 Das Haupiziel IST, qUuUSs der IC der In dıe wirtschafiliche Enge
tTrrebenen Kirchenleitung mehr als verständlich, den Kirchenbefilrieb CUT
Ine ro zurückzufahren, die wieder finanzierbar ST ICS achwort tür
diesen buchstäblic einschneidenden Vorgang el „downsizing“ der
odlier formuliert „redisigning”. e inkel des Kirchenbefiriebs werden
ausgeleuchteTt. S Ira aufgespürt WOS Immobillien Ur OoDINleNn
(Menschen) erübrIigt werden kann. In In das beispielsweise daq-

ISS INne große Zahl V arreiıen mMIT anderen fusionlert wurde. Von
den hauptamtlich Mitarbeitenden wurde en Dntitel entlassen.
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erscharfie Ökonomisierung
on Ira eUvTtlic CISS sıch soölche Kirchenreform FG einmal mehr

verfügbaren Klerus, sondern 0Ur och verfügbaren eald orlen-
tlerTt Das IW In der oriesterarmen FrZzdlÖzese Berln dem
kabren rgebnis, ISS das Bıstum inmıTınIien des drastischen Priesterman-
gels eInen Al mehr Iiinanzıerbaren Priesterüberschuss verzeichnele un
anderen IsTumer Presiter „‚verkauftfe  M der soöolche Trühzeillig Denslionlerte.
CGS Obersie Gestaltungsprinzip cdes Kiırchenbelrebs Ist ben beifriebswirt-
schafliliche ernun Theologische Rücksichinahmen Treien ell In den
Hintergrund. FS geht go{t-frei g-Thelsiisch SOZUSUdgEST).

Reihung der ‚Grundfunktionen  “
egsparen Vo  — IGKOoNIEe UnNnG ildung

Fn unentbehrliches Insirument beim „downsIizIng” e Priorisierung.
Wenn IWAOGS aufgegeben werden 1NUSS Uund anderes bleipbT braucht e

als Entscheidungsgrundlage INne Rangoranung dessen, W OS Im Reirieb
herkömmlıich gemacht wird, WOS IMOTJgEN) ber vorrangilg geschehen SOI
der ben uch RI mehr gemacht werden kann. FUr diesen Vorgang
Ira VO den beirebswirtschaftlic RBeratenden das Wunderkntiernum der
‚Kernidentität” InNns plel gebracht. Im Zuge des „dOoWNSsIZINGS”, dıe ROT-
schaft MUSSe sich ben die Kirche Cqurf das zurückziehen, WOS unverzicht-
bar ıST Anderes könne sSIe Igssen.

DIe Pastoraliheologie Hat In Jahrzehntelangem KOonsens ATUur unfreiwillig
vorgearbeitet. S IST die ‚Lehre  M VOo den kirchlichen CGrundfunktionen
DIiese werden MU  E ber G Gls durchgängige Dimensionen kiırchlichen
| ebens un Dasioralen Tuns versianden, sondern als Crundbereiche Glis
Arbeitsfelder en WIF aınmal| davon GCIUS; CISS die KomnonIa als „vierTe
CSrundtfunkiion  M VOo einer eigenen IST geht s VOT allem „drel
CGrundifunktionen  “ deren altehrwürdige amen Iturgiag, Martyria un
Diakonia SINd.

MIIT dem ufkoaomme der VOo gUT gebildeien | qglen ge’rrdgenen
Dastoralen erutfe (Gemeindereferenilnnen, PastioaralrefereniInnen
WIe den IıcdKonen Siale diese „dre!l CSrundfunklionen  IL schon Insofern g _
wichltlel worden, WeI| bestimmie ufgaben die Priesterweihe VOraUssei-
7e  $ un andere MS Im Zuge Cdes Priestermangels SING C „Delega-
Hon der „Teilhabe  M4 VOo Laglen oresbyiteral definierten ufgaben die
renzen aber wieder inzwischen uniter eainem IguTisiarken ber WIr-
kungslosen Protjest KOoms VerWISC worden.

on soöolche organge an Auswirkung eißl die Definiton der ern-
ıden1Tät Ihr zugerechneTt werden nEmlich VOT allem Jjene Aufgabenfel-
der, In denen eaın resier unentbehrlich ıstT Eucharistie Predigrt, GkKra-
menITe. DIie Begründung IST ISS CGS sakramentTal vermittelie Handeln
(3017ies In der Kırche wichtiger ıST als das Adiakonale Handeln VO| Men-
schen In der Kirche Solche „Mmenschliche“ ereIiIcne werden ach MOÖOGg-
Ichkel „ouTtgesouvurect”. Sıe werden als orgäange gesehen, In denen die
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Kirche In einer entstaatlichten Gesellschaft gesellschaffliche Diensie A —

ol un er erwariel, CISS diese orgäange auch VOo aa finanziert
werden. Noch elalıv gesiche ıST die FINAanNzZIeErUuNG des Religionsunter-
richits NIC mehr siıcher die FiINnanzIerunNG Jjener Iheologischen kultä-
len: och mehr abgebau wirc In sozlalstaatlıc relevanıen Bereichen, In
der ISgkKonıe Undg SC gespart ira In der Bildung

Siıch quTf die „KernidentTTtät” beschränken ıST er IS MUr DbDe-
triebswirtschaftlich intelligent, sondern zugleic auchn Dastord verhee-
rend. In der Studie Iagkonen Im deuitschsprachigen cgum ıIm Jahr

wurden die Diakone gebeien welchen Dastoralen
orgängen SIe beiteiligt sind Un welcher der dreli CGrundifunktionen sSIe
diese Aufgabe Jeweils zuorcnen. DIel rgebnis IST ernüchternd Un zeig
WIE vergeblich die Dastoraliheologische Liebesmü mMIT der re VOo

den dre| Grundifunktionen ıST och mehr: WIE gefährlich sSIe elzien EN-
des IST WeTrIN sIe In die en der betriebswirtschaftilichen Kirchensanile-
1T omm S gibtT sieht mIMa \Ä®) der Verwaliung ab) letztilich keinen
Dastioralen Vorgang der SC agllen drell CGrundfunktionen allhat
W OS och ainmal zeig CISS die unbemerkie Verlagerung VO|  - unklon

Bereich UNZUIÄSSIG IstT

Die KemidentTTä der Kırche IÖsst sich er MIC mMIT den dreı rund-
funktionen beschreiben (WAaS uch umen gentfium AI macht), SOT)1-

ern schon el her mIT dem rundgeboftT Jesu VOo der unlösbaren Fın-
heit VOo GOlMes- un Nächstenliebe DIe neuzeilliche FundamentTaltheo-
ogie alel! AaTilur als Pole kiırchlichen andelns YSTIK un Polıtik (Johann
MefTz OroiInee Sölle, Rotftenburger Synode) Kontemplation und Aktiıon
(Roger SCHhUTZ!| geseilzt Das Valikanische Konzıl nenntT die Kirche In
Christus das SakramentTt Glso eichen und Werkzeug des lebenden In-
eainanders VOo OTT un den Menschen LG 1 Der VOo Kom QUS NeTlT-

Iindlichen Cründen geheim knfisiertfe assauvuer Pastoralplans$ ıST olglic
eC Üübertitelt „Gof un den Menschen ahe  H‚ Fine StirukTurilerung die-
SS Plans ach Crundifunktionen wurde acn Iangerem Iheologischem
Ringen ausdrücklich verwortfen. Z7um 0S | ICS ermöglichte eilz SEWEe-
gende CGrundiformel „Wer n OFT eintaucht, traucht neben den Men-
schen, zumal den Armen., den Armgemachten C ©] könNne der
Weg ach MAT uch umkehrt Verlaufen: Wer mIT cCompassion Dbe| den
| eidenden eintaucht taucht (ob er e a1ıß der NIC Kar| Rahner
JeTz Tormuliert) In CSOTT GUT un Ira (SO Rahner och hinzugefügt)
In dieser vielleicht In seIner subjektiven ahrung ‚athelistiischen Welse"“
gereileTt.

P aul ulenhner, Jjenende anner. Anstitier ZUT Solldarı1TÄä Diakone n Wesieuropa
OsiNldern 2003; P aul ulenner, S$Samariter-Prophei-Levift. Diakone Im deutschsprachl-
el Kaum FINe emDpirische $Tiudie Osifildern 2003
C307 Uund den enschen nahe CISS:! Pastoralplan 2000 PASSQCU 2000 CIZU PauU!|
ulenner, Aufbrechen oder untergehe SO gehit Kircheneniwicklung Osiftldern 2003
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er Preis: pbasitorale Depression, kein missienarischer Auf-
ruc

DIe Früchilte der Dbeilriebswirtschaftlichen anlerung vieler deutscher [DIÖ-
SIN höchst zwiespäÄlfig. DIie Finanzkammerdirekioren alimen Guf

Ooch wissen sIe e  a CISS sSIS DestientTalls UT wenige re Hın eruhlg
sermn können. Wenn &s NIC einem 1arken Irtschafisaufschwung
omm WeT17) s CIZU AIcC INe spürbare Trendumkehr In der Kultur un
Im Mitgliedschafitisverhalien gIDpT kurzum, WeTr17) Al S en „Missionarischer
ruch“” OomMmMT, kannn RC  - schon evuTtTe Veriräge mMI7 CcKinsey tür das
nmGchsie „downsizIng” vorberelltlen.

FÜr die ZeIiTt DbSIS In Ist ber arn sölcher „Missionarischer ruch“
NIC wahrscheimnnlich. Was ber den sanlerien Bıstumern age ISst NIC
sonnige Aufbruchstimmung, sondern herbstlich-düsitere Dasiorale De-
Doression. Nach dem Weggang der beitirnebswirtschaftlichen Sanlerer NAa-
ben Gemeindeberatungen lle Gn Ol| iun, einen welleren
Verfall der kirchlichen Organisationskultur hintTanzuhalien

Dass uchn keine missioNAarısche Energie DeIm all® gekündigien erso-
nal erwarien IST NaT MI Iun, ISS die UG Fnilassenen In der
nGchsien Zeit köonformistisch alles Frdenkliche untiernehmen werden,
ucn Deım nÄchsien „downsizing“ Ihre Stelle enalten nier söolchen
Vorzeichen IS karn missionarischerMC

|IGCIZU OomMmMmMT, CISS In den beiriebswirtschafilichen erirägen die ArbeT
eIner ErneUuerung, einem Doastoralen FrUC also, CKTIISC al enT-

nhalien IsT DIie veranıiworllichen Reraler wissen arum undg welsen die
DIiözesanveraniworftlichen darauftf hın unacCcCns ıST ber In aliner NoTope-
ralion der Beirieb sanleren, seINe wirtschafiliche Zukunfistähigkeit SOl
tür die nÄächsie Zeit gesiche werden. Doch die rage welches die Her-
ausforderungen der Zeit (die „Zeichen der Zeit”) die neufige Kırche
sSINd, WIES SIES Ihren ererbien Aufirag diesen „Zeichen der Z“
Mme JusTieren kann, W OS er Ihre konkreien Dastoral-missionarischen
rojekte SINC un welche Sozlalform sSIe KFZU) braucht Solche uTgaben
sind ach dem belrebswirtschaftlichen Olg unbeaniworile Noch
mehnNnr: Ihre eaniworiung IST CIUS beirnebswirtschafilichen Cründen erneb-
lıch schwieriger geworden. Denn W OS sainlert un MI stTtabiılısıe wurde,
ıST das untergehende Kirchensystem. An dieses wurden das verbleibende
Pearsonal und die Dbleibenden Mittel ochIgebunden Denn letztich
werden JeTzt die anstehenden Entischeldungen MUr Im Rahmen des De-
tTrnrebswirtschafilichen Systems geiroffen. Das kannn GCIZU tTühren ISS
riesier TOTZ krassen Priestermangels abgegeben werden STATT mIT dieser
lTreigewordenen Keserve mMissionarische rojekie eniwertfen). Hoch-
qualifizierte Menschen werden leichtfertig gekündlgt, WeI| &5 MIC
eilz umanressourcen, sondern lediglich die (CSeldressourcen geht
MI IST der Kernfehler EUTMIC SIE  r geworden, den evuTte viele

Diözesen begehen Sie verwallien INne verallieile un NIC mehr zukunfis-
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Tahlge Kirchenorganisation STC Jetz dıe Kirchenorganisation VO un
qurT umzubauen. FS Ira arn Untergang mMIT en betriebswirtschafftli-
hen Aufwand verwalteTt, ber kannn Übergang gestalteT.

Den Übergang gesialien
3.1 Der ensch ist der Weg der Kirche

Wer IC MUT den Untergang der bestehenden Kirchengestalt nitelll-
genTt Un effizent verwallten WIIll, sondern sich tür das „‚Übergang-ge-
Talte  MM enischeidet mMUSS zuerst ach den Spielregeln Jesu un In seIner
Nachfolge des Papsies Johannes I ıe „‚Zeichen der Zeit“ lesen. FS
Siale CUS der IS der Theologie Jjene Erfahrungen der Menschen, W
die InAUrc CSOTM seIner Kırche den Weg welilsT, den sIe In saınem amen

der eıfe der Menschen gehen soll Im DIialog mIT den aichen der Zet
un dem Iradierien Aufirag Iso der Schnitistelle VOoO Situation Uundg
Tradıtion SIN dann Jjene konkreien | eilbilder für kirchliches Handeln hMeUuU-
Te entwickeln, diıe Menschen verlocken, sıch ıhnen Aauszurichien
un VOo diesen Dbewegen Igssen.

Wissenschafiliche eifunde ergeben, CISS Z7W@| große IThemen die Men-
schen In den nÄächsien ahrzehnien bewegen werden: die rage acn
der Gerechtigkel InmıTIenNn der reinel und die rage ach der Spirituall-
TÄT inmıTien der Säkulantät.

Neue Soziale rage Diakonisierung
Nach dem Fall der aquer un anıntier des OomMmMUNISTISschen Wirt-

chafis- un Gesellschaftsmodells Ist aınem ungeahnien un unbe-
iınderTien Slegeszug des neoliberglen Kapitalismus gekommen. OATUur
stehen die Begriffe „GSlobalisierung”, „Privatisierung”, „Deregulierung”.
Solche organge SIN RE die informatlonelle Technologie möglich
geworden un wirken sich UT die einsgewordene Weael}l zwiespältig
CAU  In Auf der einen elTe gIbt X eNOomne wirtschafiliche Fortischrite die
RC den Fortischritt der Wissenschaftfien genährt werden. Auf der ande-
1&  - eITe bringt solche Modernisierung viele Modernisierungsverlierer ner-
\A

Fine welltwelle SUEe Soziale rage tur sıch ei8li Sıe TT MS mIßg das
Armutsgefälle VOo reichen Norden alla ZU ach WIe VOT verarmien SÜ-
den (In deren S Jüngsiens klene Raichtumsinseln gl „Selbst In
reichen CGesellschaftien kannn MOTrJgeEeT) JjJeder V Urns überflüssig werden.
In mIT ihm2" rag besorgt ANns AagNUSs Enzensberger.* Überflüssig
wird, WT IC arbeıTe u erlebt weIllß, W elr die alschen (zene
hat die Teuren Sterbenden die In nmeodarwinistiischen Konzepien STOÖ-
renden ehinderien, die Langzeitarbeitsiosen, AI uleiz7 Kinder wel-
ch das Lifedesign VO annern un Frauen zunehmend sT1oören, Wel| sIe

Hans AONUS Enzensberger, DieeW anderung: Marklerungen; aallı eInNner ußnoje
„ Uber einige Besonderhelien mel der Menschenjagd  . Franktiuri
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mIT der Optimierung AxIimal leidfreien Cslücks In knapper ZelT (Marlanne
GCronemever nannTe S das ‚Leben als eizie Gelegenhelit”S) Dbeschäft-
Ng SINd), ISS SIe Türeinander un TÜr Kınder Immer wenliger (Im energeil-
schen ınn „Öbrig aben  “

FINne Forderung des Soziale  IKers Jean Lacordalre CIUS Parıs In der
runzel der alten Soziacalen rage des Jahrhunderis Tormulert g —
winnt ereulter Aktualität „Man 1mNUSS der reinel ımmer erechtigkel
abringen.“ Gerechtigkel ır SOMIT einem der rundtihemen der Jah-

VOT Urns, nmaNernNıIN der ZUugang der wachsenden Zan| VOT) Menschen
cden knapper werden Lebenschancen der einen WaelTt

Kirchen sind nerausgeforderT, Anwältinnen derer seln, die In CSefahr
SINd), als Modernisierungsverlierer überftlüssig werden. Fine Diakonisie-
1 UNMO der Kırche STEe Gurf dem rogramm. Ins VisiıoNÄree der christ-
Ichen Kırchen gehöl er ISS siIe Ine der verlässlichsten MNWAGITNN-
1e der Modernisierungsverlierenden, der V Überflüssigwerden Be-
drohien SIN un OCIZU eltende un Dolitische diakonale rojekte enTwI-
ckeln

Megdatirend „Respiritualisierung”: Spiritualisierung
DIel andere ema Cdacs dıe Kıuyltur zumal In hnhochmodernen esellschat-

len zunehmend beschöäfftigt, Ist Spirttualität unlier den Bedingungen der
SSkulartät Der Trendfiforscher ICS HOX Oortel INne Respirntualisierung
als Megatirend der späten neunziger re Immer mehr Menschen g —
racde moderner söakularer ul!uren (wie In den großen T1ädien Europas
WIEe Wien, Brüssel, Lissabon’) gehören den spirituellen Wanderern. ®© o
onl sSIe eißl OfT widersprüchlichen und abentTevuerlichen egen UunTer-
WE JS sSINd, Deweg!i SIS INe gemeinsame spirtuelle Sehnsucht Was ©]
gesucht wird, ıST NÖöchst unterschiedlich die spirtvuelle Ralse INs NnNere
sSTe In pannNUNG einer spirntvuellen Railse INSs eIıfre gesuchrt ırd He|-
Iung, De| der Rılruale Ine zenirale olle spielen; NIC wenige sehnen sıch
acn (semernnschatien mMI7 einer der S diıe INne Avanigarde
eIner WaelTt darsitellen.

(CSünther Nenning, wacher eobachter kultureller Entwicklungen, VeST-
mMmMerXY| kopfschüttelnd: „Die Sehnsucht Ooom aber die Kirchen schrump-
fen."8 Obwohl sıch Iso der spirtuelle Gn DOSITIV eniwickelt schreiben
die Kırchen roje Zahlen FinNne olge einer langlährigen Selbstsäkularisie-
runge Jedenfalls sSTe der Kırche Ine Spiritualisierung InNs CUS Und das
NIC als Hernalve ZUT geforderien Diakonisierung, sondern In aınemn
ebenso untrennbaren Dolaren Verhältnis WIE OllTes- un Aacnsien-

Marlianne ronemeVver, en als eilzie Gelegenheil Zeitknappheift UNG Siıcherhelilsbe-
dÜrfnisse, Darmsiadt 9933
ICS MOTX, Megdairends der spÄäten neunzIger re Düsseldorf 9295
Pauıl Zulehner / RKegina Polak / ISC ager die eligion wieders ellgion Im _ @-
en der enscnen Osilldern 2002
(CSüniher Nenning CSO17 IST VerruC DIe ukunf? der eligion, Düsseldorf 997
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1je voneinander NIC geirennTt werden können. Ins Visiıonäre el
der Kirchen gehö demnach In den nÄächsien Jahren dass SIe für die
spirituell uchenden un Wandernden Ine der besien gesellschafflichen
Adressen sanmn werden.

Aggiornamento
MIT den orderungen der Diakonisierung und Spiritualisierung der Kır-

hen Ist schon angedeuteft, WIEe siıch die Kirchen innerlich erMmeUuelTN mMÜS-
s& e entisprechen AI MUur den eichen der ZeIil, sondern dem
Grundaufirag, IınmıTIeN der WaelTt Ine Gemeinschaft seln, die CUS der
ra VO OlTes- Urn Nächstenliebe für die Waelt heilsam ıst

Vom Frfordernis der Diakonisierung un Spiritualisierung her sInd MNIC
MUur kirchliche rojekte eniwertfen (wie dies In kluger Welse der Passau-

Pastoralplan 2000 versucht naft) sondern Siale uch diıe ompetilenzen
der Menschen entwickeln, welche daGs ırken un en der Kirche
iragen: der ehrenamlillichen arbeitenden Mitglieder ebenso wIe der
Haupitamftlichen.

WOo ell dies geschiehrt, erfolgt WIE einst GufT dem Konzıl en „AgglornAG-
menTo . Dieser Vorgang edeuTtfe eingedevischl „ Verheutigung“ Un
NIC „ANnpassung ( eule  x“ Fr verlang VOo der Kirche mehr Nähe ZU

Menschen ebenso WIEe Dropheftischen Widerstand ll Jjene Kräfie,
die CZU tTühren CISS menschliches ern NIC QUT-, sondern umkommt
„Der Mensch ıST der Weg der Kirche (Johannes Paul |l.)

Strukturwandel
FINne zeitgerecht un aufiragsireu In aınen arbeitende Kırche

braucht angeMeSssSeNeE Sirukiuren die Ihre Arbeit erleichitern STIC ST -

schweren. Um Missversiändnissen vorzubeugen: Hiıer gehi s MNIC die
CGrundsitruktur der Kirche als (3anzes, Cdacs also, W OS dogmartisch VOTI-

gegeben IST (vgl umen genfium). S gehrt die e esie Organisation
der Dastoralen Arbeit un Jjene Momenie der Sozlialform, die ISTO-
risch varıabel SIn (wie Z eispie Finanzgebarung, QUPT- un ren-
amftlichkelt Formen der LeiTUNGg un der „synodalartıgen" Beielligung
dieser) elche Sozlaltorm tür die Kirche In den nÄchsien Jahren erwach-
se wird, kannn evuTte och niemand kKlar sahen un ftormulieren. S
braucht CIZU CS Zusammenspie!l ll derer, die In der AsTora den KOpT
hinhalien un jener, die darüber kompetient nachdenken Im Folgenden
sollen CIZU einige Punkie In die Diskussion gebrac werden.

Kirchensteuerfreie Kirche
DIe Kirche 1N1USS DE der Gestaliung Ihrer Sozlialform Ihres „pastoralen

Unternehmens“” Glso) das Diktat des (zeldes beenden Denn weder die
Klerikalisierung och die Ökonomisierung der Krise ıra CUS dieser Nerqus-
Tühren sondern lediglich das Iangsame Sterben der überkommenen Ar-
beitsweise un Sozlialtorm der Kirche verlangsamen un mMI verschär-
fen FS braucht andere Ansätze für den einer zeitgerechten Ar-
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beitsweilse un Sozlalform der Kirche un In diesem Sinn Ihrer Sirukturen
diıe sowohl der Tradıtion wWIeEe der Situalion gerecht werden. urzum FS
braucht Vistionsangemessene Sirukiuren

Raumgerechte dSeelsorge
FIN ersies eispiel: Pastiorale egaräume SCNaATTIeN un In diesen

CGroßräumen die Doastoralen ufgaben unterschiedslos anzusiedeln ST der
alsche Weg (SeNqaU umgekehrt ıST vorzugehen. unaGacns IST Iragen:
elche ufgaben sind) ım Rahmen der leitenden Vision leistens Un
dann: Welches Ist der opfimale agqum für diese uTrgaben. eht IN
diesen Weg äl INa guite UnNnG zugleic senr ditterenzierTe Ergebnisse.?

Lokale gläubige Netzwerke
Fın kirchlicher ufgaben erwelst sich als sahr Oodenna In die-

s& SInnn als ‚lokal”, kleinräumIg. |ICIZU gehören lle Jjene Dastoralen Auf-
gaben die ane der Blographie einzelner Menschen un Famillien
sind die ı171en den | ebenswenden und die dort angesiedelten SCIkrOC-
menTiadlen Felern: die orge den ftamlilialen Lebensraum (Ehe- un
Familienpastoral, Familiengottesdienste]), amı uch kirchliche Kinder-
gärien un Kinderpastoral; die orge ber uch die Kranken, Pflege-
bedürftigen un diese wiederum In Verbindung mIT den tamilıalen | @-
benswellen.

Auf dieser ene sollen sich lIokale Glaubensnetzwerke bılden [ ICS sınd
IC UNSSTE eutlgen Pfarreien, obgleic &e In diesen Ängst Ahnliches
gIDpT (Die Aqrreien werden als Struktiuren lückenloser diakonaler Auimerk-
samkeI!ıl, MI als '  eizwerke der lebe  LL [Kardinal rNstop Schönborn|
solange INne Bedeutung en als WIr SIEe auch wirksam „bespielen“
KönNnen.) Vielleicht SIN s gläubige Gemeinnschafien In der ro VO

0-10' die sıch ZzUrzeIT CIUS einem Mitgliederpotential VO eiwa 800 Per-
rekruteren. SINa e WAAaNnrNa gläubige (CSemelnden, die Ihre IS

siıcgie Berufung angeNOmMen), ınr sum gesprochen a  en sıch Iso
V OTT unvertreiDbar In den Dienst der Kırche geS  n wissen un
CIZU diie Ihnen gegebenen egabungen erkunden, eanTtalten un aln-
bpringen, annn SOl| In diesen gläubigen Ne  erken uch die Fucharıstlie
gefelert werden. ennn UT diese endiert alles christich-kirchliche en

un lebTt CIUS dieser, das Konzıl und gestütTzt CurT dieses Johannes
Pau!| | (Ecclesia aD eucharistia,

DIe Mitglieder dieser Okalen Glaubensneitizwerke belreiben Tür Ihre (se-
memnde gleichermaßen T fime"u WIe „moneyspending”. Ihre Stärke SIN
Ihre eigenen Humanressourcen, Iso die Mitglieder, welche „FaNAvVo mIT
dem Evangelium” Ihre egabungen dem en des eil7werks ZUT Ver-
Tügung halten Sie kümmern siıch selbst7 die erforderlichen Iiinanzıellen
WIE Dersonellen Kessourcen, welche diıe CSemeinde braucht Ihre

Mehr COCZU In PAU!| uienner NTZ obinger eier Neuner, Leutepriesiter n ebendi-
gernr) emelnden, OsHildern 2003
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ufgaben Intern un In Ihrer UmwelT erfüllen FS SINC Iso (Semelnn-
SschaTtlien, die achn dem Fnde einer Kirchensieuer sıch uch selbst
finanzieren (und WIE sich zeigen wird, uch OrTt- WIE wel  Irchliche Projek-
Te ach Maßgabe der ıttel mitfinanzieren).

Fn grundlegendes Prinzip 1s7 Jenes der breiten Beiteiligung. DIies alel| meh-
rere run Sozialpsychologisch IST klar, ISS Identifikation Wr Partizi-
Dation wächstT uch das Subsidiaritätsprinzip ma CISS NniSsCNEI-
dungen, die UFE die Reiroflfenen salbs7 gefTällt werden können, diesen
GQuUe V der amftlichen eitung e abgenommen werden sollen.
[ IS aupiargumenTt IST aber Iheologischer Oolles eIs IST allen MIT-
gliedern des (SoTtliesvolks gegeben er un JjJede alel! er e1IWAOGS be-
zuiragen, gemä der eigenen erufung un egabung. Solche ynodall-
TGT IST kenm egensaC kirchlichen Amıt leimenr ıST dielg CdasSS, Je mehr
Synodalıtä nsklert wird, uch das Amıt AS® wichtiger Ira Allerdings Ist
der mMTSSTI In einer CGemeinscha hne synodale Kultur an anderer als In
eIner CGemeinscha mIT einer synodalen Kultur.

DIe orge CISS ber Beielligung das Evangelium In CSefahr gerä WeI|
ber die Beielligten der Zeitgelst In die CGemeinscha eindringen könnite
gilt als Urgefährdung Tür alle, die siıch alle VO der mOodenmen Wael}t
rückziehen, sondern Zeitgenossen sind Iso IC 1Ur tür Lalen, sondern
uchn Tür riesier. Die Friedenspriester In der ZeiTt des KommunIısmMUS sInd
en unwidersprechbarer eleg IR Anzusireben ıst In Jjeder kirchlichen
Gemeinscha e (eS eil Jjene, die sich beieiligen riesier WIEe Lalen dies
QUS der ra des Evangeliums tun Zusätzlich ıST e Ine elemeniTiare Auf-
gabe der Amisiräger sicherzusiellen, ISS die a anveriraultie (se-
meinschaft/Gemeinde In der Spur des Evangeliums bleibTt un gegebe-
nenTAaIlls dank seInes Doropheilschen Amtswiderstands UT diese zurückge-
führt wIrd.

Die Diensie welche die CGemende entiwickelt eInschnhlNeBIC cder |kei-
tungsdiensie In den verschliedenen Dpastoralen Projekien der (CSemeinnde,
werden eahrenamltlich gemacht

nsofern dlese gläubigen (3ememden eucharistiefrählg saln sollen, Drau-
hen SIE jemanden, der der Fucharistefeler CIZU den sakramentTalen
Felern des christlichen | ebens VOrsSTe un der e uletz7 diıe inhe!l
dieser Okalen gläubigen (Sememden mIT der Ortskirche repräsentlert
IFE den Bischof SIC  CIr und lebendig erhäl I1es geschieht der SCH-
che acn VOl: allem dadurch CISS Jjene, die ean Amıt erhalten, dieses
c VO| der (CSemelnde, sondern V BischofT In Vereınn mIT saınem res-
yterlum ernalien lle J1er Cenannien legen er He der Priesterwel!l-
he die rn Guf

uch dieser oriesterliche Dienst ıra In Uukunft ehrenamlilich erfüllt WeTlT-

den Bischof obinger un ich schlagen CTUr seI7 einiger Zeit die
nannTen „Leutepriesiter” VOo  N S sind) gemeindeerfahrene Personen un
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vorab In diesem SInnn „ VIrl orobaltl” die ucn diıe Fähigkeit NC Vorsiehen
es177e2e2nN un die der ischof als gemeindliches Presbyterium GUuT diıe leere
Priesterbank WE Sie ernaltien ıne MNJ  SII Ausbildung (vielleic
In der FOorm des kommenden dreilährigen Bakkalaureats) Un INne enT-
sprechen Intensive Fortbildung. Insofern dAas Driesterliche Amıt Immer Im
Namen Chrst! berufen IST, CGemerinden gründen un eilen IST der
Dienst der LeuTtepriester vorwiegend In der Gemeindeleitung sahen.

Größeräumige MissionNnarische rojekte
Die Dnasiorale AkTtivitäit einer COriskirche (UuNG kirchlicher Regionen) Ira

sıch ZWCOGIT vorrangig In diesen gläubigen eizwerken ereignen, ber alle!
arın erschöpfen -S gIbT Viele Dastorale orgänge, die ach einem ©©
Beren Kaum verlangen. |DDAZU gehö evuTte die Jugendarbeit, diıe Bıl-
dungsarbeift, die ArbeITt In un mIT edien die gesellschaftliche INnMI-
schung. uch un gerade die diakonale Arbeiıt der Kiırche die z  Kr Tell-
wWweIlse Gauch lokal-bilographienah IST braucht weitlräumigere rojekie.

SoOlche größerräumigen Dastoralen rojekie werden VOo  } der ortskirchli-
hen (CSemenmnscha finanzliert Sl ıst klaren, WIE Ölches eld
sammenkommMt17 Teilweilse ÜUre Fundralsing In den Okalen AaquDens-
neizwerken, Urc staalTlliche Gelder SOWIEe WreS pisianNg unübliche FOr-
InNe kirchlichen Fundralsings, ber Gguch UE ZusammenarbeıT mIT
nıchtkirchlichen Einrichtungen.
Solche qualitativ anspruchsvollen rojekte verlangen ach Drofessionel-

len Haupiamitlichen. [Iiese gehören künfftig Iso MC In die Okalen gIÄU-
Igen Neizwerke sondern In die größerräumigen kiırchlichen rojekie.

Ichtige rojekte tür diıe kommenden re SIN missionarische en-
sivprojekte. DIel kannn Ine Jugendkirche seln, INne StTtadimission

kannn sıch „‚GeTtauftentage“” nandeln konfessionel| WIE Ökume-
nıISCH. IC zuletzt7 können VOo eIner Ortskirche uch rojekte geplant
un In AngrıffIwerden, welche der Entwicklung der okalen
eizwerke dienen: Öölches WOGIT Im Rahmen der Pastoralen Entwicklung
PasSsSqCu geplant worden. Sie WT der Versuch, INnMmMmITIIeEN der Nefen Irans-
formationskrise einen Übergang gesialten, nINeM In INne zukunfistähl-

(Sestialt eIner Ortskirche diıe zugleic In OTT verwurzelt un deshalb
ane Menschen ist Die Durchführung wurde TeIlllc In Dastora
angstibeselziter un er KUFZSIC  Iger Waelilse der Verwaliung des nTier-

Ur beirebswirtschafiliche anlerung geopfert verbunden mIT
der ucCkkenr C nNerkömmMmlichen Pastoralbeirieb Wa vergangenhelilts-
ornentTerien Schwerpunkten WIE herkömmliche Famlilienpastoral der
Bußpastoral.

Missionarisch handael}t INne Kırche WeT1NM sSIS MIC mUr den Besiand
nalten versucht, sondern sıch Qquswellel. DIel ıST MNIC Dolumpe ekKrulle-
rungspolitik, WIEe Manche Pasitoralexperien vorschnell mutimaßen un der
Kırche vorwertfen, sondern Inr unenTriNNbarer Grundaufirag. Vorausge-
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seli7 IST, CaGss ımmer gläubige Gemeinschaftien wachsen, diese rand-
‚Oll Siale mIT dem Evangelium Un Inseln einer Wael{t IınmıTnIen der
alten emrchien Solche gemeindegründerischen rojekie SINC erST
lıch MC kirchenzentriert, soöondern Mitarbeit einer EmeUuerung der
WelTt

Hıer ıST der geborene für diıe herkömmlichen rnesier Sie SINd), W OS

Iheologisc unbesiriten IST Tell des bischöflichen Presbyteriums un In
diesermn Sinn „Bistumspriester”. Insofern sIe C eainem Okalen aubDens-
neizwerk eingebunden SINd), esi1z7en sSIe Ine hohe Mobilität un Flexibili-
TGaT MIT der die ehelose Lebenstorm In ıST wodurch sIe zusätzlich QUT-
gewertet ira Die Hauptfaufgabe dieser Bistumspriester ST Im Vergleich

den Okalen Leutfepriestern die Gründung un die Entwicklung
alter (3ememden un CGemeinschatien leg bei den Leutepriestern der
kzen der amtstheologischen Formel, CISS Pnesier „ IM Namen Christi
CSemeinden gründen Un leiten” (DBK DIie Oranung der Dastioralen
Diensie Bonn GUT dem „leiten”, SITZ dieser DE den Bistumspries-
tern UT dem VeEergesSsernern) Tell „gründen DIie Bistumspriester en o el

uch die volle akademische Ausbildung mIT dem SonderschwerpunktT
missionNarische Offensive: sSIe SIN zudem ber nmeben Ihrer Iheologisch-
spiritvuellen Grundkompeitenz besiens qualifiziert In Organisations- Un
Personaleniwicklung un amı In der Leitung missionariıscher rojekie.
EeveTNlIC zeig siıch, CISS die Kirche V mMOTrgeEN) neben ıhrer FÄähigkeift,

der Schnitisielle VOo Iradıllaon un Situation en visionshaltiges e
entwerten un daraus leitbilahaltige rojekte formulieren, ompe-

TenTt durchzuführen un uch evaluleren (eln In den Kirchen VÖllig
übler Vorgang!), VOT allem INne eyxzellentie Führung braucht Die Ausbil-
dung In Führung un Kooperatlion gehöerZU run  esiand eIiner
Zukunfistähigen Kırche

IS berücksichfigt SIN In diesen ersien Diskussionsbelirägen eIner
künffigen Arbeiilswelse un Sozlalftorm der Kirche die Ökumenischen, IN-
terreligiösen un weltkirchlichen Dimensionen. [ Iiese Niale gewlss In den
Okalen Netzwerken wirksam, werden ber MO allem In entisprechenaden
größerräumigen Projekien In einzeinen Oriskirchen ber uch Kirchenre-
gionen wirkmächtig werden.
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Rolt gewiIdme
Die Ihemen „Kirche In der laspora” un „Kirche IM Konzil" miteinander

In Verbindung seizen, ıST NIC gerade selbsiverständlich HandelT SS
siıch doch Cuf den ersien lic ZW]| QgUnNZ verschliedene ekklesigle
Erfrahrungsweisen un Existenzformen, die schembar weniIg mitTeıInander

un en UnG ( selbs7 Ware on AIc CurT die Idee gekommen,
el Perspektiven zusammenzuTführen, IC WIE Ich rst Ürzlich
mehr cCler weniger zufällig bemerkft nabe der hochangesehene DOog-
maliıker Johann Sebastian Drey zenTirale Gründungsgestial der Katholl-
schen übinger Schule des Jahrhunderts QUuT ZWANZIG re VOT dem

Vallkanum Opportunitä un Noiwendigkeit VOo Ökumenischen KONnzI-
Jen mI7 dem Hinwels In rage gestellt, NSTUS habe ZW OT diıe „ Verbrei-
TUuNg der Kirche ber die eit- (die „ecclesig dispersa” ] gewollt
niIrgendwo aber „Concecilien” angeordanet.' Fine solche EnTgegenseizunGg
überraschit un Tordert zum Widerspruch Herqus.

Nun ir HCT  — SOTO!| einwenden, der Begrnilit „ecclesig Ispersa” werde
hıer In einem erne  ( anderen Sinn gebraucht (Im SInnn der ber die
Well versireuien Kirche) als G VOo „Diaspora” der Ur VO X
(Im Sinn der In der Fremde DSZW uniter den „Helden zersireuten Kirche)
die Rede IST DIel zweilfellos Anderse!Ils IÄss7 sich zeigen, ISS ben
gerade diese Doppelbedeuiung, die Im Begnff „alspersio escclesige"
leg („Diaspora” Im Sinn VO|  z Zersitreuung der Kirche un ADIESPOre. |
SInnn VOo Verbreitung der Kirche DZW des Evangeliums ber die a
r In christentumsgeschichtlicher Perspeklive INne emmMenT eologt!-
sche Ignitä aGufweilst, namenTlich In der ÖGlerzel7 2 Dieser Befund 1NNUSS
das lebhaftfte Interesse der TIheologen nervorrufen un IC zuletzt die
Pasioraliheologen nMeraustfordern.

Vgl Drey, DIe Apologeftik Gls wissenschafiliche Nachwelsung der CSÖlichkeit des
ristentums In seInNner Erscheinung, Driffer Bandı Die christliche Offenbarung In der KC-
Inolischen Kirche, GINZ 847 276-313 Insbes. 1
IC  Ige Inwelse JeTrZU vercanke IC Herm [r elge Hanns omey, BOonNn vgl untien
Anm 13-15).
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Re]| den Tolgenden Überlegungen kannn $ alle arum gehen, INne
fassende BedeuTtungSsS- un Wirkungsgeschichte des Begriffs „ecclesig
ispersa” rekonsiruleren: Fher SOl| In Form VO| gebündelten Miszellen
qurTf einen interessanien, ber wenIlg eachteilen Aspekt der In der VOT-

lliegenden Feastschri autfgegriiffenen eMmAalı hingewlesen werden. lel-
alcht können meIne ifragmentarischen Beobachiungen Neugler wecken
un welleren Forschungen In dieser IchTtung anregen).

Ich WiIcmMmeEe diese kleine Abhandlung Rolf Zerfass In Dankbarkeit tfür semn
inspirlerendes Bemühen die kailrologische Deutfung Cdes konzilaren
el  OrTes Kırche Volk (3017es unterwegs”.

„Eccl ispersa  . Begriff Iim Wande!l

Offensichtlic hat der Begrıff „ecclesiag dispersa” (Kirche In der DIASspO-
re) Im Aauie der Christentumsgeschichite einen gravierenden edeU-
tungswande! urchgemacht, dem wenigsiens In CGGSrundzügen nachge-
gangern) werden soll

„Allgemeine Kirchenversammlung” un „ecclesiad dispersa”
bei Drey die 7WEeIi koniraren Formen, In denen sich die der
Kirche verheißene nfallibilitat Gaußern annn
Nach Johann Sebastian DreYy (1777-1853) ıST der Kirche als AuDens-

gemeinscha e )MUuTr Unvergänglichkeift, sondern uchn, Gls deren Vor-
QUusSseTZUNG, Unfehlbarkeift verheißen.? e7171ere Verheißung bezieht sich
reIlllc MNIC Guf die einzelnen „‚Individuen  M4 der Kirche ohl ber GUuT
Jjenen „organischen Körper”, der dıe nfallibilitas der (CSesamıtihe!lt der
Gläubigen vermitielt, CUT „die lehrende un regierende Kırche
e7lziere DesiehtTt IM Wesentlichen „ GUS ZW@| iıedern CUS den Bischöfen
als Amitsnachtolgern der Aposte!l un dem apst” nfallıbel Ist für DreYy
Iso diıe Kirche Gals (Sanze vermittels des Bischofskollegiums Im Uusamı-
menwirken mMIT seinem AQUpT, dem aps DSZW umgekehrt vermittels des
Papstes Im Zusammenwirken aallı dem Bischofskollegium Gls dessen
aUuUp MIT anderen en FÜr den übinger Theologen ıST die Kirche als
Gesamtorganismus unfehlbar r der sSIe leitenden hierarchisch-
kollegialen Organe. Folgerichtig SINa ebenso wenIg WIE eilz Gläubigen
Gls Indiıviduen weder der einzelne ischof och der aps TÜr sıch alleın
unfehlbar.*

Im InTieresse der iIheologischen Präzision 5 sıch, J1er reys edan-
kengang iwAas aqusführlicher zıN€{eren: „Das gemeinsame irken un
Handeln des Papsies un der ischöfe  “ el e ImMm Band der „Ap0'
logefik” „‚kann ber In Äußerer Welse In zweifacher STa  ınden enT-
weder Indem die beiden Facioren der regierenden Kirche sıch g —

Val DreYy, GCL.GL.©.; DB
Vgl eb 2087
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meImnschafllichen Beraihungen UunGg Beschlüssen versammeln, der IM-
dem der Fine die gesammte Kırche repräsentiIrende PACTOFr — der eabps
salne moTlvierte Entischeidung Qusspricht, un die ISCNOTe seınem Urtheil
belilreien

Das „Allgemeine Konzi  I“ die außerordentliche, ZU gewissen
Zeiten nUTtTzliche und mögliche Form IMTGIIN  en Zusammenwirkens
der beiden Glieder der Hierarchie ach Drey

Was die Dbeliden genannien Formen angehrt, uniter denen sıch eilz Un-
tehlbarkei der Kiırche Sußern kann, bemerkt Drey In eZUg UT die
Bedeuitiung der Allgemeinen Kirchenversammlungen Tolgendes: | ICS Re-
sulTiaT eInes ordnungsgemd einberufenen Konzils, „ ZU welchem cder O/-

ganische Öörper der Kirche Uundg Ihr ernaup zusammengewirkT NnaTt
gilt” SagtT Drey ‚schon ach allgemen gesellschaftflichen (Srundsät-
7e7) als Urtheil un esSCNIU der gUanZen Kırche Ooch DbestiimmTer ber
ach der VOo Christus seIner Kiırche gegebenen Mlierarchischen Oranung
da MHNU  z INe In angegebener Weilse gebildete un andelnde Kirchen-
versammlung In der Ihat die Kirche repräsentirt, dart INa annehmen,
daß ıhr ucn dıe Verheilßung der Unfehlbarkeit gUT komme, un SIEe
unter gÖöfflicher LeITUNG berathe un beschließe In der allgemeinen
Schulsprache, allgemeine Coneollien SINC In Sachen worüber sıch die
Unfehlbarkeit der Kirche ersireckTt ( infallibel WOTÜr INa SIES auch STOTS
gehalten hat.''s SO sehr ucn DreYy die nfallıbıilıtTÄt VO entsprechenden
Enischeildungen der Konzılien beilont weniIg Siale TÜr ihn Kiırchenver-
sammlungen Gls solche EinrichiunNgen ure AIvINO. GöÖlllichen RachtITs ST
die hierarchisch-kollegiale Verfassung der Kirche, HIC deren evenluelle
synodale Realisierung einem

„Ecclesia dispersa” cdie ordentliche, von NISTUS gewollte
Un allzeit mögliche Form cdes infallı  en Zusammenwirkens der
beiden Glieder der Hierarchie ach Drey
An der ben zıfllerien Stelle fährt DreYy nAämMmlıch fort „Allein wahrhaft all-

gemeine Conollien Im angegebenen Sinne kaum In den ersien
Jahrhundertien möglich als sıch die Kırche Ooch innerhalb der ränzen
des römIschen Ralches eingeschlossen Trandı un Ihre Möglichkei ahm
In dem Maße ab In welchem die Kirche Ihrer Bestimmung gemäd sıch
Iımmer mehr In der WaeltT Qusbpreıiltelie); uch zeiIg die CSeschichte CaGSss mIT
Ausnahme des ersien Immer INne ZeIit raucnTe HIS Ihre (CSIaubensbe-
stiimmungen un (seseTlze VOo der ganzZzern) Kirche angeNOMmMmM) wurden,
wel|l SS achn Ihrer ZusammenseTtzung ( die a Kırche c reprä-
senliren onnten N® gelangen WIF dem Schlusse, SS VOo den beiden
bezeichneten nen WIE die beiden Facloren der kirchlichen Hierarchie
gemeinschafftlich zusammenwirken, die zwelle als die ordentTliche un
gewÖöhnliche beirachlen IST In welcher Welse MG ıe Kırche IM (s@-

EG
FEbd ‘3 ]
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gensatze ınhrer Versammlung einem Orie die Scclesig dispersa
genannt haTt Diese Weilse, die kırchlichen Angelegenheiten gemein-
schafitlich ehandeln IST allen Zeiten möglich, sIe W OT CS In den Z7e1l-
ien der heftigsten Verfolgungen, SIEe kannn RS keine Ö&ußere aes
hinterirnben Uundg UreS wellTe EnTternungen ohl erschwerT, ber IS
unmöglich gemacht werden, un Ira ach der Verbreitung der Kirche
ber e Fraitheile ZUT Nothwendigkeit.” Un MUr) omm der bereIiTts E[ -

wäähnite bemerkenswerle NSailz DEl AlC)  F3 Christus diese Verbreitung Irk-
lıch gewollt hat Un och WIlll. en WIrF mIT Zuversicht erwariten, SS
Sl, der niIrgends Concolilien angeoraneTt, dieser Scclesig Iispersa seIne
Verheißung erfüllen, und sSIe In dem gemeinsamen Zusammenwirken der
ISCNOTEe mIT Ihrem obersien en Ure salınen eIs untersiüitlzen, un
vor Jedem unchrisilichen mrihum Dewahren werde.‘7

Der unterschie  iche Rekurs auf cdie „ecclesia ispersa” Im Sireit
zwischen Episkopalisten und Papalisten In der nachtridentinischen
Zeit
enbar suchie Drey mMIT saınem Rekurs UT diıe „ecclesig dispersa” Gls

hierarchisches Kollegialorgan einen Mittelweg Iınden zwischen den
verschliedenen neuzeilichen Splielarten des Konziliarısmus un dem grU>S-
sierenden UultramonTanen Papalismus. In diesem Bemühen begründetl el

die Kollegialität der lehrenden Kırche Jjedoch raın christologisch un DEe-
SCl SIe MI IPSO GUuT diıe genannien Oormen des Zusammenwir-
ens der Hierarchie. Gleichzeltig zIe el angesichts der Zeitsituation das
kollegiale Zusammenwirken des Bischofskollegiums mIT saınem aUuUp
dem aps n FEOorm der „ecclesig dispersa” dem kollegialen Handeln der
beiden CGleder der Hierarchlie ImMm Allgemeinen Konzıl VOT übrigens Im
Uniterscheid saınem ollegen Johann BapTist Hirscher der das ollegiag-
l Prinzip des Katholizısmus In neumatologischer Deuitiung CIUS der Idee
D5SZW dem eIls der Reich-Gottes-Idee eduzıe und VOo er CUS-

TFCKIIC alle Ur die Notwendigkeift VOo  } Synoden GufT allen Fbenen der
Kırche sondern auch zumindest In den DIiözesen deren Durchführung
Uunftfer Finschluss des niederen KIleryus Un der ! Gien Vverlreien hal.8

DIie siıch VOoO Hirschers StandpunkTt charakteristisch unterscheidende POosı-
lon revs IÄSST sıch aNngeMESSE au deuten GUuT dem Hintergrung der
komplexen Iheologischen Eniwicklungen In der Primatsirage sS@QI7 dem
TIrldeniinischen Konzil: Des In rnen ungelÖös gebliebene Problem, WIES das
Verhältnis VOo ıma un EpiIskopart, Universalkirche un Ortiskirche Gals
kompaftibel mIT dem katholischen KirchenprinzIp besimmen sel,
In der Zeit zwischen dem nenier KOonzıl UunGg der Französischen Revolultllon
ZAHT: Polarisierung zweler antagonistischer Posilonen geführt: konzilia-
ristisch-naftlionalkirchlich eingesiellier CSallikanismus (DZW eaichskirchlicher

FEDd
Vgl CI NS evisilon der Iheologie Reaform der Kirches [IGIS Systemprogramm

reYys und selne antagonisiische Rezepflion In der irühen übinger Schule Gls L enr-
STUC! Vorirag eım rey-Symposium, übingen 2003 (Berichtsband IM Druck)
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EpiIskopalismus] ei8l; der einen und Dapalistisch-zeniralistisch ornenterter
Ultramontanismus GufT der anderen eIfre Drey wolltee xiIreme Vel-
melden, Indem er C Rekurs UT die „ecclesig alspersa” die Dapalıstı-
sche un die episkopalistische OSITNON MINSC miteiInander verbinden
eYAWI durcheinander reliaglıvieren suchitie

KIQUS Schatz Sa Deschreibt die beliden genannten antiagonIistischen I
ıen un Ihre Entwicklung In der nach-iIrdentfinischen Zeit WIE Olg „Die
Ine Inıe ST die konziliare Im Sinne der grundsätzlichen Überordnung Cdes
Konzils der eInes rst och einzuholenden gesamitikirchlichen KOöonsenses
ber den aps Diese Inıe ira maAanchmMmAaIl gr Im Sinne eines kirchlichen
ParlamentTarısmus radıikalisiel die geseizgebende (sSewalı In der Kırche
S@| Dbe]| den Konzilien, die Fxekulive DEe| aps un Bischöfen ©]
omm die Souveröänität In der Kırche mManchmal allen Presiern
(SO Anfang des Jahrhunderis DEe| FamOonNd Richer) der Qr der
(sesamıthelt aller Gläubigen. 'DIe jedoch unter den Bedingungen des ab-
solutistischen Europa en Konzi} IC Möglich WOT, TI SeEINe Stelle IM-
mmer mehr der Urs Cuf die ‚Ecclesig dispersa”, die ber den Frakreis
zerstreute Kirche Zumal DÄPSsTliche Lehrentischeidungen rst verbindlich
sSINd), WeTl1/) SIe VOo der ‚ecclesig Ispersa angeNnOomMmMmM sınd ı1es TeIllc
Dedeuteile da kollegiale Sirukiuren ehlien die den Konsens der Feccle-
SIC Iispersa NGTen manıitestieren können Cde OGCTIO den Rekurs Cuf die
Staatsgewalt."?

Nach der Französischen Revolution Iingegen, argumentlert Schatz
weliller, schlien diıe Kırche In eIner säkularen, sıch VOo der christichen
Glaubensitradition emanziplerenden Weaelt MS IAänger mMIIT den zenirfugg-
len Tendenzen des Gallıkanısmus undg des EpiIskopalismus leben KÖN-
IS Zumindest WOGT dies die Überzeugung der uliramontanen Papalisten.
In der OoNseqQuenz dieser, der Moderne gegenüber tundamental mMISS-
Irauischen Perspekiive leg die Definition der DÄpPpsTlichen Untfehlbarkeit
Ur das Valıkanum [I)CIS Konzıl lehrt ISS die dogmatiischen Fni-
scheidungen des CATNedra sprechenden Papsies QUS sich („SX sese”']
un ‚NIC DS dem Konsens der Kırche („non ecclesige”)
wahr un rrefrormabel sind

Allerdings, stTAÄellt SCcChaTz Test Eru sıch die KonsiITulon RGSTOT qgejler-
MUSsS  M IM welleren [DDukius des Texies merkwürdigerweise annn doch uch
ei8l; die „ecclesig dispersa“, nÄMlich dort sIe — Jetzt In eUTIC apoOlo-
gelischer Absicht UT die C ISC geübte, NZCS)  - Fall Fall Je VeTlT-
SsCcCNI@SCden ausgeprägie, der ber tür dern Realvollzug der DÄPSTII-
hen Unfehlbarkeit MIC wesensnotwendige kollegiale usübung des
obersien ehramtes Verwelst7: „DIe römischen ISCNOTEe ber  A el 5
In der genanniten KonsilTtutlion q  en JE ach Zeiten un Situafionen
einmal UF Einberufung V ÖökumeniIschen Konzilien (‚ecclesia In CONM-

SCHAOTZ S5J CSeschichie des DÄpsilichen PrimatTts Tell (WwWw.sanki-georgen.de/le-
seraum/schatz2-4.himl)

PThI, 26. ahrgang, He Diaspora und EXIl, Walier FÜrst



eillle oecumenIco ] der Beiragung der ber den reIs zersireuien
Kırche (‚ecclesiag DET orbem dispersa }, dann Ures Partikularsynoden,
schließlich UrS enUuTtTzZUNG anderer Hilfsmittel die ihnen die göiftliche
Vorsehung botT das Gls halten elImıe WOS sSIe mIT der ılTe Olles Gals
der eililgen Schrift un apostolischen Tradıtion entsprechend erkann-
Ten “ .10

Am Fnde dieser Entwicklung erscheinen Kirche der Zersireuung („ecole-
SIC dispersa” } un Kirche der Versammlung („ecclesiag congregatad”]
schließlic AIC mehr, WIE &5 In der mittelalterlichen Kirche S@IDSsSTIVer-
ständlich WOL, als die Z7W @] notwendigen, wesenhaft ainander ergänzen-
den ekklesiologischen Fxistenzformen. j1elimenrTtT STCN s JeTz aGlleın dem
aps darüber enTtitscheıden ob el als auUp der Kiırche mIT den
„episcopli Ispersi” der IS acn Zeitsitualion un Nützlichkelt mMIT den
‚episcopli CJ capiie congregail” der ber alleın als aup des Ri-
schofskollegiums hne dessen ausdrückliche Zustimmung WSX sSess
handeln beabsichtigie.

Del für UNMNSSTEST] Zusammenhang Remerkenswerle IsT CSS, abgesehen
VOo Hirscher, e genannien Richtungen In Frragen der Unfehlbarkeit der
Kırche ZW OT UT die „ecclesiag dispersa”, die ber den reIls Versireuie
Kirche eZUg nehmen, ber mMIT durchaus entgegengesetzien Moliven
e Positionen, sowohl die ulitramontiane WIE die gemäßig episkopda-
IIstische Iaufen GKHSS daraurt NINAUS, die „ecclesig dispersa” die
Stelle des Konziıls tTreien lIassen.

Während och GUuT dem Vatltikanischen Konziıl dreißig neapolitanische
ISCNOTEe tatsächlic erklarten, C6 S@| notwendig, \Z@) ehramıt sOowoOoNn| der
zersireutien WIEe uch der Im Konzıl vereinigien Kırche sprechen („vidger!
necessarlum SS& UT ellam agaTur de magisterio ecclesige, t1um disper-
SC tum In concilium congregaiade”), Aamı ber G durcharangen,
wurde S acn dem Vallkanum ZUTr allgemeinen Auffassung atholl-
scher Theologen un Kanonisien, GeSsSs Skumenische Konzilien NICZ

esen der katholischen Kirche gehören” (  U convenlentlidg e7 UTIl-
Tcs conclliorum negarı Q(@) DOSSIT, tamen Orum necCcessI1acs ve|l DrdeClceP-
tTum CAnSi Ve| ordinatio apOostolorum Dorobarı nequeunTtT, AIoqQque conscilia
WriSs Scclesiasich VOCAar debentTt ziNert ach KUNg Sirukiuren der Kır-
che)!! Wie gesagrt AUS dieser IS ıST alleın die Hierarchie der Kirche yure
dIVINO, MI ber die Einrichtung des Konzils, Cdas INne ekklesiologisch
ZW OT mMmögliche, aber ben IC wesenhaftt notwendige RepräsentTatlon
der Kirche ıST Hıer s sich )MMU  z ber, weller zurückzublicken

Vgl eb
Vgl unien Anm
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„Dispersio ecclesiae“ bel den Kirchenvätern: laspora als Gefahr
und als brovidenftielle Chance der Verkündigung des Evangeliums
Von der „ecclesig dispersa” Ist He den Kirchenvätltern In unterschliedli-

her Welse die Rede zD einen DOSITIV Im Sinne der NAacC dem ıllen
Christi} einen, ber die Ua Welt verbreitetfe Kirchel2, Z andern
gaTiV Im Sinn der durch den Teufel) zerstreuten n deswegen gefähr-
eien Kirchel3 „COFrpUS TOTIUS Scclesige WWG dispersum aTque ICdCcerdg-
m

Fın zentTraler AusgangspunkTt für die (ambivalente) Rede der (spÄTEeN]
CITNSTI VOo der „ecclesig dispersa” In der Bedeuliung ‚ecclesig un  Q

DET olum mMmunNdum dispersa” (QUT diıe Kırche ezogen DZW WeSCE-
lasıcge DeEeT OoTluUum orbem dispersae‘ (QUT diıe 1e176C der (CSemenmnden De-
zogen)] cheint Apositelgeschichte 3, 1-4 Jgewesern) semn: Beda Vene-
raDpilıs (  2-7 Deispielsweise nımmMT Aausdrücklich ezug UT Jjene In APpg
8 1-4 erwähnte, UrcCc schwere Verfolgungen ewIıirkie Zersireuung der
Jerusalemer Urgemeinde In ıe egenden VOoO IC un Samarlıen, die
Z Drovidentlellen Gelegenheit TÜr die mMmissionNnarsche Verkündigung cdes
Evangeliums unZ Anlass für die ründung (3emennden In Isrcel
un unter den Heidenvölkern wurde „Divina quiIppe agentite Drovidentlia
IPpSa dispersio ecclesige Hierosolilmitianae OCCASIO fult DYlures consiruend!|
ecclesias.“”5). Diese Sichiwelse chelnTtT In der späitien qTerZ7e|l V elr-
schwunden sem.

Unbeschadet künftiger Forschungen Z Begnfisgeschichte V „eccle-
SIC) dispersa“ IM Mittelalter kannn nlıer vorab Vvielleicht Je]| gesagt WeTl-
den enDpDar gibt &5 Fnde der en Kırche einen IM AaquTiTe der FiIGD-
llerung cder ‚christianıitas  4M In ihrer abendländiIschen Ausprägung erfolgien
rucC Im Verständnis der Kırche als In der Iaspora lebender Christenheit
UK den der CGedanke des „Kircheselns In der Fremde ( „ecclesig

parolkia”) verloren gINng un ausgeblendet wurde. DIie mitNelalterliche
Kırche kannte Kkeine exyisientTlelle laspora (Im Irühkirchlichen SInnn der
„Zersireuung uniter den Heiden”) mehnr: SIEe SCH sıch JeTZz vielmehr als Jal
Tegrierendes Moment eInes In siıch abgeschlossenen, (sesellschaftt un
ellglon, CC Un Kultur Uumtfassenden Kuliurkreises Sıe ahm sich 0Ur
ocn als die ber den gUNZET)] (abendländischen) „Erakreis  M VvVerDreiteTie
INe Kırche wahr, die allenfalls INe OT außen‘" kommMmende (sefahr
Inamlic diıe „der Türken” kannte Darın TeIlC ICg WIE die EFpoche der
Reformation zeIg INne Selbsitäuschung. DIel Indentinum schellerie
rade als Konzil, das die „ecclesig UunGaG  M repäsentlieren DSZW wiederhersiel-
len sollie.

12 Vgl Augustinus Sermones, Sermo |13A („ecclesig DEGT I1 genies dispersam  28
13 Vgl Deispielsweise Chromatius Aqullensis, Sermones, Sermo „QUIc QUCTOT dispersionIis

I1GDOIUS es oder Hieronymus, CommentTarnlıı In IV epistulas AUINGaSsS phesios D
COTDUS ToTllus Scclesicge TIUTIC dispersum ).

14 RUTINUS, pologig conira Hieronymum Ip.1 CU
15 Bedag VenerabDbillis, Canlica SCaNTICOrum [ VI, D CU
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2 Wandlungen un endungen „Theologie des KOnNn-
zils  DL

Der VOo DreYy Indadıre hergesiellie Zusammenhang der Konzilsirage mMI7
der rage ach der „ecclesig dispersa” veranlasst mUr} CIZU); einige AS-
De der „Theologie des Konzils“ CUS MeUeSTrSlT Zeit INs Auge Tassen un
mIT der neuzeltlichen iasporagerfahrung der Kirche In Beziehung SGT1-
7e  E

Das Konzil als USGFrUuUCG der truktur der Kirche
(K Rahner üng

In saınem oraben des Konzils verfassien Belirag AD Theologie
cdes Konzils” arläutert Karl Rahner diıe katholische Glaubenslehre In eZzuUug
UT das kirchliche ehramıt QganzZ ähnlich WIEe reYvY indem er SAgT FS gibt
MUT INe höchsie Cewali In der Kirche nÄmliıch „diıe inhen des ISChHhOTS-
kollegiums, In un unter dem aps Z inhe!lt verfasst‘“ .16 Und „Dieser
INe obersie Iräger hat entsprechend dem esen eInes Kollegiums die
Möglichkeil In verschiedener Welse andeln qufzulreien “ 17: Fniweder In
dem als aUp Cdes Kollegiums andelnden aps der In einer Weilse, In
der diıe Kollegialität des Kollegiums unmItHElbarer und greifbarer ZUr Fr-
scheinung omm Fine dieser Formen IST das Konzil. Auf dem Konzıl M
a\l Ine SUES Körperschaft I, „sondern s versammel*T sich
das obersie kollegiale Subjekt der Vollgewalt, die In der Kirche Immer
E XISTIE ( und diese ewalt ımmer schon Qqusübie “ 18, S enTisie Iso
kenmn Subjekt, sondern das alie ÜbT seIne bleibende (CSewalt e 1S7
Iımmer das ıne un gleiche Subjekft, das entweder In ordenticher oder,
WIE beispielsweise Im Konzil, In außerordenticher Welse handaelt

Rahner Tolgert: „Von dg CUS IST sowohl verständlich der Z7usam -
mentritt eines ONZiIls INe reiNne rTage des Frmessens IST en Konzıl
IC regelmäßig abgehalien werden muUu[(3, lange Zeilfen In der
Kırche gab un vermullich geben wird, In denen karnnn Konzı| abgehalien
wurde der wird, WIE uch, WAOTUTT) aın Konzil, WEeT171 zusammenTNTT, die
höchsie Vollmacht In der Kirche nnehat Was UT dem Konzıl erscheint
un handeltT gibt e uch SONST un handaelt? uch SONST: der INe (se-
samtepiskopat als dAags Ine kollegiale Üührungsgremium der Kirche In
Inhe!llt mIT dem un unier Führung Ur den Papsi

Allerdings beitont Rahner gleichzeitig den wesenhaft ekklesialen @
rakier des Konziıls als ıne mögliche FOorm der RepräsenTtanz des ganZer)
Volkes Oolles WeT171 er SAgT r  GTONIC IST LE en soöolches konzillares
ZusammeniTlreien, r ann Orilıches Zusammenkommen der Mehr-
heiTt des Gesamtepiskopats der Welse des gemeinsamen Handelns,

16 Rahner S Zur Theologie des Konzils, In Schrifien 278-302 hier 285
17 FD
n ] EBa 289
19 Fbd O (Hervorhebung VO| Ir)
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die Ur diıe unmıtNelbare Öriliche ersammMelThe bedingt un möÖöglich
IST, das VO| Christus eingeseizie Amıt In der Kırche uch Guf dem Konzıl
Repräsentanft der Kirche überhaupf, also CcEr GIläubigen In der Weilse,
WIE das Amıt dies ucn SONST IST MIC als die VOoO der (Sesamtheit der
Gläubigen demokratisc Deaufiragien Repräsenitianiten der enge des
Kirchenvolkes, sondern als dessen mIT Christı Aufirag un Vollmacht V elr-
sehene en der Gläubigen. Dadurch werden ber diese en, die
den Gesamtepiskopat bılden NIC wenliger, sondern mehr die wahren
Urn echien RepräsenTtTanien des Volkes (sOT1T1es. 20

en dieser verfassungsrechtlichen eiIlfe der Kirche („concilium
CcumenIcUmM universalem eccliesiam repräsentans”|] Ist Tür Rahner ekklesi-
Ologisc gesehen, 1U ber eın zweller Aspekt IC weniger WichtIg IM
dieser InsTitutllonellen, hierarchischen Verfaßtheit der Kırche IM Al
Delont der eologe, „erschöpft sıch jedoch lalı esen MS da Ihm
uch das eigentlich Charismatische ( gehöäört“2!, Die Ansıchrt, CSOTT wiırke
In Christus CurT seINe Kırche alleın Ure die Vermiitlung der Hierarchie,
wÄare IGut Rahner SC INne Höäresie. „Got haft In seIner Kirche NIC
zugunsten der Hierarchie abgedankt”, SscHreI elT, un tährt fort ‚ES
gib{ die charismatischen Wirkungen des (Selstes In (sestalt \VZC)  e
Frkenntnissen, VO Formen Cdes chrisHichen |ebens tür SUES FNnT-
scheidungen, VOo denen das esCNIC des Reiches (SOT1ies abhängt
Wirkungen des (selstes diıe dort In der Kırche anseilzen, der eIs
selbst S will! Fr kannn ucn den Armen un Kleinen, den Frauen un Kın-
ern, den Unbeamieien, KUFZ, jJedem lle: In der Kırche mn MC 1Ur
den Hierarchen, einen großen der kleinen Aufirag IM eIcCc olles für
die Kirche un SIe geben.“22

Obwohl VOo Konzıl als amticher Einrichtung MI erwarieTt werden
kann, ISS &5 das andelnde Subjekt un die Kepräsentanz alles NS-
mMmallschen In der Kırche seln, der dieses Qgr ersetizen könnie NaT das
KOonzıli MATUNIC uch „das Chariısmatische n der Kirche gebührend
Derücksichtigen, Vorauszuseltzen, Oördern, Anregungen, WernNr) S/e
reif geworden SINC, VOoO  y inmM her gufzugreifen‘23, FS Dnesieht namlıch INne
„Innere Zuoranung un gegensellges Abhängigkeitsverhälitnis zwischen
der nstitutionellen un der charısmaliıschen Irukiur der Irche‘24 Insofern
kannn Rahner MU  e völlig urecht dags „Konzil Gals USCTUGC der TUKTUr der
Kirche beirachten.2s Von er ıst ST der Ansıcht „dass ean Konzıl VOo
Wesen der Kirche her keine außerordentTliche GIC IST WIE e
nächst erscheinen könnte‘26.

20 mol
Vgl eb 79 Un: 286

D FDd 287
D3 EG 295
4A Vgl eb 289
Y -D:  Q
76 FDd., 279

PThI, Jahrgang, Heft Diaspora und EXIl, Walter FüÜrst



uchn Ans KÜNg afel! Im unmıHelbaren Vortfeld des Vallkanums die
rage aufgeworfen: IDT INne christentumsgeschichtlich undıiıerTe
„Theologie des Öökumenischen Konzils *27 Ahnlich WIE Rahner auiet uch
He ıhm die Fine Theologie cdes Konziıls gIbT s MUrT Im Konlext der
Theologie der Kırche sIe IST und mMUSS seln, „eine un  I0n der Ekklesiolo-
gie un umgekenrt”28, KUng beirachtel „das Ökumenische KOnNnzIı CUS

mMenschlicher erufung” als Repräsentation „des ÖkumeniIschen Konziıls
CGS gÖöfflicher erufung ‘ .? DIel KOonzıi repräsentlert die Kirche („ekklesia”
un SOM en leselDe sprachliche Wurzel „Kalo  M erufen) .

—S ıST FUr Repräsentatlon der Kirche, NS diese selbsTtT ber uch FS
IST wirklich deren RepräsentTatlon; salne Beschlüsse, sind USCruUuC der
ecclesig un SCANCId, caltholica e7 apostollca.$

Wenn MU  > aber „das ÖkumeniIsche Konzı| CUS menschlicher erufung” l
besonderer Welse “eles Ökumenische Konzıl CIUS göÖöTtlicher Berufung  44 IST,
Un SOMIT ıe Repräsentation des gesamten königlichen \ym priesterll-
hen Coltltesvolkes annn dart ach KUÜNg gesagt werden: JES können
keine sireng Iheologischen, dogmaftischen run angefü werden,

GuftT dem ÖkumeniIschen Konzı| GILJS menschlicher Berufung die Tell-
nahme der | glen orior Aauszuschließen. ‘ 32

DIe Grundlage tür INne mögliche Teilnahme der Lalen einem KONnzIı
Ist tür KUNGg „das allgemene Priesterium aller Gläubigen” . Iwar ng
die köonziıllare Repräsentation der Kırche als „ecclesig apostollca” enT-
scheiden den das CSottesvolk repräsentlerenden Amıisirä-
gern, aber ben IC CN Anders als Rahner der VOo Konzıl als porimdär
amtlicher Institution hnandelT welche das Charismatische In der Kırche
ZW OT berücksichtigen un aufzugreifen InGaıre repräsentle-
ren) hat nımmMT KUNg die UGIIITa VOo „AmıTt un Chariısma“, VOo „ApPpOS-
tolischem Amıt un allgemeiInem Priestertum  u SOwON| die Aamtiche
als uchn die charismatische TUKTUr der Kırche mMIT In die Iheologische
Wesensbestiimmung des Konzils sealbs7 Guf „DIe ıen  “ SCcCNreIı KUünNng
„repräsentlieren die Kırche GutT dem SÖSkumenischen Konzıl CGUS menschli-
her Berufung Galso In besonders qualifizierter Weilse. Sie repräsentieren
die | glen mIT (Indirekite Repräsentation der |glien Ur eilz Hirten), Wääh-
enddem die Lalen alleın die ern als söolche MS mMmitrepräsentleren.
och SING WIF In der euTtigen STtunde der | glen wieder enTischiIeden hell-
ÖrIg geworden tür die aisacne Cdas ÖökumeniIsche KOonzı| CUS menschli-
her erufung IST Repräsentatlion cder Kirche die ebenso wesentlich

DF Vgl KÜNGg Sirukiuren der Kirche (QD / Freiburg-Basel-Wien 262
28 FD  Q
Pa Vgl eb
A() Vgl ebd.,| of
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(wenn uch NIC Guf gleiche eise) CIUS 1 aien WIEe CUS$ Amitsirägern DEe-
sie deshalb ruft INne ollkommene kepräsentTtatlion der Kirche uch
acn eIner rekien un MI MUr indirekten kepräsenTation der |glen. 34

Man sIe WISCHEN „den Kömern“ Rahner un Küng Desiehtl In Sachen
AROMZIE und „Synode INne QgUanNnz annlıche Meinungsverschiedenheit WIE
eIns7 zwischen „den Tübingern“ Drey un Irscher.

Kirche In der globalen 1IGSPOrd eyxisitenltliale
künffigen Theologie des Ko  .|‚)

[Ie Nützlichkeit V Konzılien CT, WeT17) uch Je ach Z7eıit un
Situalion In unterschliedlicher Weilse, wurde nirgendwo In der Christen-
Tumsgeschichite besintten Ihre dogmatftisch-ekklesiologische otiwendlg-
KelTt („Necessitas”) Jedoch sahr wohl oTtTern MmUun ber CUS eutiger DASTO-
ral  eologischer IS unter den Bedingungen der neuzelnllichen Dynamlı-
sierung der Christentumsgeschichte un angesichts gewachsener FIn-
SIC In diıe Geschic  lıchkeit sowohl der Offenbarung als auch des christ-
Iıchen Lebensvollzugs diıe essentfigle FEkklesiologie (der Dogmaftik) TÜr die
existentiagle Ekklesiologie (der Pra  Iscnhnen Theologie) rauchbar semn solls>
kannn unter den gegebenen mMständen Ine situglive Notwendigkei VOo
Konzilien enistehen die sıch In ukunft Tür den Selbstvollzug der Kırche In
er Je eizigen Situation geradezu als wesenhaft heraussitellen könnte

Die globale Diasporasituaftion der Kirche
als ‚heilsgeschichtliches &6 NnaCcC Kar/l Rahner)

RereIits 954 veritrat Karl Rahner In salınem Aufsatz „Theologische |)Deu-
TUuNg der Siıtualion des rsien In der mMmodernen elt“ die ese „DIie
chrisiliche Sıtuatlion der egenwa IST SsOwWeIT sSIe WIFrKIIC VOo euTtTe und
tür IMOTrgenN gilt cnharakiersierbar als Diasporag, welche an e@ils-
geschichtliches Muß edeute QUS dem WIr für cnristliches Verhal-
ıen Konsequenzen zehen en un mussen. 36 Die Eoktizität der, WIE
Rahner sSIe nennT, „Pplanetariıschen Diaspora” 37 wIr würden evuTtTe viel-
aicht her VOo „globaler Diaspora” sprechen kannn euvutTe, da das
Christentum „überall In der Wel{T un Uberall eißli der er“ In dıe Minder-
heit geraten IST NIC mehr DnesiNIieN werden. „Diese planeitarische ICIS-
DOTO ISsT ber  M argumentlert Rahner we!ller, MS MUur Ine loße e
sache, die WIrF rein aposterlorisch und arschreckTt tesisiellen mussen Sıe ST
1WAS, WOS wIır Im Sinne eInes hneilsgeschichtlichen Mußß CUS ründen des
AdquDens erwarien hatten, sIe ıST vorausgesagt, WeT1rNM NATUrNIC uch

FEDd
Vgl OAQZU RKahner Ekklesiologische Grundlegung,Iin Armoid Hand-
uch der Pasioraliheologie n } /- 148 nMlier S

Rahner Iheologische Deutfung der Osilon Cdes MNsien In der modernmnen WelTt In
Ders., endung Un Na elilräge ZUN Pasioraliheologie, Innsbruck-Wien-München
1961, 3-4/; nier
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MUT Implizi In eIner Implikation, die MUur Im lic UT gewlsse Taisachen der
euTtigen Weaeltsituation expliziert werden kann, SIe IST en Ihnheologisches
ailum das einer glaubensmäßigen Sinndeutfung zugänglich IST. 88

Im egensa anderen irdischen nsituflonen SCgT Rahner S@|
derm Christentum un der Kırche a VOT seiınenm ilfer MIC bloß die Ver-
neißung eInes Besiandes DböIS ZU Fnde der Zeiten mitgegeben sondern
die ebenso deutliche Verheißung, dalß sarn Werk ımmer en eichen des
Widerspruchs und der Verfolgung, des erbitlterien JI, WEeINIC gesehen,
hoffnungslosen Kampfes sarr werde, daß die 1& erkalte daß INa IM
Namen (SO171es ıhn In salınen Jüngern verfolgen werde, da dieser amp
In Ine Immer kniischere Situation hinelinitreiben werde, daß der Sieg des
Christentums MS die Frucht ImmaAanentTer Eniwicklung un Ausbreitung
des Christentums un der stellg foritschreitenden Durchsäuerung der WaellT
Ür s saln werde, sondern das rgebnis der Ta Oolles der ZU (sS@-
IC OM un die Weltgeschichie In ıhr unberechenbares, Uunerwarlte-
Tes Fnde hinen aufhebt Dieses davuernde Stehen Im Widerspruch, das
der Kırche un dem rsien als Muß vorausgesagi wird, dartf e Vel-

AarmiIios werden. FS ıST IC ainfach Dloß amı gegeben da jJede (GSe-
meration Mme verchristlich werden muUuß un dalß dies jedem Menschen
schwertällt. S handelT sich alle! blofß Widerspruch wn Reibung In
der orivaten XISTeNzZ des Einzelnen, der als Sünder der Boischafti des =
vangeliums wıdersienen kannn |Der Widerspruch ıST In der Schnft gesehen
als Fakium der Öffentilichen un allgemenen Geschichie der Völker un
der Politik SO ıst dieser Widerspruch en heilsgeschichtliches Mu(3.'" 39

Rahner ıST cdavon üÜberzeugt: Wır en FA ennNTNAIS nehmen, SS
sıch In dieser Situation der globalen Diasporasituation die Sffentliche
Form des Daselns der Kırche In der Waelt \} euTtTe wandeltT un SS
daraus uch onsequenzen für die Offensive un Defensive der Kırche
un Ihrer Seelsorge zehen sInda.40 Rahner erörtert In diesem Zusam-
menhang ZW GTr IC die Rückwirkung dieser INSIC ei8li dern Selbstvoll-
ZUO der Kırche SOWEe@IT s Ihre ammillıche irukiur un Verfassung SOWIEe de-
rer) Onkretie Ausgestaliung beirnfft Wenn ST jedoch (an anderer Stelle)
SAgT das Konzıl SS r  USArUC der iruktur der Kirche“ 41, dann ira INne
„existentlale Ekklesiologie”, welche die Diasporasituation als „heilsge-
schichtliches MM versie zweilfellos evue Akzenie gerade uch In der
Theologie cdes Konziıls setzen un selizen müssen.

35 FDC
A0 Ebd 287
40 Val eb

Val Rahner, Zur Theologie des KONZIIS 289 (val oben Anm 16)
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„Ecclesia tum dispersa tum In conecilium congregata“
Das „Volk es unterwegs” Im Spannungsfeld von Sammlung
und Sendung

Das Glie Iheologoumenen „ecclesig Urn  Q In TOTO mMmundo dispersa  4M alel
hert sich offensichltlich wieder seınem altkirchlich-heilsgeschichtlichen
Sinn D ICiSST siıch In seIner oraktischen Bedeutung MC Iänger clleın
tormal belirachien un bloß GUT rragen des enramıs un das USGM-
menwirken seIner Clieder Deschränken, vielmehr [NUSS s sıch malterlal
N: allem uch Gurf die exIistentlelle Truktur der Kırche In Ihrer amtllichen
Un charısmatischen Dimension Qquswirken. erade WeT 171 die Diasporasi-
ualion INne SUE SITUGTIVe Pluralität des MSTSEINS In der modermnen Waelt
egründefTt, welches gerade uch en poropheftfisches Mitelnander der
Chariısmen (von Amisirägern Bischöfen Prnesiern un Lalen) verlangtT,
erfordert dies KÜNTTIG noTwendigerweise emnCn Versiändntıis des Konzils, wel-
hes In Ihm AI MUur INne außerordentiliche vielmehr INne Oorcgentiche
Form der ammlung der Diaspora-Kirche Z inheit un der Vergewllsse-
1 UNMO ıhrer Sendung sIe FINe lebhaftfie ReiseTÄäTtigkei Cdes Papsies In alle
WelT nÄufige Besuche V einzelinen Bischöfen Ylo Iımına Apostolorum“
un alszıplinierte konftinentale Bischofssynoden In Rom werden KÜnftIg
MNIC mehr genügen

MeInne ese die ich ZUT Diskussion sielle, auitel Iso DIie Kiırche In der
globalen lIaspora Iıra die eyistenliale Basıs eIner Künfiigen TIheologie
des Konzils als Wesensmoment der Kırche bilden un bılden mMmüÜssen: Kır-
ch leb1 eUuTe mehr ennn Je In der pannung zwischen ammlung un
Sendung Ihre „Mission” In der WaelT VO| EevuTtTe iır sIe UT IM zweitfachen
USs Ihres Selbstvollzugs UangeINSese erfüllen könNnen: „Ecclesia tTum
Ispersa tum In concilium congregatia” .42

e FOorme| „MAagIisterum Scclesige ium dispersae, t1um In CcOoNcCcIlumMm congregaide  oM
wurde VOo  > einer ruppe neagpolitanischer ISCHOTEe UT dem Vallkanischen Konzil QS-
Dräg UNG damals eider vergebillich INS piel gebrac val Mansı 5 ] V siehe
KUNgGg, Sirukiuren der Kirche 32)
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SpäTesiens seIlT7 der Debalile die urInanme des Goitesbezugs DZW
INne Referenz das Chnstentum In der EuropÄäilischen Verfassung gilt

Frankreich als Cdas Paradebeispiel eInNnes alzısiischen T1aales e e -
chemnt die „europÄdische Ausnahme‘ In ezug GUuT das Verhältnıis VO
CC Un Kırche den | aqlzısten Im übrigen Europa als nachahmenswertes
Oodckel|! einer gelungenen staalich-rechltlichen Säkularisierung, den Be-
Ürworlern eIner partnerschafflichen Beziehung zwischen der staallichen
un den reilglösen nstitutionen ingegen als abschreckendes usier
eIner anftireligiösen Aufklärungspolltik” . Hıer gerade VOo deutschsprachil-
IgST elIle her einen eNqUETEN lıc GUT diıe eGITC der AIZITC In rank-
reich und auf die Dolitischen Koniroversen wertfen einen IIC der
das dort gelebite Verhälitnis V Kirche un Ga In seIner wirklichen CMi-
ginalität UNG entsprechenden möglichen AtirakTıviTtät TÜr EUrOoPpe erken-
Me |IGSST, alie IS tür das Verdienst der rpDeli7en VOo lols Müller2. DDIese
erieichltern mMIIr, menen Beillrag einzugrenzen: Ich werde AIC der kaum
UT die ETappen der Dolltischen Debalie In Frankreich sprechen kom-
NS die sıch In vielen Modifikationen des (se@eseTtTZes VOo 905 DöIs 2008
niedergeschlagen en; ıIm Dezember 2003 marklert der „Rapporit STA-
S!  M genannıt ach dem L eller der mIT dem Bericht beaufiragien
Kommiıission, Bernard SI die vorläufig elzie ErgäNZUNG 7AU) esel17
ucn der Übergang „ VON der „kämpferischen ZAHE offenen alzıtät“ (Alois
Müller) Iırd mich hier NIC als solcher, sondern O Im Spiege! der wech-
selseltigen Beziehungen VOo Gc un Kırche un deren radiıkalem
ande| InTeressieren. es achdenke ber das Konzept VOo „ LAIZI-
LL alel! mIT den Beziehungen zwischen ellgion un (sesellschaftft
tun un torcdert er wWIE ene Ramond eC Tesisiellt Ine e&
VOo ugängen. Ich werde den Jurldischen un Dolitischen außer cntT

lols üller Allmähliche ENTsSPANNUNG Saa Neuauflage des „Krieges der beiden FranK-
reich“ Über dgen I7 der Religionen Im Öffenilichen Kaum In Frankreich In AInNnrDUuUC
FÜr christiche Sozialwissenschafien, Religionen Im Öffenitlichen Kaum Perspekiiven In PU-
1OPDO, /3-83 nmiıer
er der In der vorausgehenden ußnoile gemachiten Angabe vgl I9I1Ss Müller, Wie
IGIZISTISC 1S7 Frankreich Wirkliche Von er kämpferischen ZUTT Ooffenen AGIZITC In Manired
Brocker Hartmurt Behr Mathias Hildebrandt (Hgg Relilgion-Stagi-Politik Zur olle der
ellgion In der nalonalen UNG InTernallonalen Polltik Wiesbaden 2003 69-82 ders., CIIZI-
TT Ulale Zivilreligion In Frankreich Zur Debalie Über die lcıie OuverT  L In ROolt cnhIeder
(Hg.) Religionspolitik Un Zivilreligion, aden-Baden 2001 AD Z

PIhIL, 26 ahrgang, Heft "Csioral und Gesellschaft



Iagssen un den sozlologischen un Nistorischen Im Zusammenhang mIT
dem Iheologischen Derücksichtigen.

Zum hundertsten Geburistag der „‚Ialcite irancalse” (1905-2005) er-
schlienen In Frankreich zahllose nalysen un Reflexionen. nier Ihnen
en mırr besonders rDellen VOo Rene Kemond Emile Poulat Claude
Dagens, Jean-Plerre Ricard Jean Joncheray, Christoph eobalds un
Jean-Marie oneganl als runadlage gedient Ausgangspunkt meIner
UÜberlegungen ıST die Klärung, WOS „‚Ialcite” In Frankreich überhaupt
meIınT, annn gehrft s die eutigen Positionen der katholischen Kırche
In Frankreich A AGIZITC schließlich stell7 der multireligiÖse KOonTexTt WeSsT-
europälscher Gesellschafien evute niragen die GIZITGT, mIT denen
sıch dıe rage ach der Kelevanız der „Iqgicıte IC Trancalise‘ tür Europa
ve  In

Mehrere Unterscheidungen werden DbeIm eMmMmd ADGIZIMET. Machen
seamn Guf Ine mÖöchTe Iich hier schon Im Inern hninwelsen, WEeI| sSIe
UNsSsSere Ausdruckswelse DeTnNfftT Im eutschen sollten wIr darauft achiten
MC VO „LAIZISMUS”, sondern VOo „LAIZITÄT” sprechen, Wernr) WIrF die
„‚Iaicite  A In Frankreich meInen, das Regime sowohl| Im Sinne seInes
InsTiT1ulonellen Rahmens als Gauch IM Siınne seInes (seistes Un seIner Pra-
XIS RSMZICN ST ZW OTr en Neologismus, geNAUSO wIe Im Französischen das
Wort „Iaglicite ber der Begriff L alzısmus" kannn MS verwendel werden,
S sS@| enn, GESTIAQUSO WIEe ImMm Französischen der Begrnifit „‚Iaiecisme"
die Ideologie anZUPpPTaNgeENN, dAacs el die „Tolalisıerende Stelgerung der
Idee der alzıtäTt” diıe CIUS der antirepublikanischen Opposition s1ammMT17*

Hundert re französische GIZITG

Was meint eigentlich die TIranzösische LalzıtÄte Die Neutralitä des STAG-
tes gegenüber Jjeder Rellgione DIie Verarmung der katholischen Kırche
die Ihre Monopolsiellung als reliigiöÖse Institution In Frankreich Verlierte DIe
Achiung der reinel Gller Bürgerinnen un Bürger NıNnsIıchlTllich Inrer Indıvi-
duellen religiöÖösen Überzeugungen SOWIEe die Achiung Ihrer reINnel ZUT

Reilgionsausübung Urc ulie (Culfes) ® elche historischen Freignisse,
welche OkumenTe un welche CSeschichte welche Werle UnNG welche
Auseinanderseizungen diese Werle sind gemeint WeTl17) In Frankreich
VOo „LAIZITAT" gesprochen wircle

Christopheovercanke ( auch die MolTivallon eInNner Intensiveren Dosiflven
Auseinandersetzung mIT dem TÜr Frankreich charakilerisiischen Verhälinis VO|  _ Kırche Un
GT, Desonders Ure seINne EinTührung In das deuitsch-iIranzösische Praxis-Seminar IM
MAGI 2004, die VOo  - den deulischen Teilnehmenden Seminar üÜbereinsiimmend GIls
maßgebilich TÜr inren ZUgaNGg den Iranzösischen Verhälinissen beurteilt wurde
Vgl Iols Müller, GIZITC un Zivilreligion In Frankreich, CLE 142 Anm

PThI, ng, Heft 2006-1, ' astoral und Gesellschafrt, Hadwig Muüller



Das Geselz Vo 905
Der ersie un grundiegende BezugspunktT ıST das ese VO  s 905 Das

zeigen die ungezählien kKongresse un Felern, die Manıifesialionen un
Würdigungen unter ihnen auch die V  3 aps Johannes Pau| kKUurz NC

salınen Tod ebrugar 2005 denen das ubBıIlauUum Im Dezember
2005 Anlass gab DIeli eseTlz \A} Dezember 05 ıst7 der Schlusssiern
eIner gUarnZzer) e| „rellgionsnevuiraler eselze“ /ois Iagiques VOraNgeS-

ahrzehnte die den Begnfi der „‚Ialcite” allerdings och MS
annien Nach der Iranzösischen Revolutlion siıch IM Jahrhun-
Cdert en katholisches un ean republikanisches Frankreich herausgebildeft.
DIie Irıas Kirche-Pfarrer-Friedhoft \n der nationale Feliertag des August
(Auifnahme ariens In den Himmel) STe tür das Ine die Irıas Rathaus-
Bürgermeister-Schule Un der natllionale Felertag des Jullı (Ausbruch
der Revolution mI7 dem urm Guf die „Bastille” STe Tür das andere
Frankreich Wenn uch 890 UrS diıe diplomatischen emühungen
des Papsites | e XII VOo Sellen der TIranzösischen ISCNOTEe einer kır-
chenpolitischen esie der Aussöhnung der Kaltholiken mIT der epubili
kam ıe doch der „Krieg der beliden Frankreich“ (Emile Poulart) DEe-
stimmend, Un aM ıe ronTale Opposition zwischen „dem Frankreich
Cdas el Un „‚dem Frankreich das | eliıden ZUuTügT” (SO der Prälaft Un
eologe In ılle | QOUIS Baunard, 1828-19719). Am Dezember 905 wurde
dags eselz der rennung VOo Kırche un e erlassen. MAIT ristop
ezilere Iich CUS den ersien Artiıkeln des (Zeselzes und übersetze:

Article G Republigue Cssure IC Iberte de consclence. Fle garanftı 1
re SxXercICce des cultes SOUS les saules restirnctions Sdictees CIl-apres ANs
’intereli de I' ordre SUPIE.

Artıcle IC Republigque reconnalıl, salarıe MI subventlionne
culie Fn consequence SONT supprimees des budgeis de

|’Etat des epariemenTts e7 desS, toules depenses relalıves
’exercIce des cultes. Pourront toutefols Tre Inscries @D CIITS DUdgeiTs 1es
ycees, colleges, nNospices, gsiıles e7 Drisons.

Artıkel „DIe epubii gewährleiste die CSewissenstfreihel Sie Ur -
Hert die freie usübung der ulte WODE@| U die Tolgenden FEinschrän-
kungen gelien, die Jer IM Folgenden Im Interesse der Öffentilichen Ore-
MUNA erlassen werden.“

Artıkel „Die epublii anerkennt keinen Kult sSIe zahl uch kenn Gehalt
oder sonstige. Unterstützung. olglic ( werden e Haushalisausgaben
des STiaaTes der epartements un der (sememnden, die mIT der AUS-
übung VO Kulten 1un en, abgeschafft. MITtT diesen Haushalisaus-
gaben können jJedoch WEeIlITe  In Gymnasien, Schulen Krankenhäuser,
Heime und Gefängnisse berücksichftig werden.“

PINI, Jahrgang, Heft Pastorall und Gesellschaft, Hadwig Müller



Gegensäizliche Interpreitationen: Von der „Kriegserklärung“ Zurm
Basisiext des Gesellschaftisfriedens

DIe Beschäftigung mI7 diesem eselz7 1NNUSS zugleic dem exiremen
ande| In seIner ewerTung echnung iragen: erselDe Text der als
Kriegserklärung Vversianden wurde, ırc evuTtTe Glis Text der Aussöhnung
gelesen un als UÜbereinkunft für 81nr Irledliches Zusammenleben nierpre-
tert Während dlieses (z@esei17 VOo der kaltholischen Kırche In Frankreich
zunÄächst als INe Aggression wahrgenommen wurde, darauftf gerichieTt,
SIe zersiören, un seINne nwendung mI7 der eigerung, Vereine tür
Kulipflege (AssOCIGTIiONS Cunueles bilden DOovykofttiert wurde, während
uchsiabe un eIs des (seset17es In den Tolgenden Jahren mehrtach
VOoO den PÄäpsien Vverurteilt wurden, akzepile die TIranzösische Kirche das
eseiz evuTtie NIC I, sondern würde uch KkKagum seINe Revision der
Qgr Annullierung Tordern>; Un aps Johannes Paul nanNnNTe In saınem
Im Februar 2005 diıe Ttranzösischen ISCNOTE esandien rne diıe ITren-
MNÜUNMNO VO 905 ZW OT en schmerzliches un Iraumatisierendes reignis,
würdigte ber Im salben Atemzug diıe Iranzösische aIzıtÄt als Ine FrmU-
NNgUNG der Kaltholiken GIZU, mIT der ıihnen eigenen reilglösen Dimension
einen dynamischen Belilrag ZU Autbau einer Gesellschafft eisien, In
der lle rne  E“ zusammenleben können6.

[Der ande| In der eweritung des (seselzes VO  - 905 UFE die atholl-
sche Kiırche In Frankreich un In KOomMm (be!l der evangelischen Kırche IOiss7
siıch en umgekehrier ande| erkennen’), dem VOo Seltlen des 1aalTles
der Übergang VO|  3 einer kämpferischen aIner offenen | GIZITÖGTS enT-
spricht, bringt unweigerlich ZW @] rragen mIT sich die rage ach den
AaktToren die einen sölchen ande| arklären vermögen, un die FrCI-

ach den Bedingungen der Möglichkel eaInes sölchen Wandels die
das (seseT17 selber enthält

Rene Ramond MC CJ US der Ceschichie der Französischen Revolullon
un deren unmıtNelbaren rolgen nNerqUus versiändlich warum die IranzÖösi-
schen Katholiken das (3eseiz VO|  - 905 als welleren Akt7 der Aggression
un ewalt empfinden mussien. Diese Verleizung der Gläubigen SOWIE
Ihre eigerung, sıch dem esel7 WrE die Bildung VO Vereinen "AOIE

Kulipflege unierwerfen, denen der Kirchenbesitz überiragen würde,
en MIC darüber Vergessern) werden, ISS der Text evuTte als vVversöhn-
lıcher Text gelesen iıra ugleic dart Jedoch uch NIC VETJESSSETN] WeTl-
den, CISS die Iranzösischen enorcden GurT den Widerstand der altholl-
schen Kirche AMI reaglerten, CISS SIE salber tür den nie der NIC
mehr Im Resitz der Kırchen befindlichen (Sebäude agutfkamen. Diese Indı-

Vgl Kene RemMmonNd enTt C4M 15 de dicitie Tfrancalse, In Ftudes NO 4001 2004) 55-66 Val

FPpISCOPAGI N° 415 FOl chretlenne, Fglise CaThollaque, dicITe, HZ  ®
E?mile Poular, Eglise catholiaue e7 SOCIETe Civile rTegime de dliclte In OCUMeNITS

Vgl sabelle de Gaulmyn | e Sainti-Siege apprecie I harmonie Irancaise reirouvee, In
IC TOIX (7-] 2-20
Vgl Rene Kemond CLCHO..
Vgl Anm
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re ilfe UT den CC stell7 IS evuTtTe einen unschätzbaren Dienst
dar, der maßgeblich CIZU beigeiragen NaT INe friedliche PraGxIis der
CIZITC egründen. Als eın wellerer Faktor en die beiden Weltkrie-

gelien rnstope arınnerte daran In seIner Einführung
dem eutsch-fIranzösischen Praxis-Seminar 2004 MIIT den Erfahrungen der
VOo der Wehrpilicht beilroffenen Prnesier rugen ausgerechneTt die beiden
Welikriege CIZU el CdAaGss die kalholische Kirche die AqIZITC DOSITIV
sahen begann WIE die EnTBIOßUNG der katholischen Kırche NC) ihren
Privilegien umgekehrt CIZU ISS der aggressive Antiklerikalismus
ımmer weniger Angriffsfläche

DIiese Andevuiungen lassen zumindest anhnen, CISS e wenige o_
re  z} der Ceschichie MO un acn 905 den ande| In der Wirkung des
(3eselzes V 905 verstiändlich machen vermögen. ber das (Zeselz
selber entThäalt uch die Bedingungen der Möglichkei eInes soölchen
Wandels FS vereint eilz ewalt eInes negativen CNNITTS CcNnluss mIT
dem alten Regime un Ine DOosifive Iberale Sinngebung, wobe|l tür
Emile Poulart Im edächinıis der Katholiken sıch her die (Sewalt einge-
schreben haTt während die Ceschichie der Iranzösischen Gesellschaft
Im Sinn des L !beralismus weltergegangen ıST CaSss Poulat In diesermn
Zusammenhang VOo einer CGeschichte un ZWO| Welsen des edächtinIis-
NS sprichrt. Auf leden Fall moarklert das CSesetz VO 905 MIC MUur das FN-
de des alten, ekanniten Regimes sondern zugleic den Beginn eaInes

och vVÖllig unbekannien Regimes?. B enrnel die siıch das
eseTl1z igen machte räumie keineswegs /} Verschwinden des
Katholizısmus un wünschile MC ISS elr beseiltigt würde. Beim urch-
schnelden der (allzu) fest geschnürten Beziehungen zwischen Kirche un
Ga ging &S den melsien an Fnde der mIT der Anwendung des KON-
ordatis verbundenen Streitigkelien. Sie ernofTfTiIen Ine wirkliche religlöÖse
reinel un NIC MUur die individuelle Cewissensftfreihelt egie der ersie
Artikel des (seselizes NIC veriragsmäßig fest ISS diıe epubli die Treie
usübung der ulie garantierte ern en  ıe das eselz Hınwelse ei8l
Zugeständnisse das RealitätsprinzIp iIwWwGd mIT eIner BestiimmuUng CUS

der abzulesen WGI, CISS diıe epubli die Religionen keineswegs In einen
einheitlichen Rahmen hineInzwIngT. Dem (SeseTz selber inhärenile Fle-
menTe führien QIZU, SS die Weitereniwicklung der PraxIis der AIZITC
un Ihrer Interpreifaftion weniger UG iIdeologische BeirachTungen
rangeilrieben wurde als Urc die Anerkennung der Readlitäien.!

rei Pfeiler der „IaTeite Ia francaise”
Wichftiger Restandtell der GTa IST der andel VOo dem die drei Pfel-

ler der GAIZITC dıe sSIe einer pisch tranzösischen CC machen, sel-
ber beiroffen sIndı Auf dem HÖöhepunkt der Opposition zwischen Katholl-
ZISMUS un epublik, Beginn des Jahrhunderis IST das Prinzip der

Vgl Emile Poulart, GieL.Ö.; ler wWwIe Im Folgenden 1iammen diie Übersetzungen CIUS

dem Französischen VO| mMir.)
Val Rene Remond, GidOr 587
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CIZITC zugleic untrennbar verbunden mIT einem besiimmien Begriff VOo

gesellschafftlicher inheit der Inhet der Natlon mI7 einer estiimmten
Konzepftlon der olle des STaaTes un mIT einer bestimmten Haltung g —
genüber der Zivilgesellschafft. -ben diese drei Pfeller unterliegen einem
ande| WIe ene KemonNd zeIg der erlaubt ISS ım Verlauf V
hundert Jahren Ine Konftl!ı  ve der schlec  In negaftive Interpreiation
der GIZITÄT ainer anderen, sahr Je]| Dositiveren Versiehenswelse Platz
MG SO sSscNIES dıe Vorsiellung VOo der inheit der Nation evuTtTe die
VOo der Unterschliedlichkel der Grupplerungen, die SIS konsiliuieren,
e mehr CUS, Im Gegentell, die 1e Ira NIC DAUJI: MNIC Tür störend,
sondern für einen Faktor der Bereicherung gehalten; seIlT dem wellen
elikrieg ir VOo gelistlichen Familien Im Plural gesprochen, CUS denen
sıch die Natlon usammense717T. [DIie olle des T1aaTes Ira MIC mehr
Duristisch Im SInnn der Iberalen Doktrin eimıe!| werden Deispielsweise
der Ausgleich sozıcler Ungleichhei un die Uniterstützung VOo IviTaTen
die dem (Sanzen der Gesellschaft ZUQqQUie kommen WIE IWG CNU  Il-
dung In porivater TIrägerschaff, seiınen Veraniworlilichkelien gezählt
UnG die Beziehung zwischen (e[®| un Zivilgesellschaft hat sıch dadurch
STG veränderT, ISS siıch der aa Iımmer mehr In der Anerkennung der
Zivilgesellschaft un der Unterschiedlichkeift der Grupplerungen, CIUS Ge-
Me  - SIe siıch usammensetTzJT, engaglerrt. In dieser Entwicklung IST s ZUT

Einrichtung VOo regelmäßigen Begegnungen zwischen Regierung Un
TIranzösischer Bischofskonferenz gekommen, un deren Dialog verleizt
C e1IWGd die CSrundidee der AIZITC sondern eiInNde siıch gerade In
Übereinstimmung mIT der modernen Interpreiaftion der dreli SEulen, UT
denen diıe GIZITC ruht.)!)

Während Ine Ideologie her ZUr erhärtung der Positonen der KON-
Niktpartelen führt nng die Anwendung des RealitätsprinzIps INne geWIS-

FlexipbilitTÄTt mIT siıch un kannn einem ande| der Positlonen tühren,
WeI| SUueEe Situationen SvueEe Aniworilen erfordern ( ira Im Fall der
qIZITC eUTIcC dass das (zeseTzZ der rennung diıe Chance enthält INe
VÖllig SUvue Welse des Zusammenlebens erkunden. Diese Chance Gl-
lerdIngs tatsächlic ergreifen IST für e| Sellen 81n LernPproZeSSs, der
Zeilt braucht DIel achdenken ber das Jahrhundert der rennung VO|
aa Uundg Kirche zeIg CISS diese Zeit genUutzt wurde.

Verschiedene Fbenen zugrunde liegende Werile
Was ıst Lalzıtäte uch DE eIner kurzen eaniworifung der rage WIE iıch

sie nıer versuche, dart NIC übersehen werden, SS Verschliedene Fbe-
111e gemeilnt sarr können. alzıta kannn den nstitutionellen der Jurldi-
schen Rahmen menen und amı die Öffentiliche aIzıtÄt cder SIS kannn
den zugrunde legenden eIls der BesiiImmuUngen des (Zeselzes meInen,

IWAOGS WIEe INne allgemelne GIZITC der uch Ine Kultur der CIZITC
er InsiiTutlionelle Jurldische Rahmen IST en  Icklungs- un anpassuNgSsTÄ-
NIg; die geisiige Kultur der AIZITC ıST ÜUre Dleibende Werle estimm

11 Vgl Kene RemoOonNd, o HoHOM 6:3-65
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eilz zenTtrale Werile der Französischen Reaevolution sınd „DIeE GIZITC V eSTl-

we!Ilst Urıs GuT diıe republikanischen Werile der reinel der Gleichheit un
der Brüderlichkel Diese Werlte SIN ZUTIeTS die unsrigen, uch WeT17) WIrF
selber ihnen das (CSewicht der Erfahrung des Evangeliums verleinhen  M SO
der Präsident der Iranzösischen Bischofskonferenz Frzbischof Jean-Plerre
Ricard In seIner Rade Z Abbschluss der Vollversammlung der IranzÖösi-
schen ISCNOTEe ım November 200312 e=) der ıe ISCNOTEe Z Verhältnis
der katholischen Kirche aa und CGesellschaft Im gegenwöärtigen
Frankreich gearbeiltet halien

evute stall7 der Sozliologe Jean-Marie oneganl klar geht 5 gerade
die Verständigung ber diese Werie wWel| sIe als indiskulable und g —_

wissermaßen sckralisierife Regeln des allgemelInen Ausiauscns un ZuU-
sammenlebens die runadlagen der emokratle bılden „DIie AIZITC ST

SAgT MC dem Pluralismus zugeoraneT, der sIe begründeft. Aber die
Anerkennung des Pluralismus IST die rundlage der Identität eInes Jjeden
Gesprächspariners überhaupft.” Interessanierweilse ıST 5 der SOZIologe,
der Guf die rage welche Bedeutung In dieserm Zusammenhang der
anrnel zukommtTt. Ine deutlliche Antwort gIDpT „DIie berale (sesell-
schaft STe der Wahrhe!it Ql indıfferent gegenüber; SIe beirachtet
jJedoch den Wert der anrneı als dem der reinel zugeordnet. S

„Lalcıte Ig iIrancalse” menT Iso ean gaNzZES Ründel! en
denen ersier Stelle die reinel des (Zewlssens gehö Spätesitens acn
dem Fnde des Algerienkrieges 1762) als ıer Milllonen gerier acn
Frankreich kommen, IÖsst die sTiar. werdende Prasenz des Isıam diıe rage
acn der AIZITC e staellen. Derc reagiler mIT dem „Rapport STASI“
VOo Dezember 2003 der die grundlegenden Werle der AIZITC ernn-
nert MAIIT ChristophezilTlere ich CIUS dem ım niemetT zugänglichen
umfangreichen Bericht hier drei kurze assagen UnNG überselize:

Fe defense de Ic Iberie de Ic consclience individuelle conire TOUT DrO-
selyilsme VvienTt aujourd ’ hul compleier 1es nOollons de separatlon 7 de
meuUlTralite centTrales GNs IC IO Cde 905

L’enseignemenTt DEeUT alder IC decouverTe des Texies reveles des di-
Velrses traditions e7 reflechtr SUT leur significaTtions, SGCN5S$ '"Immiscer Aans
I' interpretation sacree. C giciie ree urn responsabilite Ig charge de
’ Etat Favoriser ' enrichissement de IC conNNAISSANCE critqgue des rellgions

’ecole DEeUT Dermeftire Cde OTler les fuTlurs cClTovens une formation
ıntelleciuelle e7 cniqgque s DeuventT Glnsı EXSI!CSlr I Iberie Cde Densee 17
de ChOIX Aans le domaline des CITOVUNCES.

Jean-Plerre RICGIE, Archev6que de OrcdeGUuX, Presiden] de IC Conference des EVEQUeSs
de Trance, S >1- ISCOUTS Cde clöture,
http://www.zenit.org/french/visualizza.phiml?sicd=44384,

13 ean-Marie oneganl, Auto-comprehension ecclesigle ©7 DUublic, In Iransversali-
1es GlcıTe Irancalse 617 recomposition CQCcTuelle U champ reiigleuX, (Janvier-Mars
Z2005)- Mier 106
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|)ans IC conceplilon iIrancalise, IC dicCcITe es? DUS simple garde-
Irontere'‘ QUI Imiteralt Talre respecter IC separatlion enTtre ’ Etat e7 les
cultes, enTre IC politigue e7 I sphere spirtuelle religieuse. |’Etat DET-
meTl IC consolidation des VGaleurs qUI ondent I en SOCIO|
Ans nolre DAYS Parmı C e valeurs, ' egalıte enire ’homme e7 IC Tjemme,
DOUT Tre Urn COoNqUeETie recente, n en DUS MmMOINS DrIs Urn  D Dliace IM-
Dortanite ANns nOolTre rOl

„DIe Verteldigung der indıviduellen ew'lssensfreihel Jjeden Pro-
selyTismus erwellert evuTtle die Aussagen ber dıe rennung VOo  S CC un
Kırche un die NeutTralitä des 1aales die IM (seseliz VO|  3} 905 zenira-
ler STtelle stehen

„Der Uniterricht kannn CIZU beliragen, die Offenbarungsiexie der VeTlr-
schiedenen Iradıtonen nidecke un ber Ihre Bedeuliung nachzu-
denken hne sıch Jedoch In die religiÖse Interpreiation einzumIschen.
DIie AIZITC beinhaltet tfür den CC INe eranıiWwOrTUuNGg Im Schulunier-
HC die MISCHEe ennTnNIS der Religionen bereichern kannn ZUr ntjellek-
vellen un kritischen Bildung der ZukünfTtigen Bürgerinnen un Bürger
eliragen. Sie können besser VOo der reinel des Denkens un der
EnTscheldung Im ereich der Glaubensinhalie eDraucCc machen.“

IM der Iranzösischen Konzepflon alel!| diıe CIZITC MS 1Ur die unklon
eIner CGGrenzwache, die sıch daraut Dbeschränken würde, die Achiung VOT
der renNnung zwischen CC und uligemeinschafien, zwischen DoOl-
schem Un spirıtvellem der reliigiösen Bereich gewährleisten. er
CC rÄäg vielmehr auch @748 be!l dıe gemelinsamen erTfe In denen
der sOzIGle usammenha In UNSSeTeSTlTN |and gründeT, esiigen. nier
diesen ern hat die Gleichberechtigung VOo Mannn un FrOCIU keine
geringere ellung In UMNSSTESTT] eCc ucn WeT1/M Ihre Anerkennung CUS

Jüngerer Z7eit stamm

FS geht die Verteldigung der Indıviduellen (CSew!issensftfreihel amı
aernnert der üngsie staalliıche Bericht Z CIZITC Ihre Wurzeln, die In
der historschen ewegung der Beireiung der (Sewlssen VOo  n Jjeder FOorm
der Bevormundung legen. Von der Aufklärung DKSIs Z Vallkanum UunGg
DöIS eUTe STe die (Sewissenstfreihel Im Zentrum der Polemik die OCIIZI-
TGT Diese meınT Iso NIC zuersI|, CISS der Kirche die vorher das gesamie
Terrann beherrschtT NaT, ennn Freiraum gegeben ıra DIe GIZITC edeuTtTe
vielmehr FreiraGum ür Jeden Menschen, gleich welche Beziehung ST der
sIe ZUT Kırche NaT MI mMUSS sIie ber ZW@]| widersprüchliche Anitforde-
1UMNgeETN) möglichst harmonisch zusammenbringen: dıe reinel die jJedem
FEinzelnen zuerkannt wird, In allem saınem (sew'lssen als etztier Instanz
Tolgen, un die Noiwendigkeift, den zıvilen Freden un die nmalionale
Inheit In eIner Gesellschafit ewährleisten, die Ine NAarcnie der k
berzeugungen reilglöÖser der anderer AIC überleben würde. „DIe
Kırche Emile Poulart In seınem Cg VOT der Iranzösischen BI-
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schofskonferenz Im November 2003 „brauchrt In dieser reinel keines-
WEQJ>S das eG| Tür Jede menschliche Gesellschafit sahen och braucht
sSIe allem zuzustiimmen, W OS Im Namen dieser reinel gedachrt, gesagt
der geian Ira -S genügt, SS SIe Guf Ihre re VOoO der menschlichen
reinel zurückkommTt und akzepftlert, SS siıch ıhr usübung un Kontrol-
l dieser reinel either enTtzienen In einer Gesellschait In der sSIe sealber
VOo eC der allen zuerkannien Freinellen eDPrauc machen kann,
allem CI der vollen reinel CCIZU., Öffentlich S€  ‚ W OS SIe gIQUDT,
W OS SIE en un W OS sSIe ablehnt Ihr wirkliches Problem IST sıch (s@-
HÖr ZU bringen. ”4

Heufige Positionen der katholischen Kirche in Frankreich
GIZITa

DIe Vollversammlung der französischen ISCNOTEe IM November 2003 hın-
erleß Dbe| Journalisten den indruck ISS die ISCNOTEe en politikwissen-
schaftliches Seminar machten!S. n seIner ben schon zıN€{erTIeN Schlussre-
de hob der Vorsitzende der französischen Bischofskonferenz Frzbischof
Jean-Plerre Ricard dre!l Punkie hervor: (1} „ Wir anerkennen die GIZITC
des 1acaTles  L (2) „Wir wünschen die PraGxIis einer wachsamen un einer
gastfreundlichen (accueillante GIzItäTt.“ (3) „ Wir wollen, Gls kaltholische
Kiırche UMNSeTEeT) Beilirag NO emühen aın Hesseres Zusammenleben
eisten..“ AUSs dem Abschnitt ZU zweılen un zi\Tl1ere IC un überseize:
„DIe AIZITC ST al MUur a1n institutioneller Rahmen uch VOo Sellen des
T1aaTes CIUS ST sSIe InNne Praxis m eın eIls Diese schemen mır UG ZWE@]|
Worlte charakierisiert werden können: Wachsamkelt (vigilance) un
Castfreundscha (QCCUEeN). Wachsamkeilt ES gehö ZUM erantiWwOorTUuNG
des 1aalTes, die Cew!issensfreihel verieldigen un Cuf INne Trredliche
Ney4le|(= Koexistenz Gller Mitglieder der Gesellschaft wachen. [ DIiese
Wachsamkeit dart ber MC einer Haltung des Missirauens Tführen Im
Gegentell: Sie mMUSS VO|  $ eIner CSastireundschafit tür die In UuNnNsSserelT (seseil-
schaft präsenten unterschiedlichen geistlichen un religiIöÖösen Familien6]
begleitet werden. Diese alsien Ihren Belilrag einem Zusammenleben
der Franzosen Denn wWefT1Ir) der CI uchn religionsneutral GIC) IST IST
s deswegen NIC die bürgerliche CSesellschafit Wır Kaltholiken Dbe7z7zeUuU-
JgeST), In welchem Marl INne der Religionsausübung günstige Verwaltungs-,
ranungs- un Rechtspraxlis eın wichtiger Fakior tür Ine TInedliiche nieg-
ratlion Im demokratischen französischen en IM elizien ahrhunde
W  Z DIe Begegnung der DIialog, ıe PrGixIis eaIner wechselseltligen Annä-
nerung iragen ebenso dieser Integraftion He Wır iragen Urı5s, ob euTtTe

Emile Poular, LG
Vgl Claire Lesegreialn, _ es ev6qQues reflechissen Urn mMOUuvelle diciie, In _C TOIX (/-

1-201  Ü
—6 IST interessanıTt, CISS eben dieses Wort CIUS kirchlichem Mund VO!  - den Uuntferschled-
Iıchen geistlichen und religiöÖösen amilhen einen OC spÄtTer In dem staallichen
„Rappori SI  ‚e den Schlüsselworien gehört. Hierin chelnTtT aallı en schöner Hinwels
CAraUuT legen, WOGS euvuTtle In Frankreich „‚Iaieclte  v el
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dieses Gleichgewicht zwischen Wachsamkeit un (Sastitreundschafit
NIC Z Schaden der letzteren Verloren gIing |Der Vorschlag, CNulerın-
e  s Im Rahmen des Unterrichis dacs Iragen leglicher eichen reilglÖser
Zugehörigkeit verbleien, erschemnt UMS Gls en Zurücknehmen der reilg!-
sen reinel ( [DIie wahre IIZITC ıST Jene, die e (ey48U elträgTt, eın DHEesse-
165 usammenleben aller Mitglieder einer Gesellschaft erieichtern.‘

Claude Dagens, Biıschof VOo Angouleme Uundg Fndredakitor der drei
Ccnrntien die VOT zehn Jahren ıe Gesprächsinitiative „Proposer IC TOI
Aans IC sSOCIeTe agciluelle“ In die OÖffentlichkeit racnTten Irug mI7 einem
Vorirag dem ‚Politikseminar  A der tItranzösischen ISCNOTE Im November
2003 bei un tellte seaIne Positonen In einem Zeitungsinterview hun-
dertisien Jahrestag des (seselzes VO|  - 905 VOIVL. FÜr Ihn bestTÄäTIgT das Ined-
IC ıma der natlionalen edenkftfeilern den erreichten KOonsens, WODE|
ST die eilT engagierteren Diskussionen be Iokalen Cesellschaftis- UNG
Kirchenverilreiern IindeT wWel|l diese Ooch arıngender genöÖTtIg SINd, g —
einsam LÖsungsversuche für Ine Außerst zerbrechlich un gewalibereil
gewordene Gesellschaft finden „Wir brauchen einander wechselse|l-
1g dieses IM runde ımmer och wenIg ekanntie eselz V  5 905
In die PraixIis uUumzuselzen, das el In seInen eIs einzulreien, der
2 ennn eIs der Aggression IS  M4 DIie Herausforderungen, die sıch cder
GIZITC gegenwÄäÄrtIig stellen, SIN tür Dagens C sahr nsTiiutoneller
oder Juridischer aTUur In eIner VIelraC verunsichertien Gesellschaft legen
SIe vielmehr Im Bereich der Bildung DIel (seseliz7 sealber sOollTe CIUT keinen
Fall verändert werden. -S gehö „UNSETEM konstitutionellen Socke
Auf die rage ob die TIranzösischen ISCNOTE Ngs en Revisionsvor-
schläge machen, aniıworlel Dagens „ Wir SING Ooch 1e]| zurückhal-
lend Je]| vorsichtig. Unser OMZOT egrenz sıch Oft darauf Ja nichts In
ewegung bringen un daraus Ma Ur1$ nIemMmAanNd eainen OTrWU
Ich würde wünschen, ISS WIr en gelasseneres un zugleic en SENYA-
glerteres Bewwussitsern VO|  =9 Uunserer Fähigkeil Z Präsenz In der Iranzösi-
schen Gesellschaft hätten W OS IM Übrigen die Politiker erwarlien. Wenn
U71S dieses eselz einen Rahmen gIpTt IST menNe orge her Ine VeSl-
reIiteTe Melnung das eselz müÜssie e schwierigen un Komplexen
SiıTualionen Öösen. Dieser Hyperlegalismus Deruhlgt mMmich IC Fr T[ -
cheint mMır als Flucht der Alıbı. 18

[DIiese DOsifve konsiruktiv-kritische Einstellung C: GIIZITC Iindelt Ihre Fnti-
sprechung In der ründlichen Analyse der ohllosophischen, moraliıschen
un politischen Dimensionen der für diıe Kirche ur die AIZITC aufer-
egien „Prüfung die Claude Dagens Im November 2003 seinen In
Ourdes versammelltTen Bischofskollegen vorirägt hier spart ST MC mIT
Selbstkritik „DIe hermschende Haltung der katholischen Kırche In rank-
reich gegenüber dem siegenden Ratlionaliısmus (der Dohllosophischen

Jean-Pilerre RKICArd, ab
ClIaude Dagens, LE question es7t celle de | engagemen de ’ Etat L. A “qUe
d Angoule&me Inquieie d’un Etat qui contieralt CIUX reilglions röle d’encadreme
de IC OCcleie Kecwlll! WUT ean-Marie CGUuenOIS, In Ko TOIX (7- 2-20  L
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Dimension des edankens der GIZITÄT) WOGIT VOo Widersiand estimm
VOo RÜCKZUG AufT defensive Posiltionen, W OS Z Krise des Modernismus
un ZUr Veruritellung der Im ereich des aquDens angewanaten O_.
den des Rationalismus Das In der katholischen Kirche In
Frankreich Ine harinäckiIge Neigung einem gewlssen ni-
ntellektualismus ZUr olge der die Reflexion verachtele Wie) das Handeln
der die geistliche ahrung alleın evorzugtie. Verständlicherweise kam
S dadurch Im SÖffentTlichen Unterricht He Katholiken eınem zweiglelsi-
ger) Verhalien en Ausdruck Ihres aubDens behielien SIEe Ihrem PriVai1-
leben V, während SIe In Ihren lewelligen Äächern QganNzZ Un Qr den
Regeln der Rationalıtät folgtien.”!

niragen an die GIZITa UrCc den gegenwärligen zunen-
mend muflfi en Konilexi

Im Jubiläumsjahr der GAGIZITC 2005 sSTICan die arsie Ausgabe der VOo In-
StTiITtUT CaTtholique herausgegebenen Viertellahresschnft Uunter dem emd
„Lalcite iIrancalse e17 recomposition gqc7luelle IU champ reilgieuxX”. Die
Auflösung (decomposifion un Neu-ZusammenseTzung (recomposition)
religlÖser Wirklichkeit Im eichen aiıner Aussireuung des Religilösen (dISSE-
Mination el reiigieUX) ma die amı gegebenen niragen dıe CIZI-
TäTt un das Verhältnis VOo CGlauben un Kirche dieser AIZITC werden
hlıer VO|  73 dem SOozliologen Jean Joncheray?° un dem TIheologen NS-
Topn (z7e] unter spekien andalyslerTt, eilz uch Tür den europälschen
un eutschen Konlex7i relevanı semn können.

nfragen In soziologischer IC
[Der SOozliologe Jean Joncheray spricht VO einer Doluralen, MNIC unbe-

Ing oluralistischen Situatlion Pluralistisch wOre SIEe tür Ihn WEeT1M die VeTlr-

schliedenen religiÖösen ruppen Ihre ı1je für nmormal Uund wünschens-
WEe halten würden, W OS MC unbedingt der Fall IstT DIe PluraliTät Gals sSOl-
ch Ist AL  z keineswegs aI{S} on das napoleonische Konkordat Mel-
kannie vVverschliedene ulte ber die GCssive Prasenz der katholischen
Kırche bestimmte och Beginn des Jahrhunderis die emütTer, die
eDPaTlien und die esetzgebung sehnr, ISS OT ZW@| ager Im lIc

Un Emile Poulat für diese Zeit VOo rieg der beiden Frankreich
sprechen konntie Die anderen ulte wurden A als Angrıff Guf die CIIZI-
TGT wahrgenommen ; umgekehrt garanftierte die GAIZITC Ihnen gerade die
Existenzbedingungen, die SIS brauchien Diese religlÖse Pluralität HaTt sıch

Claude Dagens, Conscience catholiague e7 dicIie MiIse l epreuve e17 approfondls-
sementT, In OCcUMentTs Episcopat NO 4/] FO| chretfienne, Eglise catholiqgue, IC-
cile, 1-21 nIer

70 Jean Joncheray Pluralisme relligieux, mMmOUvemMmMenTs reilgleuX, dissemmaltllion U
reilgieuxX e17 dleclie, In Iransversallies GdicITe Irancalse 7 recomposition CC TuUelle U
champ reilgleuUX, (Janvier-Mars Christopneo ecomposition U reli-
gIeUX CCNs e cadre de IC diicite, 1IOUVECU Sfi DOUT IC TOol 87 DOUT ”Eglise, In ransver-
GllTes diclIie irancalse e7 recomposition GC1luUuelle U champ religileuX, (Janvier-Mars
2005) TE

PIAI, 26. ahrgang, He stioral und Gesellschaft, HadwIg Muller



Im | UT des JahrhunderIts STG veränder]. FS kamen IC MUr große
Religionsgruppen NINZU, WIe Islam un udahlrısmus sondern uch un
Immer zahlreicher Gruppen un ewegungen diıe keine der großen
reilglösen Iradiıtionen der e TUr INne VOoO Ihnen anknüpfen. Sie
SINa In Ihrem Funktionlieren elT7 schwieriger umschreiben. Wael| sIe
scheinbar keinen „klaren un deuflichen Ideen  M4 Tolgen un UF OCcCkere
eizwerke bilden werden SIE gefrr) Gls chariısmaltische der mysiische
Gruppen oÖoder uch Glils Sekten eingesiTuft, hne CISS hlierfür Dräzise MTie-
ren angefü werden können.

-S IST IsSo an doppelter Wechsel Auf der einen eITe gehrt die GIZITC
C mehr MUr Z7W @] Gesprächspariner hinler denen andere (se-
sprächspariner keine Bedeultung en); vielmehr (1Y1US5$S5 evuTte aınem
echien Pluralismus un CM vielen Gesprächsparinern echnung g —
iragen werden. Auf der anderen eıiIlfe unterscheiden sıch die rell-
glösen Ausdruckswelsen, die euTtTe In Frankreich exIistieren, erheblich V
denen, die IN  3 gewöÖöhnt IST WeT171 HCC die katholische Kirche
ber auch dAacs udenTum un dıle Dorotestiantischen ekennTnisse
en er SINC für Jean Joncheray „Religion” un „Religionen” MG
mehr die adäquaten egriffe, weIıl MI organıisierte rellglÖse InsHTuNo-
Mme gemeilnt snd FUr das [S1U[> Phänomen der Auflösung un Neu-
ZusammensetTzung religilÖser WI  ICNKEel ıST der unbesiimmMITe Begrniiff „das
Reilgliöse” her zulreffend Im CSrung kannn I1a eX=) den beobachilelen
Phänomenen mMIT Ihrer T1arken endenz 7ZNOETe Individualisierung NIC aınmal
mehr geNaUE Knierien angeben, die SS Gals reilglÖs einsiufen Iassen der
al

Auch beIm Begrniff der Neu-ZusammensetTzung reilglÖser Wirklichkeit rNUSS
INa niisch iragen, lewelt hier doch och klassısche religlÖse InsTituto-
mel die Bezugspunkie bilden DIe VO er UNG Troelisch stammende
IS euTte eNnNUuTZIe sozlologische Typologlie, dıe „Kirche ‚Sekie  L un
„MystTiker” als Organisationsiypen unterscheidet genügrt evuTte gerade
mIS dem esamıt ll der gesellschaftlichen Phänomene echnung

iragen, die In irgendelner Welse Guf Religlöses eZUg nehmen. DIe
klassısche Typologie gehl VOo der rage der Zugehörigkeit CUS Als Uniter-
scheidendes Merkmal 1en die un Weilse, WIEe 1n Individuum
einer relilgilösen ruppe gehö DIie Zugehörigkeit, die NO  Z siıch MNIC
Aaussuchen kann, Ma den Iyp „Kirche CIUS; die selbs7 gewählte ZUuge-
nÖörigkeit ıST PpIsch tür die ‚Sekte  “ un die vVage der Ockere FOorm der
Zugehörigkeit kennzeichnet den „MySsiiker” der die „Spiritvuelle*. e]|
sTie IS In rage, INne reilglÖse OSITNON übernhaupt WUrG Ine Zugeh6ö-
Igkelt definieren. euvuTtTe mMUSS jJedoch In echnung gesie werden,
ISS ben dieses Definitonskriterium IC gIlt Der eZUug GUT ReilglÖöses
spielt tür den Aufbau der Iden1Tä7T der einzelinen Menschen Ine enT1-
scheidende olle hne Cass diese aMı die Zugehörigkeilt einer nsTI-
tutllon Ve  inden Dieser Aaisacne echnung iragen, ıst schwer. LDenn
uch WT VOo  — Teil-Zugehörigkeiten sprichrt, bleibt Ooch In der PTI der
Zugehörigkeift. Die rage der ZugenöÖörigkeilt kannn siıcherlich XC e_
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lammert werden, ber sSIe genügt MC die KomplexIitäi der mÖdglı-
hen Bezuge Religiösem erfassen.

DIe arsie rage diıe sıch tür Jean Joncheray \ Z@)  3 diesem KOonTexT ner Tür
die GIZITC VOo 905 stellt beiTnfft das Verhältnis der beiden Freihelten,
(Sewlssensfreihel bertfe de conscience) un reinel der RellgIoNsAUS-
übung hbre SXEerCICcCe des Cultes) Wie kannn angesichts eaIner sahr Je]|
unübersichltlicher gewordenen reilglösen Landschaft diese oppelie
reinel WIES SIEe Im ersien SCITZ des ersien Artıkels VOo 905 agriikuliert wird,
tunktionlierene Die arstie reinellT, die des (Sewlssens, ıst INne individuelle
reinelT, un das Religlöse Ira hier als Ine Dersönliche Angelegenhelit
Dbelirachtet Sie Ira G die Öffentliche Hand einen möglichen
ingri Ur Ine rellgilÖse Organisation garantiert. [Der zwelle SGTZ De|
dem s die reinel der Religionsausübung oder des Kultes geht Dbe-
Irnfft diıe sOz7IGle Dimension des Religiösen. Diese beiden Freihellen werden
klar unterschlieden. AUF der einen eIife ıra diıe EnTscheldung der Finzel-
Me respektlerTt, CUuT der anderen elle ira den reilgliÖösen InsTiT1utlonen
Implizi das eC zuerkannıt, den USCruUuC religiÖser Überzeugungen
Ur die Organisation aInes Kultes iIWG regeln. DDiese Verbindung
der beiden Freihellen GurT der Rasıs Ihrer Klaren renNung gIilt tür den
„Rapport STASI” MG mehr. Hier werden die beiden Freihellen In einer
einzigen zZusammengefTassT, Indem nÄMmlich den „spirituellen ptTlonen”,
die her In den ereich der Dersönlichen (sew'Ilssensireihel Iallen, das
gewährt wird, WOS vorher den „Kulten gewährTt wurde. Wenn ©]
Qar VO! eIner als reinel ZU Kullt durchbuchsitiablerien reinel des Ge-
WIissens gesprochen wird, ıST ganz EeUvUuTlic ISS das, W OS 905 In ZW @]I
ugänge diitlterenziert wurde, Jetz In einem einzigen größeren (Sanzen
zusammengefasst ıra I1e$ Ist siıcher Ine un Weilse, WIEe MI der
veräönderien reilgiIösen LAaNdschafTt gerecht werden SUC KöonNnNen
ber die „spirtuellen pflonen“ taltlsächlic als EnTsprechunNg dem
Deltirachtet werden, W OS MT 905 ‚Kulte“ Iso kie der ReilgionsAUS-
Übung nannTes

DIe weltere rage Cdes Sozliologen gilt den Gesprächsparinern: Wer SINC
die Iimplizi anerkannien Gesprächspartner? Als die epubil 905 Testleg-
Te ISS SIEe keinen Kult subventlonierTt, die Trelie usübung der ulTe

gewährlelisten, se7i7ie SIe Implizi VOTAUS, ISS mma WUSssie, W OS en
RO der WOS „die Kulte“ SINd), diie IM Sinn einer lfreien RellgIiIOoNsSAUS-
übung versianden werden. [D)as el „keinen Kult“ anzuerkennen,
[1NUSS die epubll die ulte kennen! [Jas ese NS 905 funktionie: UT
der Rasıis organıisierter ulte die bekannıt SINC Dr amı kontrollierbar
Der aac Draucht CIr Iımmer Gesprächspariner diese mussen g —
SCNaTIeN werden, WeTlr1N SIEe och MC eyistieren WIEe $ apoleon
mIT dem udeniTum Tat ber evuTte leg die Schwierigkeit S  a hier DIe
verschliedenen spirituellen pfllionen, @|US denen Gesprächspariner Koön-
STITLUIE werden könniten, sind AaTlTur wenIg organisiert, wenIg kKlar
elimıe| urzlebig. Des Religilöse entzieht siıch Immer mehNhr ekannten
Formen VO Institutionalisierung. Ta diesem Zusammenhang 1MUSS INne
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rage uch diese Formen einer Institutionalisierung beilreffen un
JgeNAVET die rage, ob Cdas In Frankreich seIT7 °()] DZW 905 geliende
Vereinsrecht hier ocn Dassend ıst FinNne andere rage Z} Jean Jonche-
l OY ziel quf die Werle der IIZITC Der Rapport STASI” benennt die ertTe
der qIZITC In Galler AIgrnel reinel cdes (CSewlssens, Gleichheit des Kechtis

spirtuellen un reilglösen pflonen, Neutralitä der Öffentlichen (z@-
walten. Diese Werle werden evuTtTe Jedoch MC unbedingt VOo allen
Bürgerinnen Un Bürgern anerkannt.

Als SOziologe sSIe $ Jean Joncheray als salne Aufgabe, sıch Auf Fraci-
gern) konzentTrieren, Oohne Vorschläge deren Beanitiworiung machen

können. In der e  I0n des Theologen ZzeICNHNe sıch Ine Dmerspektive
ab In der Aniworlien gesucht werden können.

nfiragen In tTheologischer IC
Der eologe ristopeo MaC sich die sozliologische Analyse

der Veränderungen der reilglösen Landschaft SOWIE deren Auswirkungen
Im Rahmen Cdes (Seset7es VO 905 un selIner Neudefinition Urc den
„Rapport SI  4M eigen un rAgT, WOS sIe tür CGlauben un Kirche un
tfür ıhr Verhältnis ZUT AIZITC edeuten

FÜr CGlauben un Kiırche leg die Schwierigkei AIcC mehr Aarnn, WIE
Och NSr Zeit cdes Vallıkanums die Kellgionsireiheit als en VOo Glauben
selbst geforderites un IM Öffentichen und reilgionsneuitralen cgum eIn-
geschriebenes ecC anzuerkennen, sondern die Kırche Iindet siıch JeTz'
Im ÖffentTlichen aum SITe eliITfe mIT Gesprächspartnern
„ Verireitern uniterschiedlicher geistlicher pTlonen“ wWIEe der „Rapport
Stası“ Sagl diıe schwieriger Iıdentfizieren SIN und VOo denen einige
durchaus Schwierigkeiten mMIT der „‚Iqgicite I iIrancalise‘ en DIe Präi-
S@S717 der Gesprächspariner IOCISST ıe Kirche nidecken SS $ In
Ihr selber einer äahnlichen Ausdifferenzierung der Bezüge ZU ReilglÖ-
s& gekommen IST UnG dlese Ausdifferenzierung Dedroht die Kırche In
Ihrem Bıla) VOo sıch sealber Gls eIiner QUT geNaUE Regeln der Zugehörigkeilt
gebauite InsTiTtullon und stellt zugleic uch das Verhältnis VOo CGlauben
Un Kırche ZUT IIZITC VO!|  z} 905 In rage
MI dieser Zusammenhang versiändlich wIrd, 1NUSS ”M siıch die Neuvu-

he!it der gegenwöäÄärtigen Situation vergegenwöärtigen. DIe (@ 74 ](@| selber
Dleibt Ooch In einer Kkulturellen GTrix verwurzel|l, diıe “SMAMSIS  MM M1e7)-
Me  En IST sOoweIT SIEe mIT eIner Ordnung der Unterscheidung cCler Ichi-
Vermischung der ewdalien Tormalisie In der christologischen Definiton
VOo halkedon die (Semülter tür Ine Irennung VOo  - CC un Kirche
vorbereitet wischen GIZITC un Katholizismus 3l sıch eın grund-
legendes Einverständnis In ezug darauftf Tesistellen ISS Ihnen die Cchrıist-
IS Offenbarung Gauf der einen eliTe un GutT der alnen eITe der wesftli-
ch Humanısmus Gls CDSOIlUuTe CGrößen gelien. DIie nstitutoeonen „Kirche
un S oh se1izen el dieses selbe kuliurelle Universum VOTrCUS un
ordnen e5, wOobel SIe el Ihre LegiTImMITÄ CIUS Ihrem RespekT eInes DsSO-
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Iuten un CIUS Ihrer ' ZUT gesellschafilichen Oranung schöpfen. DIe
Gesprächspariner un VOT allem Ihre Unübersichtlichkeit dıe

Ur SIE INs piel gebrachten Phänomene der Individualisierung, Pluralı-
sierung un Des-Institutionalisierung erschutfiern CIM die kulturellie MatTt-
YIX, die beiden CIIZITC un KatholizısmuUs bısher gemeinsam WG  —x Auft
der einen eıife tordern Auflösung un Neu-ZusammenseTtTzung des Religtl-
ser die Oradnungskraft cdes T1aaTes herqus der Oberfordern sSIS sogar®!,
Auf der anderen elle hält der Katholiziısmus och In Jüngerer Zeit In den
lahramtlichen Außerungen JA Moral Absoluien eIner einzigen Wanhr-
heITt Test

Die SUEe Herausforderung tür CsSlauben un Kirche leg Iso H die
\r die Auflösung und Neuzusammensetzung des Religilösen für sSIEe un
tür die GIzZie enTtsiandene Situation Me  (= durchdenken un CuT dacs
selizen, W OS sıch dadurch a[SIU VOo ıhrer eigenen Identität OÖoTTIenNnDa Die
für die GIZie enTtsiandene Siıtualion verdeufltflicht Christoph eoQ
indem er diıe Herausforderung In Begriffen der Dolitischen Philosophie
AUSECITÜE e  er der Teilnehmer der Debaltie der Gesellschaft ber
Ihren religionsneutralen STATUS (SON STOGTUT GIC) 1mMUSS In diese Debatite VO

salner eigenen IdentTität un saınen eigenen vellen her eintreien KÖöN-
rm e wobel er JjJedoch zugleic verpflichtet IST Im Augenblick seInes Fin-
Irıtis die CGrundregeln jeder KommMmuUunikation akzepflieren. ‘ 22 Die HerQqus-
orderung tür CGlauben un Kirche tormuliert der eologe In der rage
„‚Kann der christliche CGlaube sıch, VOoO der dessen ner, WOS f Glis
seaIıne Iden1tTät ansıeht mIT dieser ‚agnostischen' Bedingung einer DOMNTI-
schen Philosophie In Inklang ringene Mehr Ooch annn Al sıch S
die gegenwärltIig vorgefundene Situalion ıIm Herzen eIner religionsneUuira-
len Kultur einer INSIC In saIne eigenen iIheologalen un e71n!-
schen Kessourcen tühren Iassen e *23

Die Perspektive, In der Christopn eo INne Antwort sISe hat INne
theorelische un praktische eIfre DIe Ttheoreiilsche elITfe wiederum NOaT
Z7W @] MomenilTe In ersier Inıe geht e Aarum, das prechen VOo „Wanhr-
neilt“”, wWIe e$s der chnsilichen Tradıtion KSIs In die Jüngsien erilguTtDpaAarun-
gen) hıneln eigentümlich IST In egriffen VO  ED Kommuntikation übersel-
zen (Serade die reilglÖöse un spirituelle Situatlion WIE SIES evuTtTe GgegeSs-
ben IST erfordert ringen die Beachiung des Unterschlieds zwischen der
Inneren un A&außeren Perspektive eInes jeden CGesprächspariners. DIe
Fremdchaeilt des anderen kannn Z QQuelle VOo S SG reilglÖser (Se-
alt werden, SIEe kannn ucn einfach gegenseillige Gleichgültigkei De-
gründen; sSIe kannn ber uch Z vielftacher Lernprozesse werden.
Jer splelt für nstopeo die genannte „goldene egel” Ine
olle Als Maß eIner grundlegenden Wechselseitigkeit ST SIES MNIC MUT Ine

In diesern Zusammenhang Dpricht die Religlionssoziologin Danlele Hervieu-Leger VO  e

eIner „‚Iaiclte DannNe  ‚90! vgl Daniele Hervieu-Leger, | e Delerin e7 e CONVETTI, IC religion
mOoUuvemMmMenT, Paris 999 AY2:257)

ChristopheoCO
A.qg.O©
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Maxime V RespekT un Gerechtigkeift, die UNSeSere menschlichen Re7zie-
hungen regelt, vielmehr se17 sSIe IiImplizi auch ıne „‚Maßlose Haltung  “
Insofern VOTrOGUS, als sich die paradoxale Fähilgkeilt handeltT sıch
die Stelle des anderen verseizen, hne den eigenen verlassen.?4
„ IM zweller Inıe gehrt GFUR); zeigen, CISS dıe Heiligkeit cdes eSUSs
VOo Aazare Selbstoffenbarung cder Selbstimittellung CSOTIes In der
Rahner  scnen Terminologie keineswegs dıe Autonomie der ull!uren
un menschlichen ptionen erdrückt dass sSIe vielmenr Im Gegentell
un ZW OT aufgrun dessen, WOS SIEe Im erzen UnNseTeT alla un her spie-
lenden Beziehungen IST arın besieht die ZUTIeTS eigenen Kessourcen
ll dieser Iradıtonen wecken.'"'25

FÜr die PraxIis einer Kultur der gIZITC der Ine [S1U[> Uuns des Zusam-
menlebens DrINgT dieses rgumen als ersies Ine Entischeildung: Christli-
her CGlaube Uund Präsenz der Kirche sind NIC sahr für Jjene SÖffentlTliche
AIZITC VOoO BedeutTung, In der Emile Poulat die eigentlich Iranzösische
Errungenschaft sIe| ıhr Feld Ist vielmenhr die CIZITC als allgemeine Kultur.
Hıer besieht die Draktische Übung der Kiırche darın, IC müde IM „UÜber-
selizen“ dessen werden, WOS sSIe glaubt un er|e un IC müde
darın werden, Christinnen und Christen urn Ihre CGSemelnnschatien Sser7)1-
sıbler machen für das, W OS sıch der (srenze uUunserel Inneren und
Gußeren Perspektiven abspilell: Hierin sIe rNstopeden bes-
1en Dienst den Glauben un Kirche Im Dienst eIner reiigionsneuifralen
Kultur eilisien können. „Die Kirche würde MI anderen Religionen und
spiriıtuellen pflonen zeigen, SS möglich IST In einen gemelInsamen
Prozess der ‚Selbsti-EnTzifTerung der CSesellschaft eiInzuilreien, hne Guf
diıe eigenen vellen verzichien: CISS &s vielmehr möglich IST, die eige-
Mme vellen In diesem Prozess och weller enidecken un In der Ach-
Tung ıhrer rst ach un ach Gals egrenz erkennbaren KommMuUunNIZIer-
barkeit geltend machen. ' 26

Können wWIr GuT diese Welse VOo  r aIner CIZITC als Öffentlicher Oranung
C] Ig iIrancalse” eIner gemeinsamen Kultur der CNZITe kommen, die
Gls sölche tfür Europa un MI uch tfür Deutschland relevanı iste Ar-
gumente, ıe In diese IchTtung welsen, deuilen sıch De| den UuleTtzT zı HNEer-
ten Auiloren Re| Iihnen wurcde ucn KIar, ISS die Vorausseitzung, In
dieser IchiTung welterzugehen, das grünadliche Bemühen an IMS U-
ries Verständntis VOo GG iınnerhalb UMSSTST gegenwärtigen gesell-
schaliltlichen SiTualion Ist. Meın Beilrag Möchle zumınNdest GYZU) moTlivie-
[er]), In diese Auseinanderseitzung ainzutreitien.

Val eb
AuGL.O©::

26 Ar
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Kein „Appeasement“ in der Sakramentenpasioral!
Wenngleich S die Praxıis der Sakramentenpastoral nnerkirchlich In

e7izier Zeit iIWAOGS uhlger geworden IST, IST en „IppPEeAsement”' NI In
e ennn gerade dıe DOostmodeme kulturelle WIES religiÖse Pluralisierung
caller ebensbereiche tordert die Sakramentenpastoral Q aNzZ Me hHerqus.

Prominenie ertTretier einer anspruchsvollen ohilesophischen Posimo-
derne WIE Jean-Francolils Lyotlard der olfgang alsch welsen VOT en
lem auf die beiden Tolgenden Tendenzen hın die CUS ıhrer IS für die
egenwad Iypisch sind DIe großen Einheitstheorien (.„Großen rzählun-
gen”2) der Moderne WIEe Emanzipation Im Sinne der Aufklärung der des
Sozlialismus un dags Ineare Fortschniisdenken IM Sinne der mOÖodernmen
Naturwissenschatien SIN evuTte Iragwürdig geworden. r  Oosimoderne
Gesellschaftfien Siale IS Ine Gemengelage dıverser Sprachspiele oh-

etzien gemeinsamen Nenner gekennzeichnet. Die Osimoderne De-
ginnt, die Sehnsucht acn dem einen un (sanzen der Anerkennung
Cdes Vielen Iatz Meac

Anstali ber eIner völllgen Bellebigkeit un Gleichgültigkeit dacs Wort
reden, el die Svue ISCHEe Herausforderung: erechtigkel tür CGS
Andere un Fremde DIey4l gılt s INne Sensibilität tür Pluralität VOT allem
tür Desiehende ‚Widersireits-Phänome * tür unterschiedliche DISs-
kursregeln, L ebenstormen der Handlungslogiken niwickeln un
alsche Monopolansprüche auifzudecken, ben tatsächlic dem
„‚Anderen“ Uundg „Fremden“ erechtigkeit wıderfahren Icssen.5

Vgl lexander OITZIK ppeasement In der Sakramentenpasioral®e, In Herder K OrTres-
DoNdenz 5(200] 433-435
Val Jean-Francols yolard, S Condition Dosimoderme Rapport SUT lJe SCIVOITF, GIIS 979
(dT | ICS DOosimMmOodernne Issen, Wiıen 7979)
olfgang eisch, Art OsiMOdenmnme Philosophisch, In 3, reiburg 999 Sp
455 allzı 455
Jean-Francols voltfard |e differend Paris 9283 (dt er Widersirei München 987
Vgl 7zAU) Aanzen uch olfgang elsch, Unsere DOosiMOAdeENNE Moderne, eiınneım
9287

PIAI, 26. ng, He '"CSTOTrC un' CGesellscha



nier den Bedingungen ainer volkskirchlichen Keilgionsgemeinschaft
WCOGIT Pluralität tür die kirchliche AasSsTOora Im genannien chrnstlichen A-
endian lange Zeit keanm emg; denn solange das kulturel| Un reilglÖs
„‚Andere un „Fremde InNEerNa der christentümlichen Gesellschatften
en Minderheitsohänomen WT, wurde CR QgUanz einfach vernachlässigt
der als unkultiviert-rückständig abgewerte DZW als heicniısch-
ungläubig-unsittlich ausgegrenzt

Fn arstier INnDrUC tellte nIer ZWCOT schon diıe Reformation dar, die
mindest In einigen europälschen (seselschatien seI7 dem 16 Jahrhunde!:
den Umgang mIT anderen chrisilichen Konftfessionen un deren religiöÖösen
Überzeugungena Fine WIFrKIIC radıkale AÄnderung kam ber rst
mIT dem „Modernisierungsschu der späten sechziger Urn siebziger Jah-
re  M4 des Jahrhunderts Dieser Modernisierungsschu NaT NIC MUr die
isherige ainhelillliche „SOZIalform der eligion” weligehend auTgelÖöst,
sondern auch kulturell INne nmıIe da Pluralisierung IM Innern der
(sesellschaft erzeugt. MiIt „dem bschmelzen der Milleus un der UNS-
SUNdg Iradılionaler Lebensftormen Treien euUuTtTe dıe kirchlich verfaßie Kell-
glion, diıe individuellen Religiositätsstile UnNnGg diıe gesellschafflichen Kultur-
musier VO eligion WIe nıIe AquseiInander.‘s e| bewirkt VOT allem
der Prozess der genannien „Individualisierung‘, dass die Bliographie
des FEinzelnen Immer Tärker „ GUS Iraditionellen orgaben undg Sicherhe!l-
ten, QUS remden KonTrolien und überregionalen Sittengesetzen hNeraus-
gelöst, en entscheidungsabhängig un Gals Aufgabe In das Handeln
Jedes einzelnen geleg iırd „Normalblographie verwandelT sıch In
Wahlbilographie mI7 allen Z/[wäangen un ‚Frösten der reiheit‘ ‘

Diese SUe®e Situatlion verlangt VO den Mitgliedern modernmer (sesell-
SCNAaTIeEN un aAmı uch VOo der Kırche dass dıe vielfältigen remden,
nıcht-chrnistlichen Lebensentwürfe NsSpruc GurT RespekTtT Un Gerechtig-
kKelt en und NIC Iänger einem einzigen dominlierenden ewertTungs-
maßstab unterworfen werden en m INn  IS UT die ASTOrGa Im All-
gemelnen un die Sakramentenpastoral Im Besonderen IST die Kırche
amı VOT einen paradigmaftischen Beziehungswechse! gestiellt. Sie kannn
In der modernisierten DZW DOosiMOdernen (sesellschaft allein CUS SOZIOIO-
gischen (CSründen IC mehr MI rechnen, CISS wellterhin die a
Gesellschaft gleichsam kollektiv die kirchliche CSlaubensitradition Z C]-
S  S reilglÖös-kulturellen IdenTitätsbildung übernimmt nsofern können
uch die kirchlichen Sakramentle MNiIcC mehr einfach welTlTernınNn oroblem-
I0S entlang der Normalblographie gespendetS werden. [DIie Kırche [1NUSS
vielmehr VOo Dluralen kulturellen WIEe religiÖösen Idenftitätsbildungen In der

KG| Gabriel, Christentum Ischen Iradıllion Un Osimoderne, FHreiburg-Basel-Wien
992,
Ulrich Beck Fiısabeilnh Beck-Gernsheim, DIel Qganz normale OS der le  e, Frankfurt

9790, L7 vgl (@PAU uch (mit dem Treitenden Titell!) Pau!l ulenner Vom Un-
Terian ZUuU Freihnelitskünstler, Frreiburg-Basel-Wien 291
Hier S@| MUT kKUurz angemerkt, ISS Sakramentie nach der Offizellen Sprachregelung des
Vallkanums al gespendet ondernn gefeiert werden!
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Cesellschafit ausgehen Un er mIT der tTreiıen Beziehungswahl der
Menschen In Sachen „Religion” rachnen Iso uch mMIT der Auswanhl
der Abwahl der kirchlich-religiösen ngeboie.?

In dieser SituaTion 1NUSS die Kirche DKSZW. die Jjewellige christliche
Komoniag MG ber dennoch Ihrer Sendung TreuU bleiben für alle Men-
schen „gleichsam das SakramenTt, das el eichen un Werkzeug tür
die Innigsie ereinIgung mIT OT17 WIE tfür die inhe!lt der ganzZern) ensch-
heit“ (LG ] sem. Diese Herausforderung hat als eIner der ersien Karl
Rahner arkannıt un Ine Bekehrung der Kırche gefordert; ST olädierte
damals unter anderem für INne dienend esorgie Kiırche, „der $ MNIC

sıch, sondern eilz Menschen, le Menscheneber WIE
sOoll gerade In der Sakramentenpastoral die paNNUNG zwischen Uunversa-
ler Heilssorge tür lle Menschen Un der Bewahrung der kirchlichen Icden-
ITa die gerade In den sakramentalen Felern ZUuU USGrÜG gebrac
wird, nCHTIG auTgelöst werdene

D akramentenpasftoral hen Religions- un asiloral-
gemeinschaff die rage nach der richfigen eroriung

In den elzien Jahren IST Im In  IC UT INne zeitgemäße SakramentTen-
Dastora Je| nachgedac worden!! Uund In der PraGxIis ıST Vieles IM Wan-
dell2 In seınem ele!l Z Erklärung der Pastioral-Kommlission der
euitischen ISCNOTEe MIIT dem ıTe| „Sakramentenpastoral Im an
VOo Jull 993 SCNreI Frzbischof Er Saler, der amalige Vorsitzende
der Pastioralkommission der Deutschen Bischofskonferenz „‚Zwischen
| GxISMUS un RigorismUus’ Ira Oft schlagwortartig die Siıtuation [15S-
rer Sakramentenpasioral gekennzeichneft. DIEe Schere zwischen UMNSSTST

PraxIis CX Feler un pendung der Sakramente Uund dem ückgang VOo

Ilaube Un CGlaubenslieben IST el7 geöfine und Ira ımmer mehr
eiIner edrückenden | GistT

INnTAGacCcNeEe Hernaliven TeIlllIc verblelilen sich IM ıc Guf die Wirklichkeit
UNsSseres gesellschafilichen UNG kirchlichen Lebens DIie VIieltraC zulreffen-
de Fesistellung NC Verlust der sogenannien ‚ Volkskirche IST De| näne-

Val CAGZU uch Kalner Bucher Pluralität Gls epochale Herausforderung, In Herbert HOGS-
Inger (Hg.) an  Y Praktische Theologie Band rundlegungen, GINZ 999, i
101
KGr Kahner Sirukiurwandel! der Kiırche Gls Aufgabe un Chance, Freiburg-Basel-Wien
S
Vgl Gls Kleine Auswan|!| DDieler melS, wıischen Ausverkauf UNG RIgorismUs Fur Nse der
Sakramentenpasioral, reiburg 79 | Norbert Scholl SakrameniTe MSPIUC Un (3e-
sTal Regensburg 995; nheodor Schnelder Marliına Paienge Siıepben hneilige Felern F|-

Kleine Sakramentenlehre, GINZ MIO4
Vgl K Albert Biesinger, CSO17 In diıe amıile rst'kommunNIlon Cls Chance TÜr Flterm Undg
Kinder München 776; Franz-Peiler Tebaritz-van Elst Der \ wachsenenkalilechumendaGT In
den Vereinigten 1aalen VÖO!  z Amerika Fine TÜr ellz Sakramentenpastoral In
eutischland Altenberge 92993 erner Izscheeizsch, Eingliederung oder entifizierung
Aauie Im Jugendaddaliter, In Kalechellsche BIÄTTer 128 029-96
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re usehen MIC eindeuftig. Was zwischen Dbelirächtlichen ngleich-
zeitigkeiten UunNnserel| kiırchlichen eGlıTa evuTtTe jedoch sıcher anstieht das
ıST der Weg vertiefter Glaubensentscheidung un verbindlicher Irch-
Ich-gemeindlicher Glaubenspraoxlis. Dieser Weg Tührt weder eIner S1771
lıch resignaTtiven Annahme des STATUS UQVO och exiremen un In der
endenz Isollerenden Lösungen. jeimenr geht CC Onkreie In der
Jjewelligen Dastoralen Situation veranıworibare Schnite.“ Was ber SIN
EeUTe „‚ veraniworibare chrite" In der Sakramentenpasitoral e

Bevor OnkKreie chrntlie geplanrt un werden können, cheint
mMır INne grundsätzliche Uniterscheidung noTwendlg; nÄämlich die iIrchen-
geschichtlich edingte un ekklesiologisc notwendige Unterscheidung
zwischen Reillgionsgemeinscha un Pastoralgemeinschafft.'4 Das sckra-
menTale Handeln kannn namlıch MN cnnn INne Dastora stimmige Un
Inheologisc veraniwortibare FOrmMm annehmen, WeT17) ICHTIg Vveroriet ıST

Christliche Koinonia Im Wandel Vom biblischen Volk es
volkskirchlichen Religionsgemeinschaff

er historiısche Ursprung der Kirche leg In den Kkleinen CIUS- un (iSs-
gemeinden, die Fnde des Jahrhunderts In Paläsiting, Kleinasien und
ImMm südlichen Mittelmeerraum entstanden Hıer ebien Männer Un FrCIU-

die Jesusnachfolge In der Erwartung der (nahen! Wiederkunft Christi
In einer Pluralität VO|  } Organisationsftormen In der ege! als kleine erso-
nalgemeilnden, die eniweder kollektiv VOo Gemeinde-ÄAltesten (Presby-
Ter-Kollegium geleite der mehr charısmatisch gelenkt OÖoder mehr
narchisch r einen EPISKOPUS geführt wurden 5 Der Doltisch-
gesellschafftlich skanie Intrntt In diese Lebensftorm wurde Insofern als
radıkale Veränderung erfahren, als Uurc die aquiTe dıe In der damaligen
Gesellschaft besiehenden kulturell-sozialen Unierschliede aufgehoben
waren!'!®s MU  n gehörie gQele| einer „geschwisterlichen“ (3emellnn-
schaft dem Olk (So1tes VOoO gleichen chwesiern un Brüdern die sich
regelmäAßIg als CSemeinscha der eiligen Z Herrenmanhl (Eucharistie-
Teiler) versammelle un UT deren Solidarıtä MC  - sıch verlassen konnie

ZU eaınem gravierenden ande| kam s ab derm Jahrhundert als
Uurc eil=z „Konstanfiinische ende  44 CUS den Kleinen, politisch un gesell-
schafltilich nm stehenden christichen (3emerInden allmählich die
römische Kelichskirche enTtsian S| verwandelten siıch die Kleinen
Personalgemeinden In terrntorial Degrenzie kırchliche Verwaliungsbezirke:

Sekreiagrig der Deuvuitischen Bischofskonferenz (Hg.) Sakramentenpastoral Im andel|
Ronn 7973,

14 DIie egriffe „Religionsgemeinschaft” D5SZW. „Pastoralgemeilnschaft  L SIN Üübernommen
VOo Hans-Joachim S$Sander MIC| Quswelchen [ )ie orekäre LAge der Kirche, Würzburg
ZU02 nlier Z
Vgl Hermann Ose ene SO Ng 65 MmMIT der Kirche HINn lıc In dAGcs Nevue esid-
menT, Zürich 981; Ihomas SÖding, IIC zurück nach VOITI Bilder lebendiger emenmden
IM evuen TesiamenTt Treiburg-Basel-Wien 92997
Vgl SeiIWG die Aussage In Sal-
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Als arreıen (vom | ateiniıschen ‚Perochlel sind sSIe MUur rachtlich einge-
bunden In die bDischöflic verwalteile Raichskirche un umgeben VO

einer christlich beherschien Gesellschaft evue Mitglieder gewInnen sie
kaum och W missionarische Verkündigung, sondern Tast ausschliel3-
lıch RC die christliche Sozialisation VOo bereITs In christliche Famlıllien
hineingeborenen Kindern Als sozicle IS ir die Kirche zuderm Iımmer
mehr eainer wichtigen STÜTZEe der politischen ee un diese gibt
AaTiUur der christlichen eligion Ine porivilegierte OsıTlon In der ese!ll-
schaft SO gewinnft die Kırche als politisch WIES kulturell machivolle Religt-
onsgemeinschaft schließlich eann gesellschaftliches „Monopo|l | ebens-
wissen”, das SIEe In Form einer „obrigkeitliche(n] Pastoral“ 17 verwaltet un
weileritiradiert

Im Verlauft dieser volkskirchlichen Phasel8 wıra das religiÖse en der
christentümlichen Gesellschaft Iımmer weniger VOo der Botschafi des
Evangeliums, sondern weitgehend VOo der genannien „Leutereligion”
estimm die ach Paul ulenner „eln Te!l des menschlichen nier-
Tangens” IST, W7A8 einem einigermaßen qguien un befriedigenden en

finden ( evorzugier Wahrnehmungso der eligion SIN Iso die
wichtigen Übergänge des porivaten der kolle  ıven L ebens DIie nach-
weislich STOrKSTe religiöse Erwaritung ntiwickeln die Menschen rund
die Lebensknotenpunkie un To  S eliglÖs werden viele Men-
schen auch aäanläßlich der Heirat In Krankheit un anderen Dersönlichen
Lebenskrisen, In Iter un Sterben eliglÖs werden euTte ZU Jahres-
wechsel, In negs- un Krisenzelten, ZUT ahrhundert- der Jahrtausend-
wende." 19

Als Volkskirche Dräsentierte siıch die christliche Religionsgemeinschaft In
EFuropda jJahrhundertelang als politisch machtvolle Institution die a  S
Gesellschatien un Völker ach ihren kulturellen un moralischen VOor-
stellungen tormen konnie DIe Bedingung aTlTur die eigenen reilglösen
Überzeugungen mI7 politischer aeS durchseizen können, WCGOGIT ISS
doch Ine gravierende Innere Veränderung: SeIt dem Früh-  ıtHelalier
übernahm nÄmlich die ursprünglich „geschwisterliche” un fraiheilliche
Komonia der In Christus Cleichen? zunehmend profane Dolifische Herr-
schaftistormen un Sozlalsirukiuren un wurde schließlic salber
einer feudal-hierarchischen Gesellschaftfit VOo Ungleichen, Ine Tandes-
kiırche CUS Klerikern Ordensleuten un | glien.

Val CZ Pau! ulenner, Pastoraliheologie Rand Fundamentalpastoral. Kirche
Ischen Aufirag und rwarTung MDüsseldorf 989, 59-]
Vgl die historische Übersicht In HerbertT Haslinger (MO.) an  S Prakiische Theologie
Band Durchführungen, GCIINZ 2000, 291-293; val w eller MS arnhammerT, Dem Neu-

irauen. Perspekiiven künfiiger Gemeindearbeit, Graz-Wien-Köln 9296,
Paul ulenner, Pastoraliheologie Band 157

20 Jese ursprüngliche Gleichhe!lt wurde rechtlich ers7 wieder nach dem Valikanischen
Konziıl hergestellt; val OCIZU Aano 208 Im cktiuellen A x  nter gllen Gläubigen De-
sie Uundg ZWÜGOT aufgrun Inrer Wiedergeburit In NSTUS, eINe Wanre Gleichhellt In Ihnrer
Ur Un TÄllgkeit ra der lle e nach IhnhreTr eigenen ellung Uund Aufgabe Auut=
MD OCIU des | elıbes Chris{tı miliwirken
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Jes Jedoch brachie die Kirche spÄäTiestens mMIT der europäilschen Aufklä-
1uMNg Im Jahrhunde: un der Durchsetzung der enschenrechtle In
Ine „prekäre age ennn InNnerna der 1U politischen C:
MUNdg VOo Tfreihellichen Gesellschaftfistormen ImMm un Jahrhunde
ıra diese VO Kirche ımmer mehr ZUT ohnmächtigen Hüterin einer
ESn!  MN Weltordnung. nier den Bedingungen cder enTalteilen
(pOsT-)modernen Gesellschaft22 In der zwellen Hälfie des ahrhun-
derIts verschwindeft z  C die Kirche NIC sIe Ira aber Gls Religlons-
gemeinschaft zunehmend GufT das religlÖse Teilsystem innerhalb der CIUS-
differenzierien freihelllichen Cesellschaft zurückgearängrt un verliert
nfolge der kulturellen un reilgiösen Individualisierungs- un Pluralisie-
rTUNgSPTOZESSE sozialpolitischer Gestaltungsmacht. Ihre Realevanız 111055
SIe 1U VOT allem dadurch Dewelsen, CaSss sIe neben Ihren diakonIschen
Leistungen IM sozıclen Bereich VOo der HIS Z Tod hilfreiche Rı-
tTucgdle un spirntvuell-relligiöÖse ahrheiten ZUT Kontingenzbewältigung be-
reitstellt23 Iso INne kundenfreun  iche Kirche ıra

Chrisiliche Kolinonia CUuUT dem Weg ZUT Pastoralgemeinschafi
SowenIg die Kırche evuTtTe die Erwariungen der „Leutereligion” einfach

vernachlässigen der Qgr diskrediteren darftf un Insofernm ımmer uch
Ine Religionsgemeinschaft Dleiben wird, dart SIES doch Ihre ISC
vorgegebene IdentTität und Sendung als Pastoralgemeinschaft e CUS
den ugen Verlieren. JS sIe ir Ihre religionsgemeInschaffilichen Funkt-
nen MUrT dann adÄqUaT aQausüben können, wWwer17/r sSIe SIe IChTIg mIT Ihrer
Dastoralgemeinschafilichen IdenT1Tät VvVe  In

Von Iıhrem Diblischen Ursprung her Dı Kirche zweilfellos INne Pasioralge-
meInschaft deren Sendung In der Evangelisierung der WaelTt estieht.2* In
diesem Versiändntıis alel! der Begagriff „Kirche” DZW „ Gemeinde“” mehrere
Bedeuiungsebenen un Verwirklichungsformen?25:
® Kirche Ist zunächst die usammenkunt der (seiaulien, die siIch

gelmäßig ZUT ITurgle, VOT allem ZU Herrenmanhl (Eucharistiefeler) Vel-

Vgl Hans-Joachim Sander, MIC aqusweichen [DIie Dorekäre LAage der Kirche, Würzburg
2002 Dbes H I-9E
Vgl K r| Gabriel Christenium zwischen Iradılion Uund OsiMOAOCeEeNEe, Freiburg-Basel-Wien
992
Vgl P aul ulienner, Pastoraliheologie, Band I D
Val CIZU Sekreiagaria der Deuitschen Bischofskonferenz (Hg.) Aposiolisches Schreiben
„Evangellli nuntandı  M Selner Heiligkeit aps qulis den EpISsKOpAaT, den Klerus und
Gille Gläubigen der Kaltholischen Kirche Über die Evangelisierung In der We!l'll VOo euTtTe
Bonn 975; iimar We  S, Evangelisierung Prinzip der offnung TÜr Cihrisı und Kırche In

25
der Welilt, In ICGKONIGC (198/)197-27/7.
Val eler VvVenGg-  un Lim, en CIUS cder OMMUNIO mIT C307 UunNdg untereinander. Fr
ekklesiologischen Un Drakiischen Bedeutung Cdes Communio-Prinzips TÜr eine evangeli-
sierende AsToral, 1udien ZUT Iheologie und PrGixIis der Seelsorge S Ürzburg 991 ;
iimar UG  S, DIie OMMUNIO der Kirche, In enm Jochen Hilberaith Mg OMMUNIO
eal Öoder Zerbild VOo  E KomMUNIKATIONES, (QJudgesilones disputatage reiDbUrg-
sel-Wıen 9299 MID-DIZA
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sammMeEeln und] als Goltesdienstgemeinde das edächtTnıts VOo
Tod un Auferstehung (Pascha-Mysierium)] Jesu Christ! telern.

Kirche IST eilz Gemenscha der (Seiaufien einem konkretien
(ZB In Korintih der Rom) Als Orisgemeinde Vverwirklicht sıch Kıirche
ach dem Zeugnis der Apositelgeschichite (vgl Apg 4,32-35), indem
SIe In Einmüftigkeit un üTtergemeinschaft die Roifschafti der uTer-
stehung verkündet den eiıchium der goligeschenkien nadenga-
Dnen ZUOH EnTaltung nng un ICGKONIES UD  Z

Kirche edeuTte weller ıe emeInscha der verschledenen COIris-
gemelnden eIner kKegion unitereinander, eilz RS die CGlaubensver-
kündiIgung der agpostTolischen Lehrer Unr gegenseiltige olildarı-
TGT un asitreundschafti In Verbindung miteinander SINd: euTtTe
verwirklicht siıch diese FOrmMm der Kırche als Oritskirche In der rukKTUur -
MMelT VOo Ischof geleiteien [DDIÖzese.

Kırche mennt darüber hinaus die we  elIle CGemeInscha der Dischöf-
lıch gefü  en Ortskirchen Im Sinne der Weltkirche geleite VOo KOl-
legium der ISCNHOTEe mIT dem aps Ihrer Spitze.

Kırche eCdeuTte In nheilsgeschichtlicher Perspektiive ber uch die
(CSemennscha der ebpenden und o7en als CGemerinscha der alll-
gern), In dieser Bedeuliung sprengrt die Kırche STÄNdIg Ihre eigene (5e-
SCNICHTE ach rückwäris un VOorwäÄäris ei8li un UÜberschreitel In der
Erwartung eines ICS Himmels und einer Frde" letztlich lJe
geschichtlichen renzen. AUSs dieser eschatologischen Perspektive
UÜberwinde cdie Kiırche ©  a Ihre sozlologischen renzen); ennn ZUT
wahren Kirche Otles gehören NIC MUr die geiaufien Gläubigen,
sondern letztlich „alle Menschen qguien Willens" die als CGemeinscha
der CSerechten aller Völker die „ecclesig b Abel!l" bılden un den
uniıversalen Heilswillen OTlTies Dezeugen.

DIe Rückbesinnung QUT cdlese ISC vorgegebene IdenTität der Kirche
als umtfassende Communio26 un Heailssakrament für die WaelTt gehö
cden WIC  Igsten Leistungen des Vallkanıschen Konzıls. Als Pastoralge-
MmMeInschaft 1jen danach die Kırche dem KommMeEen des Reiches Olles In
der S akituellen Weltsituation un er 1NUSS SIe STeTS 111e die „Zeichen
der Z erforschen un SIe Im IS des Evangellums deulien S 4 RBe|
dieser Aufgabe bleibt ber die Kirche Gls Pastoralgemeinschaft der kon-
sequenien Jesus-Nachifolge verpflichte un kannn keiner anderen
Gc hre UuUC nehmen Gals der Im Kreuz SIC  Cr gewordenen
aMmMes Jesu selber, In der die gaNnzZ andere Ga der TS Otlles
OÖofTeNnDar wurde.

26 Val KAZU uch Sekreiara der Deuischen Bischofskonferenz g Schlußdokument der
Außerordentlichen Bischofssynode 9085 Uund Bolischafit die rnsien In der Welt BOoNN
9285, bes
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[ Iiese riskanite K@nOsIs kannn die geschichtliche Kirche letztlich TU

gen, WeI| SIe sich In Ihren Sakramenien Iımmer N  (“ der reitenden Nähe
O  es versicherTt un In den sakramenlTalen Felern, Dbesonders der FU-
charıistıe, (SOTT7 rea| un neilsmÄchtig gegenwÄärltIig Im enTtirum
aller sakramentalen Felern sSTee eweils die eemoDrIG des Pascha-
Mysteriums VOo Todc un Auferstehung Jesu Wer nÄämlich dieses esche-
nhen agutihentTisch eje der Dbekennt sich ll Verilrauen dem riskanilen
Lebensprogramm., CISS MC wWIEe damals eSUuSs uch eUuUuTe das en
gewinnt WeT1NM mna S CIUS 1& tür diıe anderen rnskliert

Die sakramentTalen Felern Dılden Iso einerselTs die enischeidende spIrl-
tuelle Kratfiquelle für diıe Identität der Pastoralgemeinschafft; als binnen-
kırchliche Felern selizen sIe alleradIngs den CGlauben das Paschamysie-
rum VOTOQUS un SIN Insofern keine Dassenden KommunIıkaltlions- un
Begegnungstorme mIT Nichtglaubenden. Andererse!lls ber Dleiben
diese Felern IUr annn wahrhaftig, WeT1NM SIe mMIT diakonischer Welisorge
un universaler Solldantiät mIT der ganzern) Menschhaeift einhergehen.

[DIese oppelite Praxisrelevanz eIner sich sakramen(tTal verstehenden Kır-
ch wurde VOo Vallkaniıschen Konzıl In der Pastoralkonstitution „ CSAU-
dium e7 spes” Mme Z Sprache gebracht. SO es hıer unter ausdrück-
cher ezugnahme Cuf den sakramenlTalen Charakter der Kırche „Was
das (CSolfesvolk In der Zeit seaIiner irdischen Pilgerschaft der Menschen-
amlilıe ulernn mitNellen kann, Hießt letztlich daraus, daß die Kirche
das ‚allumtTassende Sakrament des Helles’ IST un das ehelImnts der Le-
De CSOTTeSs den Menschen zugleic OÖOTTeNDAa und verwirklicht." (GS 45)

FÜr die Sendung der kirchlichen Pastoralgemeinschafft Iassen sıch dar-
CUS Z7W @] TundamentTale uTrgaben ableiten, die sich unmıHelbar GIUWUS Ih-
1& sakramentalen Charakier ergeben

DIe christliche KomnonIg 1NUSS siıch salber Iımmer wieder IGU der ROoT-
schaft des Evangeliums Qusselzen. DIel nachkonziliare Aposiolische
Schreiben „Evangellıl nuntTandı" aps Pauls ber dıe Evangellisierung
In der Wael[}T VOo EUTe tormuliert das „DIe Kırche Trägerin der Evange-
IIsterung, beginnt amı sıch selbst evangelisieren.“ (EN 15) [DIiese
Selbstevangelisierung geschieht NO allem In den regelmäßigen g —
MmeIndlichen Felern der ITurgie (memorid) besonders der sonntTÄäglichen
Fucharstiefeler Uund In der innergemeindlichen Katechese „Als Olk
(Solles das mitNen In dieser WaelTt Zı un OT W deren Ole Versuchnt
wiırd, muUuß die Kırche ımmer wieder die Verkündigung der CSroßtaien (5OT-
Tes noren, die SIEe Z ernnn bekehrt en VOoO VO Ihm gerufen
un geeint werden, WeTr} sIe Ihre Lebendigkeit, Iıhren Schwung un Ihre
STiGarke bewahren wIilll, Cdas Evangelium verkünden." (EN vgl
uch 14)

Vgl heodor Schnelder, eichen der Nähe Olles Crungriss der Sakramententheologie
GIMZ
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Kirche mMUSS Tür lle Menschen laubende WIES Nichtglaubende
heilsame un menschenwürdige | ebensräume anbleien un hilfreiche
Beziehungen ermöglichen; ennn 0Ur kannn ber die Kirche die hellen-
de un beifreiende ıle OoTlies tatsächlic earfahren werden. Kirche

sich demnach I WT Gals tIheologisc kompeilente „Mutiter un
Lehrmelsterin ” 28 der Menschen präsentleren, sondern vielmehr als Sozlal-
CT cder l& Urn Barmherzigkeit für lle gerade uchn tür die Unvoll-
kommenen un Sünder.?29

amı IST poraktisch-Iheologisch das rogramm eIner mystischen,
golitverbundenen, WIE diakonischen Kirche vorgezeichneTt, „qgie siıch
gunsien notlleidender Menschen selbst enTtTaUuUbe un gerade darın sich
salbst (als Kirche) gewinnen glaubt. ” S0

Sakramentales Handeln hen Feler des Pascha-
Mystieriums Un kultiureller IaKonile e elementilare
Unterscheidung ZWISC  hen ekennen Un ezeugen

Sakramentales Felern des Paschamvysteriums un sölldarısche IıSKoNIıe
sInd Iso e vonemander rennen Un dennoch mussen die Dbel-
den Handlungsiormen In der konkreien PraxIs unterschlieden werden,
aAM MIC eiNnerselTs SakrameniTe semanıtisch beliebigen Übergangsri-
tTudlen werden Un andererselts IıSKOoNIES unier der Hand eınem Irch-
chen Rekrutierungsinstrument verkomm’.

DDiese noiwendige Unterscheidung ang mIT den rundbedingungen
einer Tfreien un kulturel| WIEe reilglÖös oluralen Gesellschaf Im
KontTexTt VOo tatsächlic zugestiandener un MS MUur Dehaupiteter ell-
glons-) Freihelt enTtsie nAaMmMlich für das Handeln der Kirche als astoral-
gemeinschaft ennn grundsätzliches Problem Der binnenkirchliche CGlaube

das Paschamysiterium un diıe eschatologische OofnNung QufT das
KommMmen der Cottesherrschaf mIT Ihrer QgUanZ erechtfigkel SINa
gesamıigesellschafftlich alles andere als Dlausibel un konsenstTählg. UnG
dIies In die rage ach den angeMeEeESsEeNETN) Sprachtformen und SOzIGI-
gesialien aIner Überzeugungsgemeinschaft eUT: die einerselTs Ihre Uber-
SUQgUNgEN) e unsichtbar der eliebig machen WIIll, anderersel1s die
Religionsifreihelt der Anderen DOSITIV akzepileren hat

28 Vgl CIZU den Droblematischem Beginn der DÄpstlichen ENZYkllka ‚Maier ©7 Maglisira”
VO| 261 „Multer UN! | ehrmeilstern der Völker Ist die Kkalholische Kırche IS zı NerT
nach Bundesverband der Kalholischen Arbeiinehmer- EWEQUNG (KAB eutischlands
IHg.| exie der Kkalholischen Sozliallehre evelger 4 777 00

29 Val CIZU IWg | KZ
i1mar \YCIS, Heillen Un eirelen, Düsseldort 7970, 9
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3 ] Bekennen ach Innen und Bezeugen nach en
Wenn die Pasioralgemeinschafft für Ine lrelie Glaubensüberzeugung

sTie annn kannn die eigene BinnenkommMUnNIkation IM Konlext ealner Dlu-
ralen CGesellschaft MS mehr mIT der ußenkommunikation ıdentiisch
seln: SONST ware entiweder die eigene Überzeugung Völlig unbestimm
un profillos der diıe Icht- @A Andersgläubigen würden SUBTII der
gewalisam vereinnahmt un gleichgeschaltet. WOo Kırche un CSesell-
schaft NC mehr deckungsgleich SINd), Cdort gewinnt die INSIC SUE
RKRelevanz, ISS &s ZW@| elemenTare Handlungen des aAauDens gIpT mam-
lıch das Bekennen un Bezeugen. Sl Handlungsformen ezienen siıch
Guf reilglÖse Überzeugungen IM Sinne verbindlicher Wahrheiten ber DEa
Im Akt7 des Bekennens u das Subjekt INne Selbsiverpflichtung QUS,
während der Akt des Bezeugens dem Adressaiten die reinel IAsstT, WIE
sıch ZUT Dezeugien Wahrheit vernaltien will

(3anz In diesem Sinn hat FamuUunNd Arens das „Bekennen‘ Gls eilz KOmMm-
MuniıkaTtionsform ach Innen UNG das „Bezeugen“” als die KomMUnNIkati-
Oonstorm achn en estimmt.3! Während sıch Im gofitesdienstlichen,
lehrenden un siıT1uaTliven Bekennens2 eilz gemeinsame Überzeugung der
laubenden Iso en Innerer Glaubenskonsens artıkuliert ziel die Hand-
lIungsform des Bezeugens grundlegend GT Überzeugen“3s: BITZ nhalie
der Reich-Goifes-Botschaft sollen In kommunikativer Absiıcht als enT-
scheidende Lebenswahrheiten gerade für Außensiehende überzeugend
vorgelebi un uch ognıitiv Dlausibe! gemacht werden. en dem
mehr wortihatien kerygmaftisch-missionarischen Bezeugen** OImm uch
dem diakonischen, orophefischen un oathischen Bezeugen® INne IrO-
Be un unverzichtbare Bedeutung ennn diıe Reich-Gottes-Botschaft
verlangt VO!  3 ıhrem Wesen her sowoh|l ach konkreitien aien der S}
un SolidarıTät (=Diakonie), WIEe uch ach kritischer egenwarisansage
un entisprechend ZUr Umkehr rufenden un anklagenden en u
Symbolhandlungen (=Prophefie), W OS NIC selten In ıe Nähe cdes MarTy-
rumSs, des eidens Paithie) Tführt

Die Handlungsformen des Bekennens, WOZU speziell die Sakramente
gehören, selizen Iso INne grundlegende Inıthation In die christliche KOIl-
NOoNIG V OT AUS; sSIe SIN MUur sinnvall unier „Überzeugten“, Galso unlter gIQU-
benden Christen Im Bekennen artıkuliert sıch en „Einversitändnis‘ 3 ach
Innen Dieses FEinverständnis Irc VOT allem ber „MemoOraTIivV orlentierte
Handlung(en) 37 In Form IITturgisch-sakramentaler Felernm gefestigt un In
Bekenninistexien für die Jjeweillige egenwa verbindlich formuliert mMT

3 ] Val
Y

FamuUunNG ens, Christopraxlis, Freiburg 792,

3
Val eb 138-147/
Val eb O
Vgl eb SS

3A5 Val eb 337
E56

37 Vgl eb | 48
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der Absicht je me KOöonsens un Ident1ität unter den laubenden STIT-
T1en

DIe Dassende KommMuUunNIıkalieonstorm ach ern ıst dagegen das Be-
ZEeUQgESN. Dieses gewinnt seIne laubwürdigkel VOT allem Vr die Frfah-
1 UMO der TS In der Tallgen ISaKonıe der UK den MUuTtT seIner DTO-
Doheilschen KRede Ungerechtigkel un (sewalrt

Zeitgemäße Sakramentenpastoral als difNerenzierie Praxis:
pbastoralgemeinschaffliche Feier des Paschamysteriums un
kuliurelle IaKonNnIle iIm religionsgemeinschafflichen Oorızon

Im KontText der Iraditonellen Volkskirche, eiwad Im Rahmen der (se-
meindepastoral, gehen das Bekennen un SASUO SN melst INne Mr S-
fektierte Ischung e1In, Wel| religiös-kulturelle Selbstverständlichkelitenss
Innerna der gemeindlichen Religionsgemeinschaft die Ineologisc
noiwenadilge Differenzierung verdecken. Sakramenie un SakramentTalien
werden nier weitgehend als Übergangsrituale für bestimmie Lebens-
wenden WIE Heilralt der Tod verstianden un enisprechend Ooll-
O Das spezifisch christliche ekenntTnis ZU Paschamysterium spielt
C] In der ege!l für die Beielligien exyistentlell kaum INe Rolle, salbst
WeT17) entsprechende exXie tormal nachgesprochen werden. SO Ist eiwad
die AuTe Im Bewwussisern der mitNelermden Fltern Un ngehörigen melst
her en Tamilienbezogenes (SeburIts- un Segensritual Un weniIger die
Feler des L ebens In hristus.9 AsSsselbe gilt analog tür die anderen
Sakramentite WIE rstkommunIlon, FirmUunNg cder Fnhe

Waell MU  e ber In der Dastoralen PraxIis die reilgionsgemeiInschaftilichen
rwartungen der „Leutereligion” IC ach absirakien iIneologischen
Unterscheidungen euvurtTel un abgewerie werden en sondern
respektvoll autfgegriffen un kompetent WIS einfühlsam ertfüllt werden
mussen, er werden on Guf unbesiimmie Zeit gerade In der Akra-
mentTenpasitoral Kompromisse nIngenomMen werden mussen. Die Jewel-
Igen Bedingungen Im Umfteld aIner sakramentTalen andlung geben
me!lst keine Gelegenheift, die mitgebrachiten Erwartungen der Beielligiten
Iheologisc klären Un annn gegebenentftalls zwischen sakramentTaler
CQuTiTe Un Geburtsritual unterscheiden. on alleın vermelden,
SS sich Menschene dogmaftischer eT1TIZITe zurückgestoßen der
Vverletz7 iühlen, ıst Jjeder Dasiorale RigorismUus tehl latz ennn dieses
Verhalien würde le  e aınem Thnheologisc aldlen Gofiftes-Zeugnis
tühren zumindes}? In der Wahrnehmung der Delroffenen Menschen! Der
VOo EeSsSUus ezeugtite CSOTT TS} nÄmlıch lle Menschen gleich un SCNIE
nIemaAand QUS seIner Heilssorge QIUS; un diese ahrung mussen Men-

38 SO 1S7 In vielen gesellschaftlichen Milleus uchn euTte noch eINe Kkulturelle Selbsiver-
ständlichkeit CISS Neugeborene eben kirchlich getauft werden Oder Kinder IM einem
hnesiimmMTIeEnN Her ZUT FrsikommuUunNIOnN D5ZW Z Irmung gehen
Vgl CZ P aul ulenner, Pastoraliheologie, Bancd UÜbergänge. GsSsTore den
Lebenswenden, Düsseldorf 990, 1-246, mnes UT den Selilen DE inden sIch CUT-
scNlussreiche sTallsiische Angaben den 1Taufmoltliven
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schen ucn mIT der Kirche machen können, die siıch als Heilssakrament
(30171es Versie
Auf der Rasıs dieser Iheologisc geboienen DOsITven Annahme der

„Leutereligion” un einer großzügigen sakramentTalen PraxIis ıST ber
dennoch angebracht für die ukunft SUEe Weichenstellungen ONZU-
nehmen. er Immense Dasiorale Aufwand Z7@it un Kessourcen, der
TÜr die herkömmliche Sakramentenpastoral eirleben ird VOT allem Im
INn  e ei8l FErstkommunlion un Firmung QUNZET Jahrgangsgruppen V
Kındern un Jugenalichen, 1NUSS nisch üÜberdacht Un VOTr allem IheOo-
logisch überprüft werden. Ich plädiere hier UT der rundlage der ben
angesiellten Überlegungen aTur ıe iradılonellen FOormen der
meInNdliichen Sakramentenpasioral schrniiwelse zurückzufahren UNG AaTlur
Z7W@]| Svue Schwerpunkie In der Sakramentenpasioral seliz7zen:

a} Binnenkirchliche sakramentlale Bekennftnistfeiern Aufbau
der Pastoralgemeinschaft

Ihren spezifischen Weltaufirag Kkann ıe Kirche UT sachgemäß erfüllen,
wWeT17) SISe sıch STÄNdIg me Im Dialog mI7 OTT Ihrer Identität Gls astoral-
gemeinschaft versichert. FÜr diesen GGoTltes-Dialog braucht e& den g —
schützien cgum DINNEeNkIrchlicher Glaubensgemeinschafien; wenngleich
hier Aausdrücklich beilont werden [1NUSS, SS sıch dieser DIGIOg ME Gls
hermefllsch geschlossene Binnenkommunikation vollzehen darf sondern
als VOo den rragen un Oojen der Waelt hnerausgeforderite U ach
dem ıllen Olles ImMm Hıer un evuTtTe

Um diesen gemeindlichen otftes-Dialog lebendig nalten braucht
die Jewellige Orisgemelinde Kristaliisationspunkie, die SIe Immer wieder
mMI7 ernihemen Ihres AduDens In erührung bringen. en den großen
Felerzyklen Im Kirchenjahr wIe siern oder Werihnachilen waren AaTilur
gerade die Initiationsprozesse (erwachsener!] emeindemitglieder
INne ervorragende Chance.40 DIe Q| ablaufenden gegenseilfigen
katechelilschen Lernprozesse un die gemeindliche Feler cder Inıthaltlions-
sakramentlTe Taufe-Firmung-Eucharistie Önnien dem gemeindlichen
CGlauben SUuESe Dynamık verleinen CSS@EIDEe gIlt andalog für die epasTO-
rgl D5ZW die Kranken- un Berufungspasioral, WeT17 SS IM KOonTexTi \ACS)

lebendigen Pasitoralgemeinschafien entsprechena kommunık  IV gestal-
Tel werden.

DIe Je Onkreie KomonIa könnite z geistlichen ernraum werden, In
dem dıe einzelinen emeindemitglieder Ihre In der CUTEe VOo OT17 g —
schenkien Chariısmen 1e  ( enidecken un enTfalten KkönNnnen, nn
gemeinsam einen qualifizierten Welildienst eilsien können.

40 Vgl TZU) uch Sekreigaria Cer Deuischen Bischofskonferenz (Hg.) m wachsenenTAauUuTfe
Gls Dasiorale Chance mppUulse ZUT Gesialiung des atlechumenals keine Arbeltshilien
160) Bonn 2O0O17
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b) Kulturelle IaKOonNIEe den religiösen Bedurfnissen
der pluralen esellschaft

Nachdem die christichen Kirchen das Monopol In Sachen „Religion”
innerhalb der modernen Gesellschaft weiltlgehenad Verloren en DUS-
s& die Sakramenie gerade e1z) Kırchentfernen der Nichtglaubenden
NIC DSZW AIC mehr, deren religiIÖösen Bedürtnisse erfüllen un
WIC  ba  Ige |Lebenswenden WIES Heilrat oder Tod entisprechend
deulten und telern. erade das OT unpassende Spannungsverhältnis
zwischen dogmaftisch-kirchenrechtlichen orgaben und konkreien IS-
bensgeschichtlichen Verhälinissen führt annn IC sallen In der PraxIis
der Sakramentenpastoral Dilemma-Situatlionen CUS denen Dastora
Veraniwortliche MUr schwer einen Ausweg Iinden DIe rage ach DUS-
senden ı1udien un Symbolfelern stellt sich aber uch Im In  I6 GurT
Indıviduelle Schicksalsschläge WIE Krankheit Scheitern In der Ehe Ar-
DeltsplaTtzverlus der Sterben un Todi uchn niıer DUASSESTN) evuTtTe MNIC
Immer die Iiradıtionellen SakramenTe DSZW Sakramentalien un S]
brauchen Menschen gerade hiıer Milfreiche Rıtuale und euiungen,
solche Lebenssituationen (besser DewdÄdltigen können.

DIie nlıer WIFrKIC UungerNesseNeT! Felern können, Im sirıkiıen Iheologischen
SInnn versianden, VielracCc keine Sakramenilfe mehr seln, sondern müssien,
gerade VOo den Bedürftnissen der Beiroffenen ner, menr die Form ultu-
reller Diakonie*] annehmen, wenngleich WIE schon Delont In eIner
Übergangszeit solange Sakramenile gespendertT werden sollien, solange
getaufie Menschen CUS reilgionsgemeInschaftlichen Moliven zurecht
danach verlangen.

Was ment MUNM Kultiurelle Diakonlies LDDer bisher In der Pasitoralitheologie
weniIg EeNUTZTIe ur auch wenIlg geklärte Beaganlft kannn Im bildungstheore-
Ischen Sinnd2 spezifische Erziehungs- un Bildungsmaßnahmen bezeich-
e die A Verbesserung der Lebenschancen benachtelligter gesell-
schafilicher Gruppen angeboien werden. Solche kulTurelle ICGKONIES
kannn In Kindergariten, Hort un Schule un Im Rahmen der Jugend- un
rwachsenenbildung stalliinden un SOl Dbenachtelligien Kiındern N>
gendlichen un FHrwachsenen mehr andlungs- UNG Sozialkompetenz
verleihen und Ihnen mehr sozlialkuliureller Beielllilgungs- un Befäht-
gungsgerechtigkeit*® verhelfen.

Im KontText einer reliigionsgemeinschafftlich verorteten „‚Sakramenten-
Dastoral” kannn der Begriff In zwelfacher Welse Versianden werden:

Zum Beagrlift ‚Kuli!urelle ICGKOoNIEe  8 In einem UaNMZ allgemeinen Sınn vglCuC  S.
Kulilurelle IaKonıe Tal Concilum 30914-329

472 Val CIZU eIWG Marlina Blasberg-Kuhnke i WwAacCchsene glauben Vorausseizungen und
Bedingungen des AauDens Uund CGlaubenlermens \ WwachsenNer Im ONzZON globaler KII-
SGT71, ST ılıen 992, nier DD

43 Vgl OCIZU Ulrike KOSTIKG, er ensch NOaT dlenie Al TNUSS SE UT enTialten könNnnen, IM
)MeUeEe COGNTGS 106 208 6-20 arına USsPpAUM, Gerechtigkel oder CGS guie
en Frankturt 99
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Im Sinne hilfreicher Rituale Z Gestaltung VOo freudigen BIS sSscChwWIEer|-
gern l ebenswenden DZW. krifischen Lebensereignissen VOo  8 der HIS
ZU Tod Nach siıdor aumgariner vertntt die ISKONIES „die DpTilon der
Subjekiwerdung cdes Menschen unier den ugen Olles In verdank-
tler XISTeNZ mIT der Friagubnıis ZU ragmen mIT anderen
für andere IM IC (30171e5' .44 In Anlehnung diese diakonische KUFZ-
torme|l könnte die gemeindliche ASTOra Tür die unterschliedlichen
dernen |ebenswenden Un Lebensereignisse hilfreiche un Dassende
Rıtuale DZW Offene Lebensdeuiungen anbıeilen WIE Felern der IS-
benswende Im Jugendalter, Partinersch  S un Verlobungsfelern, Seg-
nunNgsgoOoTtTesdiensie tür kranke un alie Menschen, Trennungsrituale, (se-
dächTnistelern tür Tole und vieles andere mehr.45 uTe AnsäTtze wurden
Jer berets IM Bıstum Erfurt UUreS eimnar: CIU gemacht Im Ver-
sucn eIner christichen Alternalive ZUTr Jugendweihe In Form eIner „Feler
der |ebenswende“" für Junge Nichitichristen Wellere Möglichkelien DIe-
en sıch uch Im Umftfeld der Iraditionellen KasualpraxIis,47 Iso el auTe
Irauung der Beerdigung, InNd MUr diıe kiırchlichen Rıtuale eailneh-
merbezogen Öffnen Uundg blographie-orlientiert modifizieren müÜssite, MI
sIe uch VOo  - Nichtgläubigen als hilfreich un zukunfiseröffnend erfahren
werden können.

Fnischeidend wıra ©] VOT allem seln, CISS diese Rıtuale tür die enT-
sprechende blographische Situation Dassend Ssind un die Teilnehmer
IC für kirchliche Positonen vereinnahmen, sondern ihnen solche [DeU-
iungen anbleiten, die ra Z eigenen ern un ZUT Uukunfis-
gesialiung vermitieln.

Im Sinne hilfreich-deutender Un kriftisch-anamneftischer Ritugle UnNG
Fejiern Z kollektiven Bewälfigung VO.: geselischafflichen Noftffällen UNG
RE Gestaltung VOo  - natıonalen Gedenktagen: |CIS gesellschafftliche Ia
ben Ira Immer wieder Vo Sffentlichen Unglückstfällen un ollagen
neimgesuchTt, die acn Deuiung rufen. Daruniter tallen Katastrophen-
ereignisse aallı vielen o7l7en IWg ach tTerrorisiischen Anschlägen DSZW
acn Indusirie- oder Verkehrsunfällen Daneben gIDT nalionale (3@-
enkiage, denen der pfer der eg  e Welikriege gedacht
der wichftige Freignisse der eigenen nalionalen GCGeschichite erinnert

SICOT Baumgoariner, Auf der IS nacn eIner Überzeugenden FOrm der kiırchlichen
IGKONIE, In Galter \UrSs HO:} Pasioralästhetik DIie Uuns der ahmehmung UNG e
Taltung In Iaube UnNGg Kirche, Freiburg-Basel-Wien ZU0Z DD -234, nier 2026
Vgl CIZU einnar: Auke, MIT Mnsien Un Nichichrsien CdGs en Telerm Iradıitionelle
Un )MEeUEe Anlässe „Menschenireundlichen  “ Feierformen, In IQUs INTZ Hgg.)
Miltendrnin STCH MUr el nsienTiuUum In Dluraler Gesellschaft regensburg 2003 18/-
07 weller vgl CIZU uch Hans Bauernifen Kichard eler (Hgg.) en Braucht NSe-
ger Segenstelern, Freiburg 2002
Vgl eInnNar Aauke, eler der Lebenswende“” Versuch eIner christichen Alternalive
ZUT Jugendwelhe, In Te|<olalle (2001) 1302138
Val eiIWwOd Ulrike agner-Rau Segensraum. KOSUaIpraXIs In der moOodermen Gesellschaft
STtuTTgarT 000
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ira In beiden Föllen erwartel eilz Gesellschaftit gerade VOo den Kırchen
die Gesialtung VO entsprechenden Feliern, die diıe pfer ehren, die
irauermden ngehörigen rösien un den Freignissen Sınn geben Diese
Herausforderung verlangt VOo den Kırchen Dassende, ainfühlsame un
zugleic reilgiÖs offene Felern gestalten, die ber dennoch für lle
Teilehmenden hilfreiche Deuiungen anbleien un S] die notwendt!-

Iravuer- DSZW Erinnerungsarbeit elisien.

4 Kirche als Heilssakrament In der modernen
Zivilgesellschafi

Wo die Kirche einer stiimmıIgen Sakramentenpastoral findeTt, die SIS
einerselts als Pastoralgemeinschaft In der Nachfolge Jesu orofiliert un
anderersellts tür die NÖöTe der CGesellschaft kulturdiakonisce qualifiziert,
dort kannn SIe gerade Im Kontex7t der modernen Zivilgesellschaft“® INe
gUanz SUE&e Relevanz gewinnen un auch wieder missionNariısche e
enTfalten

Wenn IMa die kulturdiakonische Aufgabe och die oolifi  Iagkont-
sche Dimension erweillert annn ergibi sich nıer en welTles Handlungsfeld.
Nach eıınrıc Bedford-Siraoahm kannn sich die Kirche SIWCG ACIIS unabhän-
gıge un MiIISCHE Silmme den eDpdadaiien In der Zivilgesellschaft (
beieilligen” .“ Auf „der Gesprächsgrundlage des Evangeliums un seIner
gemeinschafisstiftenden Un ornentierenden Kraft“ könnie sIe „Konsense
vorbereiten, die für die CGesellschaft insgesamı zukunfisweisende edeU-
Tung haben.‘S0 „Ein QUanNZ spezifischer Bellrag (a speist sıch QUS einem
Kernaspekt Ihrer Boischaftft der beifreienden FGl der Vergebung. Daß
Feahlverhalten hne BeschöniIgung als Sünde benannıt, dann ber uch
vergeben werden Kkann, ıST INne Vorstellung, die In Ihrer Ralevanz elT
ber den individuellen ereich hinausge  115'[ Undg schließlic iragen die
Kirchen AI all den Begrenzthelten kirchlicher Alltagsrealitä die Verne!l-
BUunNg In sıch, Verbin  IcNKel repräsentleren, hne In Enge verfallen,
Pluralismus Doflegen hne In Beliebigkeit diffundieren Im Artiıkula-
(er)] verwurzelt seln, hne sıch dem universalen Honzont Vverschlie-
Ben, siıch den RBedürfnissen der anderen orlentleren, hne die elIge-
Mme Redürtfnisse verleugnen. >2

DIe Iheologisce anspruchsvolle Feler der Sakramenie Bgl die Heilssorge
tür die WaellT edingen sıch Iso gegenselllg. [DIe Welisorge Ira die Kirche
eweils D annn qualifizie un evangeliumsgemäß Tun können, WeTrIr)

Val Ursula Nothelle-Wildfeuer SOzIGle Gerechtigkeil undg Zivilgesellschafft, Paderborn
999 Michael er (} (Hgg Zivilgesellschafft, StuTltTgari-Berlin-Köln 2005
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sIe MNIC verglisst, CISS SISe das geschichtliche Sakrament eines OTlTies IST,
der WIllI, „dass alle Menschen geretie werden un ZUT Frkenntnis der
anrnel gelangen“ Tım 2,4) der ber für dieses Ziel garnz CUT die
NnMAC der J1je geseltlz! haTt

S darf also In Treue diesem Ooflft MC nheißen „Feler der Sakramenile
der Kuliurelle lIlakonie  “ sondern kannn MUr nheißen „Feler der CIKra-
menTe un kultiurelle Diakonlie*'!
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Rolf Z7e ren

Hinführung ZUMM em

Giliauben dacs IST INne Alltagspraxlis, geübies geschickites Ralancleren
zwischen Sicherhe!ift Un Wahrscheinlichkeit die aTien die HC eigent-
lıch kennen müÜssie, wissen können, sInd einfach MC en
arum 1mMUSS MC glauben sich mIT CSlauben egnügen. Spieler un Ban-
ker, Psychologen und Philosophen glauben 1e| CGlauben als Umgangs-
torm mIT Wahrscheinlichkeliten

Glauben schenken, das 10n euTtTe die sich gegenseilftlig verirauen, Itern
Ihren Kindern Kindern Ihren Itern reunde Ihren Freunden: sIe Iiinden Ihre
Glaubensbegründung, Ihre Glaubenssicherheit MG In aien sondern In
verirauenswürdiIgen ersonen Hıer ıST CGlauben Vernlrauen.

CGiauben ag das T1un religlÖös onentTlertie Menschen GurT e1n tTernes,
nmahes eheimnts hın, das SIe „Qas rsie Uund das | etzie mMmeTrnelT), „das
GOÖölliche” oder Ö  a „ GoTft” SIS glauben Ihrer Goleserwartung
vielleichta Ihrer Gottesenideckung willlen: sIe glauben CSO17 „ UT
(5O017es willen“. OT Ist OTIV un Crund nhalt UnNG Zie| Ihres Claubens/.
uch n gerade den risten SAgT ıe  - soölches Glauben ach Ange-
reben VO| Ihrem israelitisch-Jüdischen Wurzelgrund“ a Christen
ganz freundschafilic Q arNZ vertiraulich mI7 OTT umzugehen, ennn SIe
earinnern sich glauben seIne lange Bundesgeschichte, SIS irauen ıhm
die Begleitung des Befreiungszuges den MOSe QCUS dem Knechtsiand
In das Freihelilsiand anführie, VOT allem ber se1i7en Christen UT diıe Te-
sus-Geschichie, Oolles Wort un Olles ıe In Menschengestalft; diese

Vgl "@rAU) Johann BAapTIST Mefiz Art ‚Credo eum, Deo, In eum  “ In ||| 12597 86-
hmier wWwirc uch UT dle geschichtlichen Eniwicklungslinien der Theologie des CIQUuU-

bensakies hingewlesen
Zur TIheologie UNG PrGixis des aQubDens Im neutestamentilichen und christichen SInnn hmier
UT einige w eiterführende Auioren D5SZW el Ihomas SÖding, Glauben Döe| Grkus (SBB
12) Stultgari 985; ders., Die NS Ilaube Ooffnung, ıe De| Paulus DES 150) Stulfgari
9792; Jurgen Werbick Glaubenlermen CUS ahrung Grundbegriffe eINer des
AauDens, München 089
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Jesus-Geschichie als Christus-Geschichie Ist den Christen Glaubensgrundg
und CGlaubensziel.

Darum bezeichnet cnrisiliche Iheologie das, W OS Glauben Tut das De-
dingungslose, alles Uumfassende Verirauens-Ja der Ilaubenden N CSOTT
sragels, Z CSOTT Jesu Christi dem (SOTT der UFE Jesus Christus e
Menschen undg JeTzT uch Ich einlädt In die Gemelinscha mIt ıhm
Darum el christlich Glauben QaNZ napp en n Goltesgemein-
schaft NS Jesus NISTUS CQUS pfingsticher Kraff

[Dieses menschliche Ja ıst das Q UanZ Dersönliche Ja des Herzens, des
(selsies un des Wıllens des Menschen: dieses Ja ırd Aausdrücklıch CUS-

gesprochen Im Glaubensakt Uund e ıra nachdrücklich gelebtT Im Alltag
als Glaubenspraxlis. Im telerlichen Ilaubensakt WIEe In der fast sSeIDsT!ver-
ständlichen Glaubenspraoxis ira ennn soölches Ja aerfahren Gals gÖöTfliches
eschnen als Öärke als lüc (vgl Ps ennn das überraschende
Ja Otiles (vgl KOr 20 ZU Menschen-Ja gIbt diesem seam Profil un
seaIınen CSlanz un sealınen Felsengrund (vgl Pss 18  G ber dieses
elsen-Ja (30171es U Menschen und dessen Verirauens-Ja ei8l CSOTT
UT Jesus NSTUS nınN, schließen erin, dass soölches Sich-auf-Goli-Gründen
(vgl (sen IS  O» Jes A& seInNne GUNZ eigene ChwaOcNnNe natTt a INne
oppelie CNhWACHNEe INne gölfliche un INne menschliche CANAwWACNeEe
DIie göffliche CAWACNHNE ıST In der geheimnisvollen Vorliebe Olles
erkennen, diıe chwache un das CAhWACHNeEe wählen, siıch mitNen
In der Wel'TtT der menschlichen i1ärken zeigen: Der geschlagene Hıob
und der rallose Jeremig SIN salne evorzugien Propheien, Kınder un
Sünder salne Desonderen reunde Un endlich der goliverlassene Jesus

reuz ıST die Offenbarung der gölflichen CI In hnmachts-
(Sestialt Der Aposte!l Paulus Mal diese CMNWACNEe (Soliles erkannıt un In
seIiner Glaubensgeschichie ebJ 2 KOr 12,1-10). Die
MenscHNICNHNe CANWOCHE Ist weniIger geheimnisvoll, SIe wächst? CIUS der
Nngs der Ilaubenden VOT den Kiısıken der angedeuvuiteien Schwäche
olles CUS dem Unwillen ber die Sirapazen des AaqubDens (vgl Mk 8,3217
pDar) UT dem kleinen Weg Jesu.

DIie chwächen un diıe T1arken dieser Dersonalen eziehung zwischen
C(Sott un Mensch, zwischen den Christen un Ihrem Christus die Jer
Glauben genannt wird, wiırken sıch In der Unansehnlichkei des gelebien
Glaubens, In der Glaubensproxis, Im Giliauben als Lebensform GIU  r In der
Unauftfälligkeit des alltäglich gelebien GClaubens” Ira erkennbar, W OS die
STärke des AauDens ewegrtT un bewirkt un WOS die CMNWACNEe des
CQuDens umgeht un verschweilgt.
Wer aıa euTtTe ei8li die Christen un hre Glaubenspraxis schaut sOl-

hes In-Schauen un ach-Denken ıST eilz Aausdrückliche Aufgabe

Ausführlic CIZU) IMN Beilinger. en Im Alltrag der egenwar: Herausforderung
die christliche Spirttualität SEIMFS 16) Würzburg 9295
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chnstilicher Theologlie, Insbesondere der Pra  Ischen Theologie der Ira
gewisse Veränderungen, vielleicht auch erfärbungen oder O Ver-
werfungen nidecken un z  Gr solche, die her V nnen CUS den
Glaubensfiguren der christlichen (Sememnden aufkommen, und solche,
die den rısten und (Sememden her VOo  $ en aufgedrängt werden.
Diese Veränderungen Un erwertungen In den Glaubenspraxen der
rsien un Cemenden euTtTe reiben CIUTSs evue die rragen NST-
Iches Glauben WIE gehrt dase Wie gehi das heute eingeschlossen die
didaktische rage „‚ Wie kannn C  s andere anlocken, einladen, IWAGS

leben WIE christliches aubene“ KUurz DIiese beobachteilen ange-
eutetien Veränderungen In der Glaubenspraxis der rsien un (se-
merinden evuTtTe estiimmen ıe Gliederung dieses katlechellschen Rel-
rags Denn In einem ersten Abschnift sollen ben diese Veränderungen
angeschau werden un ZW OT [N1SO aufmerksamer, Glis hier och
reIitere Auseinanderseizungen anstehen?. In eiınem zweiten OS sollen
einige Diblisch-christliche ilmmen angehört werden, hier CIUS dem
Thessalonicher-Brief ÖD un WIE T1äarken un chwächen eInes | ebens
CUS der Inspiration des christlichen keryagmas vernehmbar sind Der Arıtte
Abschniftt Vversucht gleichsam als Zielpunkt halb zaghafft, nhalb keack die
Umrisse eIner alternaltiven Praxistheorie einer Glaubensdidaktıi SkI771e-
rer], als einer Einladung Uundg Begleitung In die T1ärken Un chwächen
Vo  J ebensversuchen, dıe dem (SOTT ranams un dem (So17 Jesu
Christi salne Menschenliebe glauben wollen, un ZW OT unter den eAqIN-
gUuNnger) des evuTtTe anstehenden uTes In einer radıkalen Diasporasitua-
lNon leben, Jg och mehr: „daS E XI leben“ Rolf Zerfaß).

ugegebenermaßen ST diese Gliederung HIC sonderlic originell, ber
vielleicht stellt sIe sıch dem älligen Ortstermin dem UMNSSere gegenwdÄdr-
llge Dostsäkulare Gesellschaft nıer un ıe Christen n (sSemeninden mIT
Ihrer veräöänderien Glaubenspraxlis dort die Theologie, dıe Praktische Theo-
logle, evuTtTe rufen.

Akltuelle Yimmen 4U tarken undg chwachen der chrisi-
lichen Glaubenspraxiss

Wenn WIC  xx<  Ige Dolitische oder Juristische Entscheidungen ansiehen,
werden Manddatsiräger der Richiter einem „Ortstermin  44 geladen

ZU Ckluellen reilglons- UNG Kirchensozlologischen Trends Dellef Pollack GerT Pickel,
Deinsftitutionalisierung des ReilglöÖösen UNG religlÖse Indiviadualisierung In @ UNG W esi’-
deuitschland Jal 44/-474
n der ege! werden oraktisch-Iheologische Erörfterungen DraxXisnahen egenwaAaris-
Iragen eingelelte mIT em»pPpirisch elegten eiungden Uund sOzZIGlIwWwISssenschafiilich undler-
ien Diagnosen; eren Sielle lTreien nMier „Stimme  “ Gesprächserinnerungen, Alltags-
zZeUugnISssE AUS der ülle der reilgions- Uund Kirchensoziologischen rmmellen UNsSsSeTeTNN
hemenbereich vVerweise e MUT Guf Klaus-Peier OIS, [DDe Gesichter OTlles
Was die enscnen euTtTe WIrkÜc glauben, München 99 / UNG Carsien Wippermann
elligion IdenTität un Lebenstührung ypische Figurafionen In der Tort!geschrittenen
Moderne mIT eINner em»pbirischen Analyse Jugendlichen und Jungen m waChsenen,
Opladen 9298
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sich Cuf dieser Rausitelle oder Jenem CN eın sachgerechties RBilcah
maAachen können. Ahnlich ergeht s evuTtTe denjenigen, die sich tür die
CKiTUelle Glaubenspraxis der Christen inTteressieren: Sie sind aufgerufen,
sich NO @® ua amn Bildh machen. Üblicherweise werden MUr reilglions-
un kirchensoziologische Untersuchungen nerangezogen un ausgebrei-
tetT Hier wira der eIwWwAas riskaniere Weg eingeschlagen: Einige Stücke CIUS

Dersönlichen Gesprächen werden angeführrt, WIESE sIe siıch In der eizien
Zeilt ergaben Im Religionsunterricht, In der Sakristel Deım Umgang mIT
Firmanden, DEe| einem Irauerbesuch: vielleicht en diese Gesprächs-
feizen Ine Aha-Qualitä den NSpruUcC eIner zuverlässigen Zeitdiagnose
erheben sIe selbstversiändlich MS

1.1 FrGIU IcNadeld IST Frziehern In einem katholischen Kindergarien.
Anlässlich des Wiederbeginns der Kindergartenarbeift Im Jahr fın-
deft GUuT RBeireiben einiger ütter vorbereitetl VO FrOCIU eann spezleller
Kindergoitesdienst STC —S ıST en TIröhliches Singen und Spielen Hüpfen
un Ianzen In der och weihnachtlich geschmückien Kırche uch das
Jesuskind In der Krippe MAC mIT In der Sakristel Dbedankt sıch FrOIU für
dıe wachsende Aufmerksamkelit der emenmnde für ihre Kinder tür Ihre
religiöÖse Kinderarbeit Dann aber beklagt FrCIU die allgemeine Enge
un Ängstlichkeit: „Immer die gleichen Geschichiten VOo Flıc Uundg Paulus,
VOo reuz Jesu un VOo  } der Umkehr der risten  4M Sıe beklagt die Feig-
heiTt der Kırche ganzZ allgemein, wenIg Farbe und EeWeqgU Örper
un Spaß zuzulassen DZW ausdrücklich Öördern Wörllich „Das Schöne
ıst gUuT un wahr, e$s braucht keinen rechifertigenden eZzug keinen rell-
glösen, christlichen Rahmen Del Schone Ist salbst verständlich!”

Von meIner Beiroffenhei!it ber sölche AaquDens- und Kirchenerfahrun-
ger) WIll iıch JeTtZz nichts erzählen, el  essen NAC der Vermulung, ISS
sıch 1er Enttäuschungen mIT der alltäglichen PraxIis des aubens der
Christen qussprechen, die Guf chwächen In der katechelilschen homile-
Ischen Glaubenspräsentation hinwelsen. In den Klagen der Jungen FrCIU
SING CGstTnheltlische Desiderate angesprochen, ıe VIeIlTraGaC zur IgnaTur
spÄätmMOoderne Lebensgefühls gezählt werden: rnNeDnNıIs sSTe tfür dentiil-
tatserfahrung; mregung IST schÖön:;: Erinnerung gilt als Oohantasielos. ber IST
mIT dieser schablonisierien IagnNose die Irauer der Jungen FrCIU QuUTge-
nomMmMENT Ist INne offensichtlich defizienie Glaubenspräsentation ZUr Ke-
chenschafit gezogen® Wohn| kaum FIN nÄchsites Beispie!!

In IST eIner der eifrigsten Im Religionsunterrich der Klasse.
-LICAT“ ıST emd MIt Licht-Zeichen können wWIr einen ogen eainen
LichTt-Bogen, einen Christus-Bogen schlagen die drel großen christl-
nen esie COstern, Pfingsien, Weihnachien -S WTr In den e7izien agen
Cdes Januar, der Februdgr, Cdacs Fest der Darstellung des ermn, INne IchT-
feaestbrücke zwischen Weihnachien Uundg stern sSTe V OT der Türe. Ich
werbe Tür den Besuch der Lichtimessfeler Februgr. 16 Schülerinnen
un chüler CUS dieser Klasse werden Dald A rstkommunlon gehen
In ıst der einzige, der siıch Z Februagar ainladen IÄsst Und INn
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Ira enttäuscht CM WCGOGIT UZ aleın In der Kirche IS WCOT das einzige
Kınd Niemand hat 1WAGS mır gesagt nIemAanNnd hat mır INne er7ze g_
geben Nur mich angeschauftf en viele, QUaNZ verwundert mMmich ange-
chautl!“

ın erlebt siıch als remder In einer remden Waelt Ist Ine große I1Ur-
gische Iradıitlion mystagogisch iImpoien geworden, WOTTlIC „Uunfrucht-
bar  A unfählg ZU ezeugen Ihrer Lebenskraft Unfähig ZU Heranführen

dAacs Gottesgeheimnise Zündet dacs I0S des chnstlichen aubens
IC mehrs ST vielleicht als INne negalive Zeichenhandliung GeU:«
ien, ISS nemMAaNd In INne |Lichtimesskerze In die Hand gIDT, „das
IC das den Völkern leuchtet“ (Lk FInNne wellere Stimme!

Herr Sch ıST gesiorben Im Her VOo Jahren Herr Sch Ist re
itglie des Kirchenchores geWESEN), IV un DASSIV. Selne FrGIU Ist
e Jünger Der Tod irft sSIe schlier CUS Ihrer Lebensbahn uch sIe IST
begelstertes Chormitglied, och DbüIS VOT kurzem WCGOGIT SsIe Vorsängerin In
den Altstimmen DIek Trauergespräch un die Vorbereitung des RKe-
quiems SIN \VO)) sealtener Glie Eigenilich keine Irauer den ojien
sondern her Wut ber das roNnende Allein-Sern | ICS Selbstimitleid ıST
unüberhörbar. Nur das en JeTZz zahl men en JeTz | er Tod der
eigene un der fremde T6G. Ist das Fnde des Lebens FIn möglicher OTT
HaTt weder den o7en och den epbpenden an wirkliches InTeresse.
| ICS Requiem empfindet PrOCIU Sch als InNne CGedächtnisteler NIC mehr,
IC weniger. Fin Suchen ach Sinn, ach Chancern der offnung TUT
FrGIU Sch als UnserlÖös ab ennn S gibt keine CGeschichite un schon Qgr
keine Heilsgeschichte, MUur INne zuTällige olge VOo FEinzelschicksalen.
|Darum zaähl MUur das FEinzelleben.

rnstop IST gerade geworden; Im Sommer willl ST sich firmen IS-
Srı ristop ıST der Vormann In der Firmgruppe Selrn kntischer KOpPT Un
seIne pfelirnige Sprache scheuchen alle GutT Die Themalische Spitze In
UNSSTEeSTT) IrmkKUurs ıST ıe ITransformation un dıe Ratifikalion des Taufbe-
kennTinisses. SGCITZ für SGTZ des Apostollicums Vversuchen WIr UMS gemeInsam

erobern. NsTOop ISst Olle ber ÜUrzlich WOGOGT höchst edenkens-
werles VOo  — Ihm hören: „Also, das alles mIT] Un ESUS und Kirche ıST
Jg QUT un schön, da IST tatsächlic 1e]| drn Aber CISS Iich In diesem piel
kaum vorkomme, das IST nart kenmn benieuer kein Spaß kenn renn-
pun In dem Iıch vorkomme., IC wichtig Dın Ich vermule: Christlich
CGlauben nng mırr nichits

Christophs lage mich sehr, ennn SIES beklagt den Verlust eInes Herz-
sTÜCKSs des christichen aupDens die kKONvergenz VOT) Selbstentdeckung
un Gottesentdeckung, VO  S (CSo17ies IC ach dem Menschen, ach
diesem Menschen Christoph un Christophns C ach saınem OTT
Selbstaufklärung un CGoTlesoffenbarung reffen sıch In einem einzigen
un CSOTT Dbe| diesermn Menschen Un nNstTop De| seaınem CSOTT und
diese oppelbewegung ıST De| ristop MIC angekommen. der
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ers gesagrt In Ichtung ei8l die gegenwädrtige kaltechelische PraxIis:
rNstop beklagt UuNselTe, meIne blınde un ungelenke MysTagoglie, kel-
e  } lockenden Glaubenszugang bahnen‘®, ennn sIe vVerImMmad keine
uch och schwächelnde GIaubensproxis AQquTtTzurichtien

Wie schon angedeutet melden siıch CIUS dem Fcho dieser alltäglichen
Gesprächsstücke verdecCc un offen Jjene ekannien ndices, die
USaMMENJESNOTMMEN die IgnaTtur UMNnNserelT lIage ausmachen: Individualı-
sierungs- un Privalisierungsprozesse, Differenzierungs- UunGg Pluralisie-
rungsprozesse). ber mMIT Ihrer Dloßen begrifflichen Zähmung SIN die ROT-
SCNaTIeEN dieser Prozesse och MC ernOormmerT), vielmenr Ira amı
oftmals Ihre lIremapropheflilsche UGIIITa un Ihre konsiruklive Ailacke
abgewlesen. Ich mMmöchle darum hıer gene andersherum denken Ich
mMmöchlTe diıesen genannten Prozessen earmnstihafie geisiliche, religionsrele-
vanıite, glaubensprakftische Bedeutsamkelt zusprechen. Sie en ıne
Dolare UGIIITa die UGIITa eInes Vorzeichens der Selbstauflösung cdes
chrnstilichen auDens un zugleic die UGIIITa einer \A  >< DOPUl! christia-
C eInes „Zeichens der ZEIT-. (G3I l eines Fofonegaftivs cder christlich-
gemeindlichen Praxlıs. Selbstversiändlich gIDpT @ zahlreiche systemaftisch-
Iheologische und prakfisch-Iheologische Auseinanderseizungen, die
einzelne Denkprovinzen der späien Moderne Me' qgquinehmen un SX
kartographieren. Aber mMIr cheılnt die cgktuellen Herausforderungen
die Plausibilität die HumanıflTät des chrstlichen L ebens und aubens
In UMNSsSeSeTET)] agen SInd weniger argumen(tativer soöondern her unktio-
naler IS an (3017-Besireiten seliz evuTte rıstien un (3ememden

sondern ennn CsSo11l-Verlieren en GOoT-Vergessen. Christlich inspirierte
Lebensprojekite scheinen NÄUufIg schellern, Glaubensbilographien
mMisslingen. „Glauben, das geht IC mehr!“ stellen Viele FT1ern
FnNde einer offensichtlich vergeblichen religiöÖösen Sozlialisationsgeschichte
Ihrer Kınder fest uch UNsere Gesprächsstücke welsen VielracCc In
diese Deuifungsrichtung. Darum gilt &€5S, die Praxisirage *@ alsulen en
un Glauben WIEe genTtT dAdase" Me  @: stellen un beaniworlien g —
eiltet VOo der Diblisch-chnstlichen Überlieferung un herausgefordert VOo  D
der Iautlosen Unterstellung: ‚Christlich Glauben das gehrt C mehr!“ Im
Hintergrundg sSTe die konzeptlionelle Verlegenheit der Glaubensdidakftı
‚Heuie eainladen Z Lebensgemeilnschaft mIT dem CSON Jesu Christi WIE
geht daseg"

Val OCIZU K r| Rahner Art „GSGlaubenszugang  ” In 768) 4 | 4-4 720 UnNGg Gls ONTIrAaS
Ulal ErgäNZUNG: IqQus üler, Wievie| emun DBraucht der Glaubee, In ders., UNGAG-
mentTaliheologie Fluchilinien und gegenwärliige Herausftorderungen, Kegensburg 998
LA
Fine Kleine Phänomenologie Jjener rozesse, die sich einstellen, WefT1N/N sich reliliglÖse | e-
benstormenr die anfien er[ der KOoNseQuentTen Privaftisierung Uund DeIns1TITuNo-
nalisierung spülen assen, ‚eg V Hans-Joachim Höhn, Zersireuungen ellgion ZWI-
schen Sinnsuche Uund ErlebnismarkT, Düsseldorf 298
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2 Von der chwacnhNe und Von der Starke chrisllichen
aubens Yıimmen dem Thessalonicherbrief

Der Ihessalonicherbrief gilt als der Gltesie rne des postels Paulus
un amı als das GilTesie erhaliene Schriftdokument der Christenge-
meInden. Der re spliege die schwierige Entstehungsgeschichte einer
leinen emenmnde In der römischen aTen- un Provinzsiadt Ihessalonich
Im Norden Grnechenlands, In Makedonien (vagl eSsSs 1S1 Apg /7,1-
S wieder. Von Korintn CIUS will Paulus In seIınem re mIT der Jun-
ger) emenmnde saıne Freude tellen ber den Dositiven Bericht den ITImo-
eUS Ihm CIUS Thessalonich übermitielt alel!| (1 eSsSs 3,6-10); darum ir
uch der Prooemiums- un anktel des Rriefes eSss 1,2-3.13), ah der
poarakletisch geprägte nNeTTiel begıinnft (] ess 1-5 die alltägliche
(SestTalt eInes Lebens CIUS dem Glauben ausbreiten. Wır nören hier MUT

Gauf einige ilmmen CUS derm Proodemium ess 2-10 SIEe können UMS

gleichsam Gls „Ortstermin  M In der Christentumsgeschichite durchaus
ansti!en einer Praxistheorle UMNSSeTST glaubensmittlerischen,
glaubensdidgaktischen Versuche.

Glaubensverkündigung, eIn OTIV „eucharisfischen“ Beiens
ess I un 3)

„ Wir cdanken CSOTT für Fuch alle, SOO wWIr In UMSsSserTeT)] (sebeilen
Fuch denken Unabilässig ernnnernn wWIr UN15 VOT OTT UNMNSSTeSTT] VGgGi-
ler, das Werk ures Glaubens, die Opferbereitschaft Furer
1& un die Standchaffigkel urer offnung UT Jesus hrıs-
T1US, UNMNSsSseTeTl] Hern  L

FS ST eInes Kleinen A  enkens werT, CaCSSs das rsie, siıcher OÜberlieferie
Wort @S der christichen Glaubensverkündigungsproxlis dieses „eucha-
r istoumen“ IST, der Verwels ei8l an iImmer wiederholies Dankgebei: „ Wır
danken OTT TÜr Fuch le  A (vgl ess Z S DIel Dankgebetl Ist
dıe Reflexionsebene, UT der Paulus seam eryamarltisches Tun ansSCcChAaUT.
DIeiS; Paulus eie un e| uch salne Arbeit en un türbiltlend
NC CSOTT tür salne (CSemerinden eintrnitt ıST Onı MIc söonderlich verwunder-
lıch Verwunderlich Ist das OTIV un die CSestalt Cdes an Paulus SISe
In der kleinen Gemeilinde In Ihessalonich Sl Werk Angst ehe er Gls
Aposiel In Thessalonich WI „GolTl omm Iirüher als der Missionar‘",
e das DEe| | eonardo Roff® Diese IASIES In das „Früher (s5O171es Vveran-
dert JjJedes kerygmatlische, katechelische niernehmen Fn gÖö  Ich-
menschliches ProjekTt omm In den ICK, amn synergeflisches Projekt Cdes-
s&  3 Schwachhelien un STarken VOo beiden Seltien iragen sindı

DIie Irkungen sölchen Zusammenwirkens zahl der nGichsie Vers
SSS 13 QUT, wöÖörTlich

eonardo BofTt CSO17 omm irüher Gils der Missionar, Düsseldorft 99 |
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© CS en Im Glauben
dAas en In der S  eI
die eduld In der offnung.

Man 1USS sıch ohl daran erInnern, CISS der VOo Paulus JS g _
raucnTie lernar „Glaube l& offnung“ ess CCl 551 KOr
B Röm AL NIC den einzelnen Christen In die Pflicht nehmen wIIll,
sondern VOo der CGemeinde Insgesamıt gesagt wird, ıst ıhr Auswel!ls für
Ihr en CUS der erufung (SO11es

Offenkundig ir VOo den Sirapazen des Glaubensalltags gesprochen,
VOo der NoT un dem lüc gelebien Claubens!®. UnGg roi1zden WIN
die entischeidende INSIC CUS neutestamentlicher (vgl KOor S5=17)
CUS frühchristlicher‘“ un CUS hochmittelalterlicher!® Ferne das glaubens-
dicdakftische PrinzIp herüber C(SOTT Ist cder Herr UunGg Griner seIner lan-
ZUNG, der Kirche/der (Semende, sr ruft die Menschen In samnn ırken „DIie
Arbeit der Verkünder ıst er sealbst? gänzlic enn Tun olles der die Ver-
ündiger als DDiener In sam rbeiten einbezieht“!* Dieser Ruft Olles IST
gleichermaßen die Fhre der Verkündiger un die Fhre derer, eilz sıch
oftftes Verkündigung gefallen Iassen.

Glaubensverkündigung, eın An-Sprechen der angst VvVon Goff
rwanilien ess 1,4)

Nur en Kleiner SGCITZ Verleft das VOo Paulus hier angeschlagene emda
das Zueinander, das Miteinander OllTes un der Menschen IM Heran-
wachsen VO|  — (CSoltles Pflanzung, der emende

„ Wir wissen, VO| OT7 geliebte Brüder daß Ihr erwählt eSic”

Dieser knappe Vers NaT INne Themalische Scharnlierfunktion zwischen
der ersien Begründung cdes Dankgebeis (vgl eSsSs Z - und dem

Sprachlich Korrespondiert CdGs TEeITrAC ausgesprochene Danken TÜr Olles I'ken In
Ihessalonich mMIT dem TeITaAC ausgesprochenen Danken TÜr CAGs I'ken der kleinen
emenmnde In Inrer Glaubensberelischaft
erade CAOGs Or „kopiao/kopos” munen, sIcCh Dlagen, sIch abrackern) De-
nennT e1z) P aulus X) eilz Herausforderungen der emerindearbeit Un ZWGOT Ihre LSIsi
WIE Ihr JÜC (val ess 2,91) eıne Mühe IST vergeblich  L (1 K OT ennn Österll-
che Üüllung IST versprochen KOT 3,8) Val Z  Z anzen 1, 897-8929|

11 Austführlic CIZU Helmut erkleın, [Der ersie ne dle Kornniher (OTK D (CSU7Tersion
292 KOr 3,5-1 SE
on In der SpÄtantike verliert Ich.das Bild VO|  =) CSOT7 Gls Griner, STC  essen wirc Jesus
NSTUS 0U  — Im Bild) des GArıiners dargestellt: als chöpfer der W elt Un Cls Seelengäriner
MGEC Jon 20U, | 5
Ihomas VOT] quin bindel CGS geglaubie qgöÖöffliche Ir'ken Innerhalb UNG außerhalb der
gÖölfflichen Pflanzung „Kirche (vgal 6) ‚ehrsatzartig „Ografig C] em  u
AQusführlic CIZU ermnar: Oonergan, Na UNG reinel Die operalfiive NC IM
Denken des Ihomas VOo quin, Innsbruck-Wien 298 Des A UNG neuesiens
K arl eInz en!| ICS Krterlum Cdes Christseins, FUundr der CGnadenlehre, Kegensburg
2002 383 ]
Helmut erklein 263
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gleich nachfolgenden Erklärungsversuch (vgl eSsSs 6S WIEe &s 7A0
under des aduDens In Thessalonich kommen konnitie CS Schlüsselwo
el „ ENnWeRUNG!, (ekloge „ VONM OTT EerWa Re| Paulus hat „Erwäh-
Uung  MM einen doppelien lang einen glaubensprakiischen lang, Ma-
erhin die Verwunderung darüber, ISS „ GOoTT das, WOS VOT der WaelTt TÖ-
IC IST erwählt aM ST MI die WaeltT zuschanden mache" KOr
Z bekommen MI die chwächen des auDens der Ilaubenden
ar ainen gnadentheologischen eang Un eainen geschichitstheologt-
schen lang die rage reisen Wie können olles erechtigkel
un Barmherzigkeift In Ihrer Entfaltung In der Cseschichile ZUSUTNMMENYES-
awerden (vgl RKöm O_ ] bezogen el das Hall srcgiels un das Halıl
der Heidens Jer In UNMNSSeTESTT] Vers klingen diese beliden ilmmen —
1E Als die VOo OTT mWAaNnITen werden Menschen Ilaubende In der
e des eiligen (zelstes und Bire die apostolische Verkündigung. Ins-
gesamırt RN —& der Theologie evuTte und VOT allem der Prakiischen TIheolo-
gie gUuT siıch der geglaubien PraGixIs (CSottes erinnern, saIner PraxIis der
uniıversalen und der garnXZz Dersönlichen rwählung Un Berufung ” der
Menschen, ennn omm der Frnst der Menschenliebe (5O17es gEeNAUSO
e ZU eucnten WIEe der rns seIner Einladungen. ulserdern Ira IS-
der ercdac des Unpersönlichen, des Unverbin  Ichen verjJagt der UT
dem Handeln der Kirche/der emeımnde un Ihrer besitellien AauDens-
verkündiger leg

Glaubensverkündigung: „Mit acun mIT dem eiligen
els und MIt voller Gewissheit“ ess 1,5)

FiNne reaGive paNNUNG Tut siıch quf Im Selbstverständnis des postels:
hler das s1tgunNende Dankgebeflt für das Handeln Oofltes Uundg dort der
Verwels el sealınen „‚Machivollen” Insatz In der emeInNde VOo  - eSSAIO-
nıch

„ Wir en Fuch dacs Evangelium NIC UT mIT en verkündetT
sondern mMI7c Uund mIT dem eiligen e1Is und mIT voller (Se-
WISSNEeI Ihr WISST selbst WIE wIır bei Fuch aguigeireien SINC),
Fuch gewinnen.“

eliz ers]|T, gleichsam Im drılen Anlauf, ernnnert Paulus diıe Christen In
Thessalonich das OTIV Ihrer Umkehr un den Prozess Ihres GIÄäubig-
Werdens nÄmlich hier die CSoltesherrschaf die Frohboitscha VOo Le@-
ben un t1erben un Auferweckitiwerden Jesu Chrisfti Uund dort der Fin-
SCITZ der Glaubensboten In dieser Spannungs-Einhe!lt VOo Roifschaft un
RolTfe spricht sıch die (sew'lsshe!llt des eillgen (Zelstes CU  s Das Zum-
Glauben-Einladen Uundg das ersie Glauben-Wagen werden el geisiliche
Unternehmungen erkennbar. ()der CIUS ainer kirchentheologischen Rück-
SCHAU beirachtet darf gesagt werden: Chrisiliches um-Glauben-
KommMmen Ist en Sich-Annähern das (sehelImntIs Cdes dreielnen CsSolles

Re| Jürgen Werbick SING Ansäize eIner Oölchen Wiederenideckung inden Die Kirche
HIN ekklesiologischer FNTIwWUTT für 1udium UnNG PraxXIs, Freiburg 92994 53-58 DB ZDAS
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der die Menschen erwählt der Ihnen das Evangelium ZUSQIgT, der sIe De-
wegrt NC den CUG seInes Gelstes

Glaubensverkündigung erreicht ihr Ziel ess 1,6)
In der Ogl der großen Danksagung, die Paulus gegenüber CSOTMN un

der emenmnde In Thessalonich aussprichrt, leg rur diıe nÄähere escnNrel-
DUNGg saliner Ihessalonich-Mission

„‚Une Ihr sald UMSSeTSTT eispie gefolgt un dem des Herrm : Ihr
habt das Wort TOTZ großer Bedrängnıs mIT der Freude UanNgEeNOTN-
ne die der Heilige @I5 il

In knappen Sirınchen wird VOo Paulus das Spezifische des christlichen
Ilaubens kizziert ele en CUS dem Glauben das en CUS der
CMNhWACNEe un Stärke des aquDens

CGlauben IST MIt-Glauben mIT anderen rsten, hlıer mIT
Paulus:;: „denn In dem Aposie!l hat für seINne ememnde das vangell-

Cestalt angenommen“”
CGlauben IST MIt-Glauben mI7 dem Kyrios MSTUS
CGlauben Ist Glauben CUS dem Wort des es willlen TOTZ der
Qußeren Wiıdersiände
Glauben ıST Auf-Nehmen, An-Nehmen., darum Im welleren Sınnn aGauch
Mpfangen des Evangeliums:; e& bewährt sıch Im Werk des Glaubens,
In der Opferbereitschaft dere In der eduld des Hoffens
Glauben kannn darum ennn en unter erschwerten Bedingungen samn

VO Innen un VO außen;:
CGlauben Ist endlich en en In scheinbarer Antinomie, In aufgelÖös-
ter Antinomie „ IM Vvieler Bedrängnıs mMI7 Freude des eiligen (selstes  “

chwächen un t1arken In der Irukiur un In der Praxıs des christlichen
AauDens werden erkennbar: die Stärke der eISNe| CSolles In der
CNWACNEe KOor 18-25) des KreUuzes un die CMWACNEe der CsSIlauben-
den, die die paradoxe STarke Olles kaum eriragen gUanz schwe!l-
ger) VOo Aaußeren Bearängnissen.

DIiese 1er ilmmen CIUS dem Ihessalonicherbrief und die ı1er (se-
sprächsstücke mMIT Ilaubenden UTE reiben UrN1S Jetz CIZU Rah-
mMmenvorstellungen einer alternativen Glaubensdicdakti eniwertfen, die
einem Glauben-Gewinnen als Leben-GewiInnen ® edrängnts mIT FreUu-
dell törderlich sarn WIIll, sermn kann.

FrauUugO OlTZ, Der ersie rne die Ihessalonicher (ERKK AI Zürich-Neukirchen 786,
nser rorilenm Cder CcChwächen Uund t1öärken des geglaubien UnNG des gelebien auDens
Ist mMI7 dem ehelimntis Olles Im TeUuz Jesu Chrisfti erbunden, val CIZU erklenn (val
Anm ME 6/-1
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3 chwachen un tarken gelebien chrisilichen auDens
vorzeigen, Umrisse alternaliven Glaubensdidakftıi

Wenn MC mIT Amos ComenIius (1572-1670] als „Lehrkunst”, als
„Lernkuns  M estimm nanernın als INe „ Weg-Kunst” chöüler un L ehrer
machen gemelInsam einen Weg un earbeilen wechselseltig Ihre Fni-
eckungen un Erfahrungen’® annn kannn christliche Gilaubensdidaktik
die Praxistheorlie Jjener intentlonalen un melihodisch organisierten Pro-

genannıt werden, die Chnsten He rısten un Nichtechrisien
stoßen sıch VOo  J der zuvorkommenden Menschenfreundlichkelt des (SOT-
tes Jesu Christi einem anderen en aınladen lassen un arın
sıch selbstT un die Welt den Anderen un das Angst gesuchie (senherIm-
mIS des (sanzen finden!”. Hıer SOll Ine Kleine chnstliche CSlaubensädl-
daktık In 1er Schritten vorgesiell werden.

31 Frsier Schrnift: Goff omm Urns enigegen
SelT Zeit nehmen glaubenselinladende Versuche Ihren Anfang

beım Anhören, Ausschauen der suchenden, der iragenden Menschen,
beı den ahrungen der renzen Ihres Lebens bei den rmrragen ach
dem Worauthin des repDens Un Hasiens, De| den rragen ach den
Regeln des Aandelns De| der Verge  Ichkel der kleinen un der großen
Iraume Dieses ausdrückliche-unausdrückliche rragen ıra annn Anıt-
wortisiücken zugeführt, die CUS ohilosophischen n reilglösen Tradıtionen
kommen mIT ONZUG CIUS der Jüdisch-christlichen Iradılon Im günstigen
Fall ira annn dieses Osaık der Möglichen Aniworien gründlich urch-
gemusie! un das distanziıerte Frörtern In en albwegs engagıleries
ert-Schätzen-Lermen Ubertführt Oftmals jJedoch unterbleibt dieser e@177-
genannie Schritt CQUS Respekt VOT den schon vorhandenen der ucn 1Ur
vermuteilen, reilglÖös kolorerien der ausdrücklich reilgiÖs argumentleren-
den pflonen der Adressaiten Iso Schülerinnen un chüler dieser
Klasse der der TeilnehmerInnen eInes Firmkurses der dieser Mitglieder In
einem Diblisch-Iheologischen Arbeitskreis

amı ken MissversiändntIis enTisie Diese angedeuteie, durchaus dIs-
ulable PraxIis SOl nıer e verunglimpfit werden, sondern den KON-
ras ZU Thessalonicherbrief SOIl ernnerT werden: salne FEmMOÄTIONGAGNTÄT
. VOR OTT geliebie Brüder‘”), seIne POosiNviTä („Ihr SAaIC EerWa lla habıt
das Wort KOTZ großer Bedrängnıs mIT Freude aufgenommen ] seIne piri-
UGIIITA („MIT eillgem eIls Ira verkündigt”, „Freude, die der Heilige
eIs gIbpT") ulberdenm alel! dieser ben angedeuleie experlentelle, SIJ
GQlve rsie Schritt“ seaine großen Vorbilder salne Dbewä  ern Lrfolge \r
salne Iheologische Legitimatlion, eiwad Im Auifdecken der IiranszendentTa-

|)GS Einleltungs- UNG e(0 SCHAIUusSsSBI des IS sansualium DICTUS (LeUTschOW
1685/Faksimilierter Nacharuck Prag 1989) zeigen den | ehrer UMN Schüler Jeweils VOT ©-
116 angen Weg (FE die ATiUr und die Wel{t der enschen, AQausdrücklich sagt der
L ehrer N Chüler ‚DUCEMm Te DET OoMNIC  .
Zur nÄheren Degriflichen Klärung CSOlirned Biller, Art Glaubensadlidaktik ” In -
709
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len Verwiesenhellt des Menschen UT Iranszendenz, QUT ennn unendliches
ehr. GUT en mMmögliches göftfliches (sehelImn!tIs. ber un das ıST der
rund WOAGTUTTN ICS achn einer glaubensdidaktischen re AUSSCHAUEe
hÄUufig Uübersieht der exklusive mTahrungsansatz „das orspie!l Im Hiımmel“,
den nNochakftliven CSOTT der biblisch-christlichen Überlieferung, der Angst
eißl; der WG cuf der Jage ach den Menschen, ach diesem Men-
schen IST eah ıh INne ausdrückliche Glaubenseinladung arreicht“. IC
v ungefähr el en wichtiger Gesprächsband“ mIT K arl Rahner Denn
dU kommst UunNnserelY) Tun mIT demer Na ZUVOr“'. Ahnlich WIEe Im Dank-
ge cdes posiels Paulus für die Glaubensbereitschaft der Christinnen
un Christen In Thessalonich ıra hier VOo (Solles rwählung un Beru-
TunNg der Menschen esprochen, VO (Sottes Uberraschender Menschen-
lebe, die größer ıST als Herz, T1arker als men (SOTi-Vergessen, Gals
meın GOoTi-Verdrängen. Wer anderen VOoO  z dem CSOTT sragels, VOo dem
OT17 Jesu Christi erzählen ıll der mMUSS VOo diesem lebenswerlen CSOTT
erzählen. Un zugleic Ira er zeigen können: WeT1N5}M eaın aieche Wenn
Ine UÜberzeugie Christin mI7 diesem (jungen/alten) Menschen ber ben
diesen Menschen sprichrt, dann IST (SOTTes SÖScheln NIC weITl, dann SPTS-
hen diese Beiden schon Angst ber das ehelIimnts (SO171es mI7 diesem
Menschen.

STG  essen IST evuTte NÄUufIg Im katfechellischen Alltag erleben Auf
en exyistentielles rragen Ird mIT Informationsgeladenen Entigegnungen
geaniworitet; dem chenden ird Ine Expertise angeboitien, anstiatt
eInes sT1olernden un zugleic muftigen Glaubenszeugnisses. DIe enT-
sprechenden ilmmen der EnTIÄUsChUNG en WIr ben gehöl

Darum mMÖöchTe e nıer Aausdrücklich CMr einifreien, das Ausbreiten der
dramaltischen Inılnaltive Olles den Anfang eIner Glaubenseinladung

1ellen un GTr In aller Rreite un blographischen Konkretion“.

Wer dlese menschensuchende Liebes-Dynamık Olles INs plel Dringt,
Drovozlert In Zeiten der „POosTt-histoire” r einiges Kopfschütteln, ber ST
erinnert S] uch die heilsgeschichtliche Sinnachse des drelieinen (5OT-
Tes, der die Wege Jedes Finzelnen Un agller Degleltet. Hier e1n ITa VOo
Klaus Hemmerle, das Tür UMNSSTe Überlegungen Tonangeben IstT

n kralfivollen Bildern erzanlien die Propheien MOS UNG OSeC (Am SA HOS wWIEe
we seınem Olk den ungeilreuen, Qauflauert, ST nedront Ulal ÄngT, ZUTT Ver-

7
nun ZUT Umkehr bringen; val ucnZ CSanzen HOS Al
K Gr/ Rahner Paul Michael| ulenner, enn U Kkommst UNMISSTeSTT lun mIT deliner Na

Düsseldorf 2 984
Noch Immer beispielhaft: Augustinus In seınen Empfehlungen den Diakon eograftfi-
UJ5S, die Lebensgeschichte des T1aufbewerbers mMIT der Suchgeschichte Olles nach Cle-
s& enscnen verknüpfen Aurelius Augustinus, Vom ersien kalechelischen nier-
NC bes STeiInmAanNnN Wermelinger, München 785, Nr 24-28, UNG SS Qustführ-
icher GIZUS Flisabeth Reil Uurellus Augusiinus, DIZ calechizandis UdIDUS ll 35 ST TT
en 9989 Akiualisierend CIZU Kolft Zerfaß, Von der Verdrossenhel des Seelsorgers Ooder
Vr der | CIS7T des Taufgesprächs, In WZM 1782) 85-974
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„Der ersie Schriftt IST (SO171es SCHTTT Cuf Uurns ISsT Weg den CSOTIT
gehrt, sich überschreitend, sich verschenkend, sıch mitNelend Fr
spricht, ST handeltT Im Vordergrund VO Offenbarung un An-
Tang menschlichen auDens sSTe das Handeln CSOTles In dieser
WaelTt olles Weg UrNs, der Weg, den CGS ME die neilsge-
schichtliche Dimension ST dacs erste. *23

Zweiler Schritt Jesus NSTUS Ist der Weg es ZU II.[*4

le die In den elzien zweihundert Jahren ber die EmneUerung der
Glaubensdidaktı nachdenken rücken eSUS NISTUS In die Ihrer
Überlegungen. Nur einige selen genannt Saller un Hirscher, uli!mann
un illich ungmann un Fxeler, Newman un enldlnar‘ Cde Chardın Ar-
nold Un uardını Rahner un Hemmerle. Un ıhre emühungen
VIielraC erfolgreich.

SCHhAUT mma jedoch euTtTe In CKTUelle Religionsbücher un aquDens-
stunden, N ıe christologische Dimension Im Ausbreilten cdes |ebens
un Wirkens Jesu eUTlıc zurück. FS geht hier NIC Kleainliche RBeck-
messerel CIZU och maskilert mIT der | arve der Rechtgläubigkeit SOT-

dern die INSIC In Tolgenden Zusammenhang: RBleibt7 Jesus MIUT der
sympathische Wanderprediger, der llebenswerle Menschenfreund, der
| ehrer einer Spintualität der Sanftheit, der gescheiterte, der Iragische
Prophet der Cottesherrschafiit hne Ösierliche Raftifikation CUS der hrIis-
len gesiern un evuTtTe leben, sinken saIne Relevanz, seIne Akzepianz ImMm
glaubensdidaktischen Diskurs In der möglichen Begegnung mIT den FrGi-
genden, uchenden evuTte quf Null Das urucknenNnmen der christologt!-
schen Un un AMmMI SN verbunden der konfessorischen Dimension
CIUS glaubensdidaktischem KalkÜl Ist en Imweg Ich mMmöÖöchTe dage-
genhalten un a Die evuTtie gelebie Zustimmung ZUTr eSUS-
Cseschichite als run des Christus-Glaubens MC die Rade V& der
Philanthropile Olles rst glaubwürdig. |Diese zugegebenermaßen Oognıi-
lıve, diese alfekive UMUTUNG bezeug! dem Fragenden: en bın die/der
esuchtTe (SoT1ies!" der anders gesagt Was NS}  z diesem OT Isragels
erwarien IST In Jesus, dem NISTUS ıST gesiern WIE euTte arkennen.

Bevorzugie, DETSOTI- un sachgerechie Chancen, die neue/alie Arıs-
tusdimension INs entdeckende un autfklärende piel der CGlaubensdl-
Acaktik bringen bleTleT die Arbeilt mIT synopfischen Gleichnistexien
Hier enicdeCc sich der Oorer bald Gls symmeirischer Pariner Im OÖffenen
piel VO!  } Ansagen un inıiaden VOo wınken un i1'gehen In ıe
L ebenschancen der Gottesherrschaft“. |ICISS gerade In interreiligiösen
Gesprächen der Christus-Glaube die un  10N eINnes „Passworts” Üüber-
nImMmmMT, sSe| och nachgeiragen, ennn das geglaubie Christus-Ereignis ıST

IQUS emmerle, Glauben wWIEe geht Cdase Freiburg 7/8E,
G glaubensdidaktischen Chancen der CGleichnisse Jesu breitel HU Michagel ollter,
Interakliive Erzählungen Wie CIUS Geschichien CGleichnisse werden Uund W OS Jesu
Cleichnisse mIT Inren HOörern machen, In Iaube und ı ermen 120-134
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der FrweIls cder herannahenden Cottesherrsschaf In der Dynamik des
pfingstlichen (CSelstes

3 3 Driner Schritt: Glauben als Identitat endes en
On se|lT Zet werden chrisiliches Glauben-Leben n denti-

Glil-Suchen CIUS DsyCchologischer, CUS Iheologischer Perspektive —
mengerückTt, zusammengedacht, zusammengeübT. EnTsprechende Ar-
beilen legen VO|  x VO|  E rAaacs un PeukerT, VOo chwelizer un Werbick
VOo | uTner un CSrom, VO und Englert. MNg In der Religionspsy-
chologie un In der Religionsdidakti IST alleraIngs die rage Wie Je]| Fni-
eckungs- un Bewegungsfreihelt bleien die religiÖösen Vorstellungsmus-
ter dem dentitätssuchenden an Rleibt Ihm günstigenfalls INne reigGTIv
Ixierie Rollenidentitäte Auf der anderen elITfe ıST erkennen:

„‚Gerade angesichts cder Tür spÄätmOoderne Gesellschafien charak-
Terisilschen höchst porekären Bedingungen für Ine gelingende
Idenfitätsbildung hat die WE ach Dersönlicher eIlTe und
ziıcgler Relevanz aınen dermaßen en Stellenwert q  /
CISS diıe rage ach dem eigenen Selbst ZU reilglösen Problem
geworden ist‘ .2°

Welches crende I6 CIUS UNSeTeT Überlegungen N ersien un Z7W@|-
en Schrift eainer alternaliven Glaubensdidaktıi Gll ei8l diesen omplexen
Fragebereich „IdentTtät un Religion” < Die grundsätzliche Ambivalenz
reilglÖser Einwelsungen un ragungen ernnnermdd können wWIr ge
Christliches en CUS dem CGlauben den menschenfreundlichen
OlTT Isragels un Jesu Christi der sich entischiIeden

“GJUT die Andersheilt des Anderen einlÄässt un WIE e In Jesus
Christus erfahrbar Ist dessen IdentTität grunadlegrt, IOGiSST die Je eige-

IdenTität als eschen erfahren un befreiTt MI VOo der
LASsT siıch ständIg selbst verwirklichen müÜssen‘' 26

Wenn WIF OÖch die bibiischen un uch diıe knischen mmen Ocn ım
COhr en VOT allem Christophs lage en komme MNIC VOT In diesem
Spiel!” (S annn können wir JeTz mI7 aller OFrSIC [@ [@|

„ Sien die IS eigene Iden1tät grundlegen un Ihrer EnTHaltung
kommen lassen“, el dann dieser göftlichen Dynamıik entspre-
en sıch hin-kehren sıch um-kehren diesem einladenden
OTT „sich Cuf die befreiende erlösende Wirklichkeit Oltles Sin-
zulassen, sıch VOo Ihm orinNZzZIpIEN gesucht geliebt Uund In reinel
geseilzf wissen ern un diese Erfahrung Im MitlTlellen un Im
Tellen anderen zutfell werden Iassen“

Norbert Art „‚Identitä In CX| 834/-854, nier 852
Norbert © 353
Norbert e, eb
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O)der negafTiv ftormwuliert as Ine Selbstibezichtigung alnes alten KaTe-
chefikers): ljele chwächen des gelebien christlichen AaquDens euTte
SIN chwäche christicher Glaubensvermittlungsversuche. Noch schär-
ter [DIe Anithro-pologie des aubens verdunkelt sıch, weIll die Theologie
des AaquDens kaum och entzündet ıra

Vierter Schrift gemeinsam auf dem Weg Goff Jesu Chrisfti
FS ıST weder neuartig och originell, evuTte glaubensdidaktischen ersu-

hen Ihren verschiedenen erorien m Dbe| verschliedenen ernsI1UG-
tlonen Ine konstanie Kirchendistanz QTiiesieren ljele earklärende un
egründende Ckioren können CI angefüg werden“®. Hin einziger
MoTftTivsirang ira hlıer aufgenommen., elr ergibt sich CIUS der ogl der e7S-

en Cdrei chritie der hier angedevuijeien alternalıven Glaubensdidaktı

In dem Malß In dem dıe eigenitlich befreiende eılende beglückende
Dynamık (SOTTes evuTe fast quasi-deisiisch verblasst, Jesus her als en
rediger un Lehrer ennn als Oltes Wort un als (50O171es Hand In Person
vorgesiellt wird, findet der (so1i-Sucher der Glaubenswillige keinen Pari-
MmMel, \A allem kenn gÖötfliches egenüber. Er Ist alleın, WIES In un
ristop (S ©S alleın SIN Glauben hat kenn Csesicht. Cslauben ırd
Dersönlich angeboien, Glauben-Suchen Glauben-Üben gerinnt A
Single-Projekt. DDer Gott der siıch In den Diblischen un christlichen radı-
T1oNen hören IGISST, ruft Menschen Der „gesellige OTT- (K
MarfTı IÖsst INne gesellige CSemeinscha der Selnen enTisiehen „Erwäh-
Uung  M un „Berufung”, emenscha UNG CGeschwisiterlichkelt gewinnen
einen lang Noch einmal amn Hemmerle-Zitat

e  er 1NMUSS auibrechen jJeder Dersönlich glauben jeder sich
enTtscheıden Jjeder den ersien SCHMTT 1un ber dieser Chritt ıST als
Schritt Cuf CSOTT zugleic Schritt aufeinander der das glauben-
de MitelInander In Gang DriNgT un VO Ihm schon In Gang g —
Dracht ıST CSemeinschaft Kirche IST keine zusälTlzliche un Außerll-
ch Dimension ZU Glauben SIC ( CGlauben gehrt RI IN-
dem WIr zueInander gehen un miteinander gehen‘‘.#”

Für dieses QanNZ selbstversiändliche Einiragen der lesicglen Dimension
In alle glaubensdidaktischen ntemrnehmungen ira hier grundsätzlich
eingetreten”, tür aın kiırchlich geprägties Christ-  erden

Hier CUS ZWe| illmmen CUS üngerer Zeit enmer Imon, Kirchlichkelt“ des Keligionsun-
Terrichts INn z 109 253-7269 Uund Hans-Joachim Höhn, KIrChe = lremde Heimatie,
In Impulse NT 2003) 1/2-7
IQUS emmerle, D3
Kirchliche exie CUS ungerer 7Zel1 1ärken Jese emenmnde- D5SZW Kirchenopfion: FGaNZÖSI-
sche ISCNOTe, Den CGlauben anbleien In cder eutfigen Gesellschaft Paris Z U) Bonn
MOOO UNG euische ISCNOTe, „Zeit Z AussaGTt”, Missionarisch Kirche seln, Bonn 2000
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Hier )MU  z einige Tunktfionslogische Argumenie eIner „alternaltiven
CGlIaubensdicdaktiık"

Fine christiche (semermde kannn mITNen Im Siimmengewirr der Unver-
bINdlichkelilen sich als en agum des Verbindlichen erweisen, selbst-
verstiändlich als des 1Ur gebrochen Verbindlichen, ber nichts esTO
weniger als cgum gelebter Verbindlichkelt (der O7 der Diblischen
Iradıtonen IST lebendlg, empafthisch, menschenfreundlich: Im en
un en Jesu Christi Trahlt Urn15 diese (sememnscha suchende He
be erleuchtet un WÄrmT; die Schöpfung Insgesamıt, die (5@-
SCNICHTE Insgesamı IST durchwebtl VOo pfingstlichen Sturmgeist).
Christliche (CSemernnden iun sıch aınladend guf [DIe Fremde der evue
Siale willlıkommen. DIiese Willkommenserfahrung regt die Neuglerde

die L ernbereitschaft Im Gemelrnndeleben durc  ringen sıch
Im Idealfall! Zuspruch un nspruch, das EeNÖormMaAaTlIVvVe Un das

Appellaftive. Und HIC uleT1zt kannn die Freamde Un der EeUue erle-
ben Kkırche  emerinde gibt AngstT VOT UNMNS; WIF stehen In eaIner Ian-
gen cder Mitgliedschaft VOT Urıs un neben U  T

Christliche (semeriınden biılden | ebens- un Glaubensgemeinschaf-
ien, ber VOTr allem uch Lerngemeinschafien, enn hier SIN eigent-
cn NIC schon „Terfige risten  MM versammelTt, sondern niıer keiımen
und wachsen rısien neran, olglic STe fast tür Jjeden Cra VOo
Glaubensmuft eın IaTtz bereit tür die Draufgängerin un für den Z
gernden, für den Skepiiker un die Sal Fnischliedene

Christliche (Semenden können evuTtTe gerade auch In Ihrer SündIg-
keit un Heiligkeift die egenwa des Ösiterlichen MSTUS ahnen
lermmnen un ZU CSrundsakramenTt werden, das sıch In vielen (Ses-
ijen un en un eschenken ausfaliet SO können Cemeinden
CdUuUuMe der Erfahrung werden: Hin AUC der geglaubiten Einladung
OTlles AT Gegenliebe ıST vernenhnmen, e1n Impuls ZU Clück der
Christusgemeinschafft, ennn Funken des Österlich-pfingsilichen OpTi-
mMmiIsmMUS ıST spuren, en Ansiof ır vernehmbar einem „MessianNıI-
schen L ebensstTt“ Jürgen Molimann). Diese undeullichen Kleinen
Signale eInes anderen Lebens Dolausibilisieren In einem Glaubenswilli-
ger) die großen Erwartungen die Versprechen des Evangeliums.
(Sanz allgemein gesagt Kkırche  emerInde hält siıch bereit ZU PrcixIs-
Test beIim mühseligen un beglückenden CGlIauben-Lernen. Schade
unberaten, vernhängnisvoll, WeTr1rNM die CGlaubensdicdgakftı ei8l diese Verl-
tikatonschancen des Praxistests Verzichilet

AUus der Üückschau sSISe die angekündligte „aliernaliıve CGlaubensdicdak-
4 Qgr MIC mehr „GalternaTliv  MM C(JWUS, her 1IWAGS bleder, al!backen o_
der einftach MUur selbstversiändlich Sie NaT sich VOo IThessalonicherbrief
Uanregenr un VOo den klagenden ilmmen nIngsum herausfordern lassen,
qußerdem VOo der steigenden Dringlichkeif, „die laspora als emo

PThI, ng, Mefit Pastoral und Gesellschaft, Gottfriec Kilfler



des aupens evuTte begründen  u3l_ FINe praktisch WIE Theorellsc
egründeie Transformation der Desser Konversion der Glaubensdicdaktı
sSTe Ooch CJUS, uch die Demarkationsiinie zwischen „heililgen” un W -
eililgen” chwächen un tarken des AauDens ıST och IC eUvTuTlIc

gEeEZOQgEN. Wohl aber Siale schon einige glaubensdidaktische
chwächen genannt worden, MI christlich Glauben tatsächlic WIS-
der ZUT ! ebensofferte ıra „ IM edrängnis mIT Freude“, das ST Ihre
CAhwAaCHNe das ıST Ihre Stärke

1 Rolf Zerfaß Olk Olles unterwegs, SE
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Fesistellungen Un Fesischreibungen
S könnie en Lehrstück für die Evangelische Kirche samn): Am Juli 2006

berichtelen die Zeitungen ach dem Ausscheiden der Deutschen FufS-
Dballnatioenalmannschafi IM Halbfinale der Fußball-WM rei ber den

OpTImIsmus, den der In Fac  reisen anfangs Je| geschmähte
Bundesiraliner, der Württemberger Jürgen Kliınsmann, aussirahle, salbst In
der Niederlage sS@| die euTtsche Nationalmannschaft gewachsen! Wen-
deile der | eser das Ia ICS er olgende Schlagzeille: „Zanl der Kır-
chenmitglieder SIN en rittel“ |Der ericht ber das nmeuesie Impuls-
Papier cder EKD „Kirche der reinelt“ DSOT einen charfen ONTIras ZUT

ohorischen Sportberichtersiattung: Die evangelische Kirche ammell?
aqien ber ückgang Menschen un Mitteln (DIs 2030 sechns WelT-
meisterschafifien), dAas DFB-Team TroTzt VT Selbsibewwussisern CuT scChMAG-
ler Dersoneller Basıs, eniftlammt1 IIr an Dersönliches harısma, Ine QUT
Oompeienz gestützite Unberrrbarkeit der Zielsetzung un INne klare Auıt=
gabe olg Im Weftltkampf!

SelbstT WeTINM He die In e7lzier Zeıt seltener anzulreffende Aame einiger
Journalisten D] der Berichterstatitung ber „Kirche gelassen In Rach-
MNO stellt [1NNUSS B doch ach ektiüre des Impuls-Papters bemer-
ken, Cass der RT der FKD INne Lagebeschreibung voller Bedenklichkel-
1en mMIT der Aufzählung VOo  Z CRencSn” zusammengestellt NaT, der schon
In salner sprachlichen (Sestalt keine Spielräume ÖffneTt | ICS Problem De-
sSTe offenkundig IC In der einen der anderen Beschreibung der
kirchlichen Lage sondern Im Charakier dieses Papilers als eines eststel-
Iungs-Dokumentis. - können VOo eaiınem sölchen Papiler Qr keine Prozes-

In eWwegung gebrac cder IMITHEe| werden: das alie Schema VOo

lIagnose un Verordnung VOo Maßnahmen Oft als Vorschläge der Gls
Zielvorgaben tür 2030 formullert, AIGC sellen ber uch als (angedrohie)
Einschnitte geTasstT', werden VO| Visiıonen ergänzT, die IN Ihrer Allgemein-
heit überfordern

Wenn en Berufssportler WIE Jürgen Klınsmann Iso en Württemberger,
die Kenner wissen, W OS In CcnhwaDen religilÖser rundierung CUS (sene-
ralionen gerade uch In Handwerksbeireben implizi vorhanden ıST
[(EM; WeT17) Jürgen Klınsmann INne Institulon WIe den Deutschen ußball-

S RKaT der EKD. Kırche der reINnel Perspektiven TÜr die Evangelische Kirche Im Jear-
nunderTt annover 2006

PIAnILL ahrgang, Melt 6-1, Steilpass



bund der sirukturellen Eigenhelten den (CSewerkschaftfien un rganli-
sationen der EKD durchaus vergleichbar IST spürbar In ewegung bpringt,

CISS die Zeitungen darüber lebendig berichien als würde diese
Verlebendigung gerade VOT den ugen cder Journalisten ablauftfen, annn
sT1ellen siıch rragen

Wie ıST das Verhältnis zwischen der Organisation Uundg der VOo  > ıhr
verwalieilen oder gehüiteien Idee (FÜ  a Reilgion/Evangelium) £
CISS sıch die seIlT Jeher starke endenz des Evangeliums, INne De-
stTenNnende Kultur durc  rngen un ıhr Sinn un
ern vermitteln, mIT aınem sölchen Impuls-Papier, mI7 einer
Iischung CAULIS Existenzangst un VOo ben verordneten Mal3-
nahmen ZUT CGGenesung der Organisation auch MN VO| terne
reffend erfassens Diese rragen stellen, el sSIe vernemnen.

Man se sich ach der ekiuüre des Impuls-Papiers danach ISS NIS-
len In Leitungsämtern mMIT ihren esern „evangelisch“ un IC „ÖKONO-
mMisch“ reden würden, dAass sSIe den ber Millionen r  hristenmen-
schen“ (passım In Deutschland NIC die Gebrauchsanweisung für INne
angeblich moderne Kirche „essen“ gäben sondern den prophefi-
schen eIs des christichen AduDens In Ihren Buchsiaben wehen leßen,
der mindesiens Je]| uTes und Muftiges ber die schwachen Men-
schen SAgT WIE en guiter Fußballiramner ber seIne IS In ar MI
QgUanz qguie Mannschaft ISst das IC der eii” doch gerade kan
LeuchTtTIurm sondern hat mIT „ Versirömen“” un der Aarme eInes
menschlichen Angesichts i1un

UnaufgeforderT, aber auch unkrntisiert gehlt diıe Evangelische Kirche seIlT7
cden späten 650er Jahren des Jahrhunderts V stefem Reformaeifer
erfüllt den Imweg der soziaglempirischen, sOzialwissenschafitlichen Analyse
Ihrer eigenen XIsTenz als Organisation weliller, den sSIe schon sa dem
Anbruch der Moderne Deschritten haTt2 alur DleTleTl uchn dieses Impuls-
Papier wieder drastiisches Anschauungsmaterial; Maı  e mMöchlTe s fast
NIC ziıtleren:

„Die evangelische Kırche In Deuitschlandg sSTIe ' großen Heraustforde-
1 UNMNgESN. Demographische Mbruche finanzielle Inbuben, die SpÄTfol-
ger) zurückliegender Ausirittswellen nhohe Arbeitsliosigkeit, globalisierter
We1llbewerb SsInd gesellschafiliche Entwicklungen, VO|  -} denen die Kirche
enischeidend beilroffen ıst Sie nÖöTIgen einem ande| der kırchlichen
Sirukiuren der sehr Je]| ra UNG Autfmerksamkaelrt In NSpruc nımmMT. [DIe
orge die Ukunft der Kirche Un die Arbeitsplätze Im kiırchlichen
Bereich greif{t sıch: Wernr kirchliche Arbeitszweige eingestell der

Vgl Drehsen, Neuzeilliche Konsfitutionsbedingungen der Prakiischen Theologie,
CGü7Tersion 988
Man KkönNnnTe Im Übrigen die Hypolthese erwägen, Ob K r| GGr mIT seImmer TIheologie g —

VersucCc NaT
rade 1ese sozlalwissenschaftlichen Fesischreibungen der Praktiischen Iheologie osen

PThIL, ahrgang, Melt Steilpass, eln! Schmidgdt-Rost



umgesialitetl werden, WeT17 CSemerinden zusammengelegt der Kirchen-
gebäude IC mehr WIEeE bisher genUutTztT werden, ıST dies STEeIS mMI7
schmerzlichen ahrungen verbunden. el71erer ande| STE DeVOT.
Wenn die evuTte erkennbaren ITrends ainfach Torigeschrieben werden
müssiten, würde ach mMmanchen Einschätzungen die evangelische
Kirche Im re Z030 an Drittel weniger Kirchenmitglieder un AI Ooch
dıe Hälfie der eufigen Finanzkraft en Fine eigenständige
guf soölche Prognosen kannn MUrTr darın esienen den ren wach-
s& wollen. ucn dies gehö den ugen UnNsSerel| egeNWAlT: FS
Ira me  ( ach CSOTT gefragt.”$

Raln QuibernIic ıST diese Beschreibung schon einzuwenden, ISS
sSIe HIC IU den Niedergang nachgerade esSschwO sondern uch
och In dieser DorogrammAatischen EinleiTtunNg mIT Uunzulreiffenden PaU-
schal-Aussagen arbeitet SO IST eilz Reduktlion keineswegs ‚steis  M en
schmerzlicher Prozess, mMaAanNche organisatorische ÖTflgung ZUT KOonNnzen-
ralion alel| Z Befreiung VOo unsinnIgen | astien Uund Ansprüchen geführt.
Fin Vergleich mIT TIrüheren Zeiten wıra erneut strikt vermleden: ISS
die (So1fesdienstibesucherzahlen UT In Zeilen des staaltlichen ZWangs
un In OTzeılen groß ird verschwiegen UNG die Angaben ber
QUpT- un nebenamitliche Mitarbelier bleiben UMNgENQU. [ ISS zudem
das uTgeben VOo  z ebauden uch als Rückenitwicklung VOo aınem
fehlgeleiteien Gemelindekonzepil der 1960er re auifgefasst werden
111USS, bleibt selbst In aınem nochrangig angesiedelien Ookumen
erwähnt.

Hoffifnungen Guf INne Umkehr Cdes demographischen Trends werden
hnhochgehalien, aber die CUT die Prognosen Klingt WIEe en „Pielifen
Im dunklen Wald" ennn IC dAacs Sendungsbewwussiseln Cdes eigenen
CGlaubens, soöondern die allgemeine IMMUNG (CES ir wieder ach OTT
gefragt!” Ye|| den Funken der offnung Auf INne lebendige Kırche
IIımmen halten als hätllen diıe Vertfasser das Wort Christı VOo  B der SOrglo-
sSIigkelt ber d/ıe eigene XISTeNZ mIS gelesen: „Seh die Lılen GUT dem Fel-
dge |ll

Das Feuer der offnung ICISST sıch NO anfachen, WeT17NM MC die SC
aer reli gesireuten embpirischen Beschreibungen abschütffelt un siıch
UT die Juf konzentrie| die im Evangelium In vielerlei Formen VO  —_ AÄn-
fang n un auch weiterhin gIU den eIs der Menschen NO} Anifang

entzündeTt alel! un In ewegung bpringt, un sıch In ımmer SUEe (se-
Talten bindelt4 Peassimisiische Beschreibungen eInes Ist-Zusiandes ber,

Kirche der reinel
Nachgerade Üührend WIIl| dıe Vvälerlich Klingende Aufforderung eInNner Auseinander-
eTZUNG mMI7 dem Diskussionspapler: A den GChhedckirchen der FKU GIDT SS vielfältige NXe-
Tormansäize Siıe mussen zusammengefTührt Uund miteINaNder verglichen werden. ennn
der inhaltliıchen und Oormalen Abstimmung kirchlicher ReformmaAaßnahmen omm eINe
wachsende Bedeuilung Dem SOl en Diskussionsprozess dienen, der die In diesem
PerspekTiiviexft entihalienen Anregungen AautTnımm: UNG welerTUunTr OCIZU werden

P IMI 26 nNg, Meflt Stellpass, einhartı SC}  1C71-Rost



JeTz oder uch 2030 gerade WeTIr5N sSIe reagaliıstisch SIN stellen Test el -
ZEeUgeEN keine ewegung.

D Das unerbiillich wachsende Joch der
Sozialwissenschatftien

In den ersien Zeilen des großen sozıcdlen un Dolitischen A UCNYNS In
Europa NS nunmMeEehr ber 200 Jahren wuchs elek Facn „Praktische TIheo-
logle*, lange In Pasiorenstuben In einfacher Form als Pasioraliehre
der Pastoral  eologie ZUT rientierung der Amisiräger gepfleg Guf
einem Feld wild-wuchernder Wissenschafien, dıe Cdacs Kaleidoskop der
zerftallenden Ständegesellschaft In Ihren einzelnen Tellen beschreiben
versuchien, un TGal s Ihnen en hne dass diese EntTwWwICklunNg groß
regisiriert der In Iıhrer Bedeuliung gewürdligt wurde.

Schien $ zunächNnsT, als könNnne die „Aufgabe der Kirchenleitung“s als
Gegensiand einer Theorle der PraxIis das Mosalık vielfälftigen kiırchlichen
Lebens konzentrieren, wurde Dbald iWwAas Gegenielliges eUvTUTlIc In-
dem die KonzenTration der Berufsaufgaben mUr quf dem Wege der WIS-
senschaftt gesucht wurde, WeI| Ma meInTe, JE: die ıe der STre-
bungen In der sıch differenzierenden (Sesellschaft einer Einheitlichkeit
Dündeln können, eilz ean Dewussites Handeln erlauben der wenIlgs-
Tens erleichtern würde, wWwUuchs die Bedeutung der Wissenschaften die
siıch INne AasSSUNG der unbekannien Irklichkei emunTten un INne
einhelliche SiıchTwelse versprachen, gewalftig amı wuchs aber
zugleic und das wurde rs7 In der Reirospektive eUvuTliIc das Mal
Differenzierung un Pluralisierung uch un gerade In den Wissenschaf-
ten un Urc Ihre eigene Arbeit SC sıch die Praktische Iheolo-
gie genöÖftligrt, GuT ledem Fald der BeTäTIguUung CIUS chnstlichem eIs ( Kir-
chenleitung, Homliletik als Halıeutik Apologeftik, Publizisti SOWIE Innere
Ission, (CsSememmndeaqautfbau INe Desondere Iheorelische Perspekti-

formulieren. Ure diese Differenzierung enTtsian der unzutreffen-
de INGIuUC s werde Ür die wissenschaftftliche Beschreibung INne
ewegung CurTf den Weg gebrachrt, S] wurden MUr die CCelien der
Beschreibung vermehnNrT, racıle ewegunge der PraxIis ber wurden TeST-
geschrieben.

AUus der Iımmer weller Torigeschriebenen un ach un achn INns ner-
mMmessiliche wachsenden ülle wissenschafftlicher nalysen un Interpreta-

ben eInem allgemelinen Diskussionsprozess, dem der RaT der FK[) Aausdrücklki ST -
munilTert In einem Konsultationsverfahren Verilreierinnen Uund Verlreier verschiedener
kirchlicher WIE nIChHTIkIrchlicher ereiche nacn rer EinschÄätzung Defragt UNG welljere
Anregungen UNG Konkreiisierungsvorschläge gebeien  6M Man sSpÜUrt EeUTIlcC wIe rern
VOo der kirchlichen CISIS dıe erma]asser dieses Impuls-Papiers en, wWwIıIe sahr SIEe nach
sammenTassenden Begriffen UNG Beschreibungen suchen Un wIe wenIg sSI|e siıch In der
Jüngeren Geschichte orlentliert en
Val die Je| zITNerTie Grundlegung der Prakiischen Iheologie UrCc| SchlelermaG-
cher In seIner urzen Darstellung des Iheologischen udıums  I
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lNonen un dem wachsenden Glauben die Zuverlässigkeift un Raele-
K der aien haT sich INne sölche T} VOo  3 Gestalten sozIcgler un
grın uch religiÖser PraGxIis entwickelt ıe als Handlungsmöglichkeiten
galten un gelien, dass die kirchliche PraxIs der großen Konfessionen,
eKTISC Modernität bemüht sıch ımmer weller ordern lleß, selbsT
orderie un schließlic überforderte allerdings CISS die escNreli-
DUung der Wirklichkeit un die tatsächliche PraxIis annn ucn MC mehr
Oübereinstimmien.®

Wesentlichen Ante!ll der In Zeilen finanzieller Prosperitä überbor-
denden Entwicklung dieser Praxis-Beschreibungs-Lawine un des STroms
davon eUvuTllic unterscheidender Handlungsformen hatten die HUu-
mMmMAaN- un Sozialwissenschaftfien mIT Ihren erfindungs- un ohantaslerei-
hen Zeichnungen VOo alner angeblich redien Wirklichkeit der CZesell-
schaft Sie hatten siıch sa dem ahrhunde ZUT omINaNien efinitl-
onsmacht In den westTlichen ul!uren aufgeworfen un e]| „die (s@-
sallschaft“ als zusammMmenTAaAssend wissenschafilich formulierten achver-
halt In die Beschreibung überhaupt rSs7 eingeführt, wWIEe enDruc In
eIner scharsinnigen nalyse’ VOT ber ZWANZIG Jahren nachgezeichne
hat Kemner seaIner Schüler der eser ber hat CR bisher Sffentlich wirksam
vermocht, CNIUSsSEe Tür Ine everung der Entwicklung der Sozlalsysteme
In der moOodernen Gesellschafit UFE Ine konsequente Relaftivierung
dominanter eutungen zehen: an spürbarer CI  rucC In der Ml

Verhälinis VO|  - Diagnosen un Handlungsopflionen aller-
INgs ohl uch deren eigene Posilhonen als Deuvuiler der Gesellschaftit mIT
den Mitteln ben Jjener Sozialwissenschaftien, insbesondere der SOZIOIO-
gie erschütiert

[IGss eIWGd, MUr eın eispie! menneT), die rage ach der Stabilität
der Kirche sıch geNdUSO gUT Jg besser DOSITIV nämlich als rage ach
dem Nutzen Vo  ; eligion tür die Gesellschaftt entTfaltien Iassen,
omm ach vierzig Jahren Umfrage-Politi un CUuT dem Hintergrung der
Gesellschafisanalyse des „späten” Luhmann®8 MUT sahr allmählich In den
ıc uch dacs Impuls-Papier der FKD verlässt sich wieder überwiegena
GurT soziaglempirische aqaien Un sozliologische Deuiungen CIUS dem Arse-
ale| des Strukturfun  lonalısmus? eilz sıch ım Übrigen besiens mIT einer

Vgl RÖssler, DIel Problem der Homiletik In IhPrg4-28
enDruc Die unbewältigien Sozialwissenschaftien oder die Abschaifung des Men-

schen, (STGZ 984
Val uhmann, DIe ellgion der Gesellschaft, Frankfurt 2000 val 822308
Der Systemtheorle unmanns ST ellgion en Teilsystem der Gesellschaft die OomMUNIKA-
Non In diesern Teilsystem TunkTlonliert nach dem Ocie „TranszendentTt— iImmanentTt“ Un
Wlr QUT Cle Gesellschafit dadurch eIn, CISS VOo anderen Teilsystemen CUS Deobach-
Tel wird
Teilnahmeverhalien Im lic UT die Kernangebote wird als Uswels VO UGIITC De-
stimmTt val Kirche der reinel JEIM VerlÄässlic es QualitätisniveaGu Dletfel ell= größ-
te Chance eil= Beiteilligung den evangelischen Kernangeboien stabilisiıeren Un

steigern DIel ber IST eIne zenTrale Aufgabe —S 111055 arum gehen die Beiteiligung
der Kirchenmitglieder den Kermangeboien der evangelischen Kirche euvullic ST -
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hoch Indvidualisierien Rechtiertigungslehre eIiner schembar moder-
IS  S Keligionsgesialt verbinden.

Der u7107 dieser Zeilen, obwohl mMI7 CcNnulern eNDruCKs seInerzeIlT In
übingen Im espräc un den Vorarbeilen RKÖSsslers „Grundriß
der Praktischen Theologlie*10, aınem umftfassenden Versuch der Oradnung
gerade aguch sozlalwissenschaftfilicher euiungen nmeuzellicher rısten-
TUMSPrOXIS, beieiligt, hat sich seIT der 80er re dem ren ZAM' We|-
teren Aufspiitterung christlich-religiöser PraxIis In der DOsiMOderNen C(seseill-
schaftft NIC entzogen, sondern daran e der Beireuung verschliedensier
oraktisch-Iheologischer Forschungsvorhaben zwischen Gregoriani-
schem Choral un Ökonomisierung der IldgKonNnıe zwischen Ihumeysens
Seelsorgelehre un Evangelischem Fernsehen, zwischen Kirchlicher | @-
bensoranung un Religiösen MomenTen Im schizophrenen Wahn och
mMmitgewirkt.
Selne zurückhaltende Mistorische Nl der Ausprägung aIiner erq-

Deutischen Seelsorge unier dem ıTe| „JSeelsorge zwischen AmıI1 un Be-
ADı wurde VOoO den Gupiern der KIiniıschen Seelsorgebewegung mIT
Dsychologischen Argumeniten barsch zurückgewlesen, die AnsäTize
eIner der Sprache des Evangellums D5ZwW überhaupt Sprache orlen-
tNerien religiös-kirchlichen PraxIis des Christentums blieben legen.

DIie rage stellt sıch aber angesichtits des Impuls-Papiers Z wiederhol-
1en Mal ST INne SÖffentliche Wirksamkel des Evangeliums uch unter den
Bedingungen der Deutungsdominanz der uman- un Sozlialwissenschaft-
en überhaupt reglisierene Wenn Ja GUurT welchem ege
Un könnie gerade die wissenschatftiliche Reflexion CTUr Veranıi-

wortlich seln, ISS der christliche laube He der Gesialiung saıner PraxIis
In der Refleyxion näangen bleibt oder sıIch In anderen Gruppen und Fracitel-
len unbekümme sOölche Reflexion eigene Formen VOo PraxIis suchte

Hat sich aAmı gerade dıe praktisch-Iheologische Reflexion ornNZIPIEN als
unfählg erwiesen, ellgion tfördern el7 davon entfernt INne Bewe-
gUuNg nervorzurutfen, die Jürgen KIınsmann mIT salınen Mitarbeitern g —
WIISS MNIC unreflekte der ar sponian der eutschen all-Welt
zugemute un dadurch vermittelt hate ıl Iso MUr Ine MeUS Fr we-
ckungsbewegung, die CSlut nitachen der rag INne praktisch-
Ihnheologische Reflexion wenigsitens CIZU be!l die CSlut bewahrens
S legt siıch der indruck ahe, Gls würde gerade die wWissenschaftfilich-

Iheologische un kirchlich-prakftische KonzenTration ei8li die Kirche Gals

en Was am gemeinTt IST, SO| einigen Bespilelen verdeullicht [ )Iie Zanhl derjent-
gen), die regelmäßilg VOo  z den kirchlichen Kernangeboten Gebrach machen, sollie sich
UT 50% verdoppeln [Der durchschnitifliche Gotifesdiensibesuch SonnTag sOllTe
UuntTer Berücksichtigung der krealıven ıe VOT) Angebotsformen VOo  =3 derzeiTt Pro-
zent CIUT Prozent aller Kirchenmitglieder gesielgert wercden.“
DIe ersie Auflage des „Grungdrisses der Prakiischen Iheologie  L VOT) JeTrc RÖössler [ -
schlien Im rünhsommMer 9286 FS gilt eildem Gls CGS wichftigsie enNnrDucC des Faches
Ossiers Schüler eC Nal CGS Beschreibungsverfahren noch verfeiner] und erweller
die Meihode der Wissenschaf „Prakfische Iheologie  . amı ber DestTÄtigt

11 Schmi  -ROsT Seelsorge Ischen Amıt un eru Göfingen] 9288

PINIL, 26. Jahrgang, Heflt &1, Steilpass, einnarı Schmidgt-Rost



Organisation'? SInnn un Wirkung des Evangeliums In der Moderne V eTl-

dunkeln

S ir Immerhıin weller hingenommEen, SS die Iheologische AusbIil-
dung GUT INne PraxIis vorbereitletT nÄmMmlich die der schnftlich skizzierten un
dadurch künstlerisc anspruchsvollen Mittellung des Evangeliums der
besser: Mittellungen ber das er In evangelischer Sprache INne WeIs-
Tung dle annn V  7 den „Dienern des es C(CSo1l1es In der PraxIis ar
IC verlangtT, geschweige ennn erhofft ıra DIe multple Aktivitäat die In
der emeindearbeit geforde Ird Un die vielen Pfarrern sahr leg
mMS Ine engaglerte un besonnene PraxIıs der Bildung als Schriftsieller
und | ehrer unmödglich.

Spätestens ber ber den wachsenden Burn-out-Problemen De| Pfar-
1el[T)1 müÜssTe INa endlich INs CGrübeln kommen un iragen: ErzeugTtT MC
gerade Im Bereich Dastioraler Arbeift dıe human- un sozialwissenschafilı!-
ch DeutungsdomiInanz, diıe die „Erlebnis- un Dienstleistungsgesell-
SC}  M4 mMIT dem organisationssoziologischen Leitgedanken der „Kirchen-
bindung  44 un den „‚Individualisierungs- un Pluralisierungs-Dogmen” ]-
MelT modernen SOzlologlie, diıe zusätzlich Ine In Ansätzen Iherapeutisch
geadachie un gesialteie SeelsorgepraxIis verlangt INne Belastung des
Doastioralen Diensites, die HIC entTiernTt S „Supervision” aufgefangen
werden kann, zumal diese DeutTung oraktisch unabhängig VOo  $ der Zanhl
der Gemeindeglieder die Ansprüche BeireuungsintensITÄT hoch-
schraubite

FSs ISst der Zeit der problematischen Fasziınallon UrS das „‚Individua-
istıerungs-Dogma” nachzugehen.

Die Modernisierung der Rechffertigungsiehre als
Verfiefung des Individualisierungsproblems

FS klingt Im ersien Augenblick bestechend olausibel, wenrn CGräb
SCNreI

„DIe Rechifertigungsliehre sTeIlT das (Sanze der reilgiösen PraxIis IM hrıs-
tTenium Auf die individuelle Subjekfivität der laubenden amı De-
SCNreI sIe diejenige Formatierung gelebier ellgion, mIT der der Protjes-
tTantısmus das Christentum gewissermaßen CUS den Kräfien der eligion
Z ellgion der MmMmodernen, UG Individualismus un Pluralismus g —
kennzeichneten Kulturverhälinisse gemacht hat Der Protestaniismus ıST
individualisierungstauglich und Doluralismusförderlich, CIUS saIner Crundauft-
TAassunNG V christichen (CSlauben herqus. Fr kannn diıe Entfalitung VOo Imn-
dAividualismus un Pluralismus In den moOÄodernen Kulturverhältinissen des-

192 Val Inbesondere Herms, Frifahrbare Kirche, übingen 290 ders Schwelizer
Führen Un | ellen Im ITE [DDer Bellrag VOo  a Iheologie Un kirchlicher re

Nordersie zZAMHIZ

PINI, ahrgang, Heflt Steilpass, einhar: SC  1c1-Rost



halb uch ehesien reilglÖös grundleren, ethisch orentieren un für die
Wahrung Ihres menschlichen es sorgen. '3 Ung weller: B IST Ine
unbedingt guie Vorgabe SAgT die Rechtfertiigungslehre. Nenne sIe Olt
S eschen cdes Dasemms. Seln en VO| einer unbeding quien
Vorgabe her versiehen, el christlich glauben.!4

DDieser indiıvidualisierende Rechtfertigungsoptimismus hat VOT hundert
Jahren keine DOositven Frolgen gehabt. Die uphorie die Persönlichkeir
hat vielmehr einen Kulturopfimismus angeirieben, der gestTÜTzT UT den
SGITZ (Soeltlhes '  OCcNnsies lüc der Frdenkınder ST doch die Persönlich-
kelt“ die kultvierte Menschheilft Im Frsien elikrieg In eainen gnadenlo-
s&  — Vernichtungskampf sTtürzte Im lic Gauch UT diese (seschichie IST
iragen, ÖD die anscheinend Dlausible Modernisierung der eC  ertl-
gungslehre

] diese NIC unkritisch INs Zentrum einer reilglösen PraixIis stellt die z  CDal
reformAalorisch egründe cheilntTt ber dAacs NMISCHEe Moment des Fvan-
geliums VO eSUS NISTUS eIner Allgemeinversiändlichkei des Christen-
t1ums opfe CM
Z IIC wieder en (Seselz AauirichietT „ Wer akzeptlert, CISS das

Wichftigste Im en, dieses selbst sıch HIC dem eigenen Tun un Le@is-
en verdan der kannn gelassener werden. Wer die INSIC gewinnTt,
ISS e alles machbar IstT IC mırr gerade das Wichftigsie Im |ebens
schenken Iagssen [T1USS, dies ben e men Werk IST, CISS ich da bın un
geliebT werde, der Iındelt ucn In INne andere Lebensform In die der
reihel. “ 15

Wenn Ich diese INSIC ber NIC gewinne un NIC gewinnen kann,
WeT1I/ ich MIC geliebt werde un WIE vViele eistungsbereite, ber
wenIg geliebie Kınder der achkriegszeit GTr MIC arfahren habe W OS
das el W OS danne Wie können mich die Erzählungen ber '  EeSUS, der
siıch denen ZUugewandT naT die sich selbst IC mehr helfen nmIChTS CS
siıch mMmachen OonnNTen un uch NIC mehr wollien den Verlorenen, den
Verlassenen, Verachiteien den (CSeschelfterten ‘ 16 s1ärken, WeT17) ich In der
JjeTfe der Irauer wohnets

Mag MMI  z ra Ansatz ZUT Modernisierung des Chnstentiums schätzen
un ıhm zusiimmen, CISS NI In erfahrener ıe eilz Zuwendung CsOTtes
erleben kann, müussen doch die denen sölche menschliche leDeser-
Tahrung entzogen der nıIe zute!ll wurde, fragen, WIE das Evangelium In
Ihrem en Z Irkung Komme un WIE $ In seaIner gUanzZzer) leTe als
Indıviduelle UnNG sOzZIGIE Herausforderung In der Moderne wirken könne,
ob MC gerade die indiıvidualisierende Rechtiertigungslehre VOo der

S Gräb, Sınnn TÜr CGS Unendliche, (CSü7Tersion 2002 CR
Gräb, 343

15 Fod
16 Gräb, adO: 345
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Quelle der na tür lle Menschen ablenkt selbstT dann, WeT1//) SIe
schaulich In Rechtfertigungsgeschichiten gepredigft wirce

Denn dies Ist doch das eigentlich Evangelische der Boltschafit Jesu
Christi dass SIe G den FEinzelnen He sıch salbs7 un evenTuell
prNZIPIEN! sSTArKT, der, ST CIZU sıch IC ählg ühl ben uchn NIC
sondern diıe STtärkung jJedes Finzelnen mIT den anderen MNIC gegeneln-
ander — ansire WIEe uch keIner Gals Tür siıch alleın ebend gedacht WeTlT-

den kann: „‚Denn keiner lebt sich salbelr (Röm 14,/)

[ IGIZU aber 111US5 diıe pPpaNNUNG zwischen dem „Durch-veranitwortliches-
Handeln-auf-Schuld-bezogen-Sein” einerselts un der Sehnsuchrt ach
Annahme un üllung anderersells als allgemeines esSCNIC jJedes
Menschen angeNoMMe werden, Ine pannung, dıe S den I>
ben IC aufzuheben sondern MUr Im Glauben kiagrer erkennen un
vielleicht leichter iragen Dır

Wer die hierarchische Oranung deren „dSeelsorge” Luther sıch
auflehnte!7 un die diıe Menschen In Ine große CSemeinschafit hne
Berücksichtigung des Finzeinen zusammenpferchie, In der Moderne IS
mehr erkennt ISst schon el eın (stahlhartes ehäuse, diesmal
das der modernen Gesellschafit hinzunehmen., In dem sıch dann die VOo

Leistungszwängen, Oft ber uch VOo Arbeit Treigesetzien, individualisier-
en un Dluralisierten Individuen einzeln, ber gemelInsam aufbewah
aufgehoben onl tühlen mOÖgen.

Reirachtet MI  - das Ookumen „Kirche der reihelt”“ IOGISST sich darın
Entlastung CUS CGlauben IC erkennen. S geht vielmehr die Planung
gemeInsamer Ansirengungen, Ine funktionierende Organisation
„Kirche uchn TÜr das Jahr 2030 garantleren, W OS ımmer deren Funkti-

annn sarr IMa diese Organisation frei waGre, MIT den |achen-
den lachen un mI7 den Weinenden wernen un In Ruhe die |ılıen
UT dem Falc beirachtiene AaTiUur gäbe S 2030 siıcher INne rofilge-
meInde.

DIie STeTSs SUe Wirksamkel des Evangeliums In verschliedensien ul!uren
In CSeschichie un egenwad leg doch ber OÖoffrenDar cdarın egrün-
deT SS Menschen V seIner grandiosen IS der Wirklichkel Uber-
raschit sSINd, CISS e gemeinsam un dann auch jJeder eaiInzeln VT

CSOTT gleich würdig IC gleichgülftig, sondern gleich würdig sind, ISS
allen Menschen die erke der Barmherzigkeilt zugewende werden, un
SS die Menschen sich Iassen, ISS sIe wertvoller Siale als lle
och unstvoll ausgestatieten Geschöpie QurT dieser Erde ucn als
die Ööge! untier dem Himme| un die | en GUT dem el

Val erms, ıL uTher Gls Seelsorger, In FErfahrbare Kirche, übiIngen 9290, hlier DDDT
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Das Joch der Fesischreibungen abwerfen
evangelisch schreiben lernen

FS cheint als mMmüÜsste ITa  S als eologe In der modernen Gesellschaft
Och INne SUE Sprache lermen, INne Sprache die siıch unter der Muller-
sprache und rst recC unter der Sprache der Wissenschafiten Dbeharrlıch
verbirgTt, die Sprache des Kaliıches CSOT1TT1es Evangelisc sprechen lernen,
das könnte an Weg se, der C0S dem Sprachgehäuse der SOzZIiGIwissen-
schafflichen Beschreibungen Uund der PraxIis des Organisationsmanage-
mMmentTs herausführrt, des ljlebendigen Lebens ansichfig werden, das
n der Sprache des vangeliums immer wieder e  S aufglü UNG
MAaNChHMA! uch aufflammt

„Evangelisch“ Ist allerdings In Schrifikulturen Glso In ul!uren deren
Komplexitä un Differenzlierthelit auf das edium *SCAM MIC verzich-
ten kann, VOT allem INne Schriftsprache, WIE ben uch Dbe| Wissen-
schafissprachen der uch el der Sprache der Jje die Schrn  orm ıe
eigeniliche OCcCcNTOrMmM der Sprache ıst Auf dieser rundlage gIbT Z dann
auch gesprochene Sprachgesialien, die sıch Vo der Alltagssprache
unterscheiden könNnNen, Wel| sIe die differenzierte Schrifitsprache als RBAasıs
en

Evangelisch sprechen lernen, WIE C die Sprache der 1& lermen
un verfeinern kann, WIEe InNd  z evuTtTe Q UaNMZ selbstverstiändlich Omputer-
un Gebrauchsanweisungs-Devuisch lernen 1MNUSS Evangelisch lernen, elek
IST kaum en Vokabellernen, die Worlte SIN alle bekannt In der MulNller-
sprache gesammelt un IC wenige Siale In spezliellem tachlichem
eDraucCc Aber n gIibt en unirügliches Sprachgefühl für evangelisches
oprechen, das dıe Auswanhl| der Worle Un der HICOGWOTrTe en das
enTialien Uung ben INne hohe Uuns IST, das Gurf ahrung gründet und

Beispielen erfahren un ge&“ werden 1NUSS

In seIner schliedsandacht sagie der 987 Vversiorbene Reu’rlihger Prgi-
Iaı eophi Askanı VOT der Synode In U  ga

„DIe INne wAare, daß Sie der TroNlichen EeMmMUu nelfen TONIIC
seln, der geNAUET un hne JjJedes Pathos gesagt MmMe  D sollie ZU) Be|l-
spiel uch urde  INn e i=1101> Pfarrer salrı In diesem Land eG7ESHMG kannn
FA den indruck en, da selen unnÖöTige Ängste SIE sollten NC
semmn! | assen Sie Z eispie SOVIE| e Ihnen Ist den Piarrem Zeit
daran denken WOS $ neißt,. Zeit en tür das Wort der eillgen
Schnft VOo  ' mits IS Zeil en tTür die Übersetzung des vangelil-
UrYIS, hören Iassen, SS &S mMIT ‚eU antfängt un MNIC mIT IU DIe
Spanne ST kurz schmal gehit Im Rückblick6l W OS In der
Hast der Iage für das Wichftigsie geblieben IST
EWI da raucht's ranungen un das Programm dieser Iage

spricht Jg salne eigenen Sprache ber &C Draucht en Wissen die
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Proportionen uch Hin elander der 1& soltien die ranungen seln,
anderes NIC un Ine ılfe tür diıe enıılTen Z Freude . 18

Evangelisch sprechen el ach diesem Vorbild MIT einem ugen-
zwinkern, einem milden keinem bösen ortispie QUuU/euU ngagement
un Distanz Im Pfarrberuf zusammenbringen. Die KonzenTration Guf das
ministerlum verbı divinı, un den ranungen ıhren On welsen C arn
Bildı „Geländer der Liebe“ das al S wissenschafilich aber sahr reflek-
Tert un reifen zugleic aum gIbpT TÜr edanken un (seTfühle

Im zwellen eispiel, alner Mediialion ZUr Jahresiosung 2006 (JOSUG
ISM habe Dır geboien ISS DIU geirost un Treudig eis verbindel sıch
die Sehnsucht ach eIner en ullten Uukunft? MI7 der Zuversicht ISS OTT
diese Ukunft schenken werde:

„Der Tex7t gIbt den ıc freli NIC GUuT die richtige OUTe S gIbt keinen
vorgezeichneten Weg Den, den WIF gehen werden, das ıst der, CUT dem
wır Begleitung erfahren werden. Wır en geiröstet IM Verirauen QuT
das verheißende Wort un Im Verirauen AquT das erlösende Worn ach
OMI& blicken Wie groß uch die Umbrüche und rucne SINd, die hın-
Ter Urns legen, WIr können lIoöslassen AUC und gerade die alten (5@-
schichten), WeI| das, W OS VOT UMS leg NS die UusTe IST lebensfermn  Iich
un leer sondern bewohnbares Land das WIF uniter Seiınem SCHhUTZ g —
eınsam earbelten m ıIm Freden miteINaNder tellen können.“ 9

Evangelisch sprechen e| acn diesem Vorbild Nachzeichnen, SS
Worle Uukunft eröfinen, ISS Menschen CIUS en leben, ber In eIner
gütigen Unbestimmiheit, die reinel verhelßt der Zuversicht Sprache
geben SS das en In (SO11es (sO0Te gehalien sSel R&äume werden g —-
Öffnet WFG angedeuiteie usagen keine vollmundigen Cheancen-
Behaupiungen, sondern ErWAgUnNg VOo Möglichkelten, VO|  — gemensdg-
1Imne en Jenselts aller Übergänge: Ua zugleic ganzZ allgemeln undg
QgaNZ Onkreti das en der Menschen Dbegleitend. Verirauen Dildelt und
gründeT sıch, WeI| S Worle TUr gIDT

Undg als en drntiies Vorbild kurz un Nnapp KeIiner KuUunzes '  armhaus  M

Wer da edräng ıST
Iındel quern
en Dach
un muUuß c belen20

I8 Askanıl, ennn LU nältst miIch e1=) delner echien Hand ga 983, D
Homann, In (C3PM N | I 2005
Unze, zımmerlauisiärke, Frankfuri E

BleriTz hat In eIner Predigt üÜber e (In ZGP 9298, 67.) die De| unze CUTS
Äußerste verdichlele Wirkung evangelischer Sprache, ISS SIe Freiraum In Cle Enge
stellt eIWGS AQustführlicher ZUT Geliung gebracht:
ET spielt eIne olle, der CUSIOSE Geselle eiıne olle wWernrn IC menıne BausparverirÄä-
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FIN sölches Sprachbild Chafft reinel mITTen Im Sysiem redien Z/WANS.

Der technische Charakter der Formulierungen des Impuls-Papilers der
-KD IST Ingegen QUanNZ CIUS dem eIls der Organisationssoziologie un
der Okonomie geschöpfft. Hıer ira „SOZIOlogisch” esprochen WIe H1G

nglisce der Französisch Sprichft; VOo  > Angeboien, Bedürfnissen UGIlITa
Planung Zielen un deren üllung IST die Rede Den ern spendenden
eIs der Bergprealgt, der kühn acn LebensmöÖöglichkelten un
ebensräumen greift, kannn MG In sölchen Begriffen NIC erwarien.

DIie Praktische Theologie als Wissenschafit tut sıch schwer, DEe| der FIn-
übung des „Evangelischen“ helfen ennn Ihre Theorelilsche (sesialTt
besieht zumel!lsT, WIE uch dieser Tex7t CUS einer Konsiruktion VOT) Begrif-
ten Selten ir versucht, cder Oockung, dem CSerinnen VOo  a Lebenspro-
765567] In begrifflicher Beschreibung ÜUrs Formulierungen egegnen,
die dieses begriffliche (CsSerinnen Üüberwinden un Cdas Lebendige Test-
zunalien ermöchilen. SO el7e] die oraktisch-Iheologische Wissenschaft
NIC ZUT PraxIis nın OrlenTIe sIe MNIC

EINZIG die KIıniısche Seelsorge-Ausbildung hat In der Form des Verbalims
des Gesprächsprotokolls, ennn Irailningsmaterial s1andardlsıel das das Tür
die Dastorale PraxIıs Uunverzichtibare inüben lebensvoller TrO7Z7esse ellel
un diese IC ermeuvt In absirahlerende Begriffe einbeilonlert ber ıe
KIınısche Seelsorgeausbildung hat siıch Ihrerselts Auf osychologische DSu
Tungen Tesigelegt, sıch dem Individuum als belasteiem In seinen Igen-
heiten un Befindlichkellen zuzuwenden, NT SISe diıe üle des Lebens
die das Evangelium entTfaliteTt, zurück.

Darüber NINAUS kannn mma ehesien Ooch In der Religionspädagogık
naturgemäÄd ach Verflüssigung der wissenschafilichen Sprache AÄAUS-

SCHAU nalien die Homiletik 1NUSS diese UuUC ach bedeutungsvollen
un zugleic ewegenden evangelischen en Jjedentalls erst och
als Alltagsaufgabe enidecken un Kunsiregeln tormuleren.

abschließe eine olle, WeT1IN}NM IS menIıne iIabellarıschen Lebensläufe VerTasse Uund
Bewerbungsgesprächen anireife eine olle, WeT 171 e mICH Cuf dem C verkautfe
Ulale Kkaufen ICSSe. UnG spielt Ooch eInNne olle — Jedentalls ange, WIE 1ese CSeschichie
IrgenawoO gelesen Un verlesen wird DIie olle des ewlgen S$STörenirieds DIe olle des
Splelverderbers, IC die olle des Narren, der EG seINe Unvernunft meIne emun In
rage stellt durchlöchert, I, lÄcherlich MOAC olange er untTerWeOs 1ST mIT seınem Vel-
orenen Haufen obdachloser valerloser, arbeitsioser Nachtfolger, Kann Ich miIch IC SI-
cher Tühlen In menner ru|  e, In menem NesjT, In meıInem HAQUS Uund In meıInem ReiT Hr
leb7 eINe Alternalive die mich Deunruhlgt verunsichert. Auf zw eı'lacne eIlse Hr
en en, dGs ucn mır oölühen kannn — Jederzeil Als Drohung als Katasirophe ber
ucn Gls Lebens-Möglichkeil Cls Chance —S gehrt uch anders Solche Verunsicherung
Dı ÄSsTIg tut wen, KOsieT FT ber sIe IST uchn heilsam: Sie MAC mich missirauisch
gegenüber allen Versicherungen VOo  — WE SIe auch kommen egenüber allen Ver-
neißungen die Über die Bilaschirme aiiern oder mich VÖO| Plakaiwänden anspringen
SIıe verhinderT, AGss Ich miIch In memnem Sessel zurücklehne, zufrieden lÄächeln: wWIe eIne
scillTer Äugling  (9M
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DIe wissenschafiliche Analyse Dern, dıe als Fesischreibung WI| Vel-
hındern der wenigsiens Ihre Folgen Iındern, müÜssie dıe Auifgabe einer
evangelischen Sprachsorge seln, die sıch arum bemüht Cuf der rund-
age VO Schrnft un BekennTnis Vorsiellungen VO evangelischem en

eniwickeln, lebendige Vorsiellungen, diıe die Menschen IC In Iıhren
Problemen Tesischreiben sondern das Bewwussisern evangelischen GIaQU-
ens biılden un nCahren.

DIie CGseschichte alel!| gezeigt SS die Boischafit VOo der Treien e
Olles keineswegs ADn In mMmodernen CGesellschaftfien sich ımmer wieder
edien angeeilgneTt un geformt NaT, dAacs Evangelium weller-
zugeben. DIie Kirchen der l|utherischen Reformaltion ern sıch In dieser
Aneignungsbewegung Gals besonders SiC'! erwiesen, I uletzt Ges-
halb Wel| sSIe den Umgang mIT dem Wort Iso mMIIT Sprache als Zenirum
Ihrer reilglösen PraxIıs Doflegien.?
uch In dem vorliegenden TexTt SIN schon Z7W @] Sprachwendungen

gewählt dass sIe den eDBrauUc cdes „Evangelischen“ erkennen Iassen:

DDer Begriff „Sprachsorge” STC Seelsorge en die Aufmerksamkelt
VOoO Individuum un seIinen Bedürtnissen WE UT die ülle der Vorsiel-
ıungen, die das Indıviduum HIS be| sich salbst enaTtien sondern Ihm
Spielräume WIKS Sprache andeuvutlen.

Der Begriff „evangelisch“ sSTe DEWUSsST der Stelle VO  :3} KFE
un amı TÜr dile ÖSUNG einer evangelischen PraxIis der Sprache QIUS
der Z/wangsverbindung mMI7 einer Organisation „Kirche“”, die reformaTo-
risch unterscheiden ıST VO|  — einer Scclesig als cregqgliurag verbIl.

—s gehö der vermullich unvermeldlichen Fehleinschätzung derer,
die In der Jeweils existerenden Organisation „Kirche eranTtWOrTUNG Irc-
JgeT), SS SIe sich Tür dacs en der Organisation einseilzen un meIlnen,
sSIe e7lzien sıch MI zugleic für die Idee eIn, die In der Kiırche Institutio-
malısıert ıST un deren Gesialiung. 1es IST mitnIıIchTen C diese Mer-
bindung garanftiert. Der Sprachgebrauch „evangelisch sorechen“ Velr-
mitltelt die TendenzIell gegeniellige Auffassung, SS das Evangelium Ine
gelsiige F IST, die WIEe diıe ıe der Sport der irgendeiln yl ob
Kleingärtnere!l der Angeln, ber ben uch wWIEe echnik der OÖOkonomie

die Sprache derer DorÄäg dıe AMI Un arın leben |LDDer Je| VvVerwende-
le Begriff „Kommunikation des Evangeliums” STe Ingegen Immer In der
elfanr. das Evangelium als Objekt der KommMmuUunIkation, Insbesondere
kirchlich organıisierter KommMuUunNIıkallion Aaufzufassen. FSs handelt siıch ber

einen eDrauc vielfältiger Vorsiellungen, die sıch Ur bewussien
Täaglichen Umgang mIT den zenTiralen edanken des chrisilichen CSIQU-

Z Vgl elke DIe Konfessionsbilldung des Jahrhunderis Im Spiege! Iusirnerter FIUG-
DIläftfer Rerlin-New York 992 Schmi  -ROSsT, Verkündigung In evangelischen Zeitschrif-
len, Frankfurit 987
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bens In gUanz ındıvidueller un doch GQUaNzZ allgemener Form Im ndıvIi-
duum bilden

UÜber die Schwierigkeift der Aufgabe „Evangelisc sprechen lernen“,
besieht gewlss karn we!lfel der Jurist un Schnfisteller ernnar chlink
spricht davon In klaren en

„DIie Aktualisierung der nhalie des CduDens ıST evuTtTe mIT eIner doppel-
en Schwierigkel konfrontie Wird CGlaube als Indıviduelle Errahrung VÖO|

He!ıl na un Vergebung aktualisie geschieht In der Sprache der
Psychoitheraple. Sie ıST die Alltagssprache geworden, In der leTe IndIvI-
duelle Erfrahrungen wahrgenommen un DBeschrieben werden. Fine
dere gIbt NIC Wiıe SOl das | eiıden un un Schuld dem QUTI-
gernr) Hörer einer Predigt anders ennn als en Zerfallen-Sein mIT sich, den
anderen un der WelTt WIE sollen ıhm na un Vergebung anders
ennn als diıe Befreiung CIZU): siıch wieder anzunehmen, nahegebracht
werdene Wird der Glaube aber UT diese cder Aannlıcne Welse In der
Sprache der Psychoiherapie akiualisie TI er In das lıe: der vielen
psychotherapeutischen Angeboile.

FSs gIbpT die andere Mödglichkeift, den CGlauben e als ndividuelle Frifah-
1 UMO Gkiualisieren, sondern In gesellschaftliche Sensibilltät un gesell-
schafiliches Engagement Üübersetzen. ber annn entsprechen die
Rasultate denen, denen sozlalpolitische Sensibilität un sozlalpoliti-
sches Engagement uch SONST kommen. (

Beldes eilz Aktualisierung als DsyCchotherapeutisches AngeboftT un die
Übersetzung In Ine sozlialpolitische Forderung, oringen ennn Moment der
Beliebigkelt mIT siıch IC dalß dieses Moment der Beliebigkeit nMisIe-
1&  z wWware da WIr MUTr die prachen un ONTexie en die WIr en
IST s NIC vermelden. IC daß die Dsychotherapeutische un die
sozlialpolifische Vermiitiung des AauDens e ansprechen Önnten
ımmer wieder gelingen sSIe KIUg ainfühlsam un nachhalftig. Aber
zugleic WEeC Ihre gewlisse BeliebigkeIt die Sehnsucht ach einer Ver-
mMittiung des Glaubens, die nıchts mIT Psychotherapie un nichts mIT SOZI-
alpolitik iun NaT die unverwechselbar, unnachahmbar, QUanNzZ beson-
ers, Q aNZ eigen ıST Als Sehnsucht ach einer glaubensspezifi-
schen Sprache leTe ndiıviduelle Erfrahrungen un gesellschafiliche
SensipillTtät un gesellschafiliches ngagement auszudrücken, Ma sIe
unerfüllbar sam. Aber die Sehnsucht acn der QUNZ eigenen Vermiifiung
des auDens IST uch die Sehnsucht ach den ı1ugcdlien des Glaubens,
5 ıst uch die Sehnsucht danach WFG diıe Rıtuale Im Clauben gehal-
Ten werden. | JOS IST INne erfüllbare Sehnsucht. 22

5 Sozialmanagemen der Sprachkunst?
Der blinde lec des Impuls-Papiers des aTies der EKD IST saIne Sprache

Das Papier schweilg Iqauthals FS verschweilgt die reilglÖse Besonderhe!llt

emnNar: chlink Vergewisserungen, München 2005 3557
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christlicher Kiırchen Wır erfahren NIC Öob wIr mIT diesem Plan In Ine g —
werkschafiliche Organisation der In INne politische (=) oder In an
irtschafisunternehmen eingebunden werden. SO je!| ıST eUuUTlICc Fine
Einstimmigkeit wird angesirebi QUT dem Weg organisaTtorischer mMa arKTOTI-
enTtTertTer Maßnahmen un mI7 deren Sprache „Chancen"”, '  ualıtät”
„‚Mentalitätswechsel”, s ıST das okabular des Sozialmanagements, das
die Deutiung beherscht
Vom Evangelium ISsT ZW OT uch dıe Rede ber spuren ISst davon

niIchts Barmherzigkeit un antimu Sehnsucht un Zuversicht Heraus-
orderung, Erheillung un eireiung SG IN vergebens. Prozesse un
Erfahrungen, tür die sıch die a Organisation lIlohnies Wer SIe MS
ennn lernt sSIe hlier MNIC kennen.

Die Verfasser des Impuls-Papilers ehandeln Ihre doch ımmMmerhIN g —
dachien mehr Gls Milllonen-Mit-Leser sprachlich In eainer Weilse, dıe De|
einer BildungsinsTITUTION Iraurig stimmt Sie bringen den Lesern en Okq-
Dular ren als e)® sich reiligiöÖse PraxIis mIT Maßnahmen des SOzIialma-
nagements arrangleren leßen.

Man kannn och einmal GurT die Fußball-WM verwelsen, diıe ra der
Sprache als ärkung, ber uch Ihre verletzende ra spuüren, die
a aınen angesehenen Spieler QUS der AasSsSUNGg nng ISS er sıch

einer archalschen Rache-Handlung hinreißen IÖSST

Im „Impuls-Papier” der Kirche des es findet sich der Begrniit lepro_
che  M unier en MUT viermal, un niıemals In hervorgehobener
OSITNON Was ber sollen wWIr VO ompetTtenz un UGIIITa IM evangell-
schen Christentum weller reden, wWenr dıe eligion des es Ihr IcCN-
Tgstes Insirument e mehr mennT Nicht mehr kennt)s uch der Beagrifi
r  M omm eltfmal VOT, dreimal davon wichTtiger Stelle
die Innere un ÖÄußere arnel des es systematisch-Iheologisch VON-

eainander abgegrenzTt werden, der Begrift „ Wort es  LL omm keinmal,
„ Golies M4 einma|l NOlr „Evangelium“” iımmerhin mal „Boischa  M
zwöÖölimal, „Verkündigung“ mal der Begriff „Kirche ingegen 8/70mal
alleın als SubstanfTiv CAZU alsM “kirehlle  M e1iCc 2A9 mal

er eIs Olles aber SrUuU den eIs der Menschen gerade Wr
Sprache GUreN Wort un SakramentTt Tamaguam DeT instrumenTa). Hıer
S77 der BildungsaUTirag der chrnistlichen Kirchen tür die mOodernmne (sesell-
schaft ennn ÖD einer Kirchenmitglie: IST der NC das IST völlig
zweilirangig, wichtig IST, CCSS der eIls der üle :g Barmherzigkeit (SO1-
Tes, der eIs dem Sich die (Seister scheiden, Iımmer wieder Menschen
berührt stärkt un In eEeWweguUung DriNgt, gleichgültig Oob die Kirche U  3

Geld hat dere

DIe als ellend formulierie Zielsetzung verbindel die olle VOo roßorga-
nISsaTonen un Kerngemeinden ei8li eigenartige, bezeichnende Welse:
„UnbeschaderTt der Zugehörigkei eInes Kirchenmitgliedes einer DEe-
simmMITIEN emenmnde ( sollie e1n evangelischer hristenmensch In /ZAY=
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un zugleic ennn VersiarKkKies Bewwusstisern tür cıe Zugehörigkeift ZUrTr FvVan-
gelischen Kırche In Deutschland naben.. . 23 ber Die Fans der deut-
schen Fußballnationalmannschaftfi Treien uch IC gleich alle In den
DFB HIC einmal In einen Fußballverenn ean

FS il keinem, der sıch Tür dAcs Evangelium, gerade uch nNaupitiamftlic
Im ministerlum Vverbi Cvinı einseTzT, WeTr17) er lle mögliıchen Aklivitalen
durchführen 1MNUSS der darf STC sich Guf den Aufirag konzenTleren.
FiNne gute PredigrT, e1n eindringlicher L eltlartlıkel Im Gemendebreft Ine
untferhalisam-InformAalTIıve Unierrichtisstunde eann Belilrag für eIinen TIröhll-
hen Nachmitiag mMIT Jung und/oder Alt brauchen Vorbereitungszelt
die | Iteralen machen $ den Predigern schon lIange VOT, WOS e e
sich den lrefiffenden lebendigen, en hervorzaubernden USCLUC

bemühen, Oohne NgSsT, s Önnien Ihnen die Worlte ausgehen und
ernnar‘ chlink hat erın Blıtzlicht Cuf die | ıTeralur geworfen, dacs uch
dem „Dienst MM beruhigend n aufregend zugleic Orlientlerung
geben könnie

„Worite können Worle der 1e können gelogen Verspre-
hen können gebrochen, un Worle des Rechtis könNnnen In Wahrheit
Worije der Ungerechtigkel sem. | ı1T1eralur kannn Uurıs enitäuschen, Well sIe
MC gUT unternaliend anregend IST, WIE WIr arhofft halten Sie kannn
den historischen Aufschluß den WIr suchen., der uch die Begegnung
aallı interessanien Personen, die WIF UMs wünschen, SCHAU  Ka  Ig Dleiben Aber
| ıT1eralur versagt MS Andere fesier gefügie un programmaftischer
ausgerichteile nsiiuloenen SIN Ur gesellschaffliche Erschütterungen
uch IıhrerselTts erschüttert worden KSISs Z Versagen un Vertall | ıTteralur
als Institution Ist AaTUurc fest gefügt unc programmaftisch

ausgerichiet Literatur Gis Institution wird WE gesellschaffliche
Erschütferungen imMEer reicher. Indem ıhr ber den gesellschafilichen
Erschütterungen Nevues zuwächsT, Dewahrt SS doch zugleic dags Alte
Sie bewahrt ( uch die Wahrheit cder Gerechtigkelt. ” 24

Evangelisch schreiben un annn uch sprechen, hat mMIt |ıteralur MÖg-
Icherweilse gerade dies gemelnsam, SS e obwohl programmatischer
ausgerichitel als Vorgang In Sprache Ure gesellschafftliche Frschülle-
1unger ımmer reicher“ ıra

DIie homilelische Arbeit In Bonn OornenTIe sıch deshalb dem Prozess
Iıterariıscher Produktion die Unterschliede beachiend un bemüht sıch
zunächst un VOT allem die sprachliche Gestaliung der religiösen
Rede2s WODEe| der SchrIitt VOo der historisch-kritischen Analyse eInes ıbel-
Texies eIner lebendigen evangelischen RKRade nNohe Aufmerksamkel
beansprucht, MI die Versuche, evangelisch reden, das Evangelium

Kiırche der reinelT,
chlink Vergewisserungen, 309
Val dAGs Ihemenhnefil der =älal „ Kultur des Oories”, 2O0O| Sl
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lebendig un wirkungsvoll Z Darstellung bringen un C ımmer WIe-
der einer Museumsftführung geraiten, WODEe| der Ribeliext ZU AUISSTeI-
Iungsstück gerinnft.
INe geduldige Sprachübung, hbesten Vo frühen Semestern HIS n

hohe Berufsjahre betrieben ist der och immer unerfüllte NsSPFrUC
das mMinisterum verbi CIVinık. Wer ber rst aınmal den exemplarisch
Treifende harakier VOo SGTzen WIE der Trolgenden Einlelitung ainer
rabrede gespürt NnaT diıe In dieser FOöorm oraktisch jJede Rede (Srai-
Dbe ainleiten könnte Iso lebendige|(! iturgische UGIITaJhaTt

der ira Immer ach sölcher evangelischen ewegung UE Worlte
acn dieser Qualitfät des Ausdrucks ljreben un verlangen.

SE Menschenleben kannn "”MIel  ra al In Worle Tassen. Je nmäher WIF eIn-
ander SINd), esiO0 mehr spuren WIF das Undg jJedes Menschenleben ıst Ja
WeT 17 WIF die Schöpfung rnst nehmen, WIEe WIF $ als Chrisien iun wollen,
en under der edanken (Solles iwas garnzZ Besonderes, MIC VeTlT-

wechselbar IC veriauschbar Un ucn MIC ersetzbar.
DIel Nicht-Fassen-Können un das Nicht-Ersetzen-Können spürt Ihr. ıe
(r mIT den Deinen, un WIr mIT Fuch In diesen agen sahr S€  / ennn
das gehö Jg uch Z Sterben ZUT Besonderhe!lilt menschlichen Ster-
bens, CaCSs der Todc einemn In aller Schwachhelilt der etzien Bılder dacs g —
WEesere under rs7 DewWUusst Ma un cdarum uchn die besonders
nNarTie rage un schmerzliche rage Was ıST e5, WeTINM A geweSsen IST
oder ira S bleiben un WIE Ira D bleiben e '"26

ufgaben für Ine lebenslange homileliische Übungspraxis SIN neben
un uniter den ım STtudium vermitteltien historisch-wissenschafilichen Ar-
beitsschritien mindesitens die drei Tolgenden?:

Evangelisch wirkende ussagen In ederle!l KonlexTt denftTifizieren
Lebendige evangelische Irkung gestalten lermen un AaTur
grundsätizliche Gesichtspunkite INAU  IV anelgnen.
Wirkungen evangelischer exXie kontinulerlich überprüfen ler-
Me S] besonders dıe NUTZUNG, das eralten un die Ver-
steinerung NÄUTIg gebrauchter Formulierungen eccnNnienNn

Z 1
[DDer ersie SGITZ der raprede VO Askanı „ En Menschenleben kannn

WIG IC In Worije fassen“ erofine einen FreirgGgum der EmpfiNndungen,
ne dıe Schatziruhe qguiter Erinnerungen In exembplarischer Weilse,

26 Askanı ennn U hälitst mich öe| demer echien Hand, u  ga 983,
D FiNne iturgische Unterrichtskomponenie nach Ari VOÖO!  > e| Im homilefischen

Unterricht VOT allem den wec die Lebendigkei der Predigerinnen Uund rediger uch
Ohysisc UMNZUTSEST. Wer erst einmal ‚Ua tem- Uundg Stimmbildung buchstäblich „ QUT-
zuaime  A gelerft naTt Kann OGNn sicher aQauch leichier Wr seINe Kede Un chreine
seINe Hörerinnen und L eser Aauiaimen Iassen.
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un das uniter den Bedingungen dass eın Freiraum ben gerade NIC
grenzenlos IsT sondern sich ‚W d den Tod als egrenz erweilstT.

Hervorragender L ehrmelsier der sprachlichen ASSUNG eIner evangeli-
schen LebensdeutTUunNG IST StTanısilaw |ec mIT seinen Aphorismen; Oobwon|
gewlss kein evangelischer Christ gelingTt CS Ihm VvielracC die gerade Fesi-
stellung der ungebrochenen RIC  Igkel der GTa hintersinNIg zerle-
gern un MI den lic Tür den Freiraum schärfen, der siıch unter dem
WAOANg cdes Systems der der genannien „Realıtat” unvermulel Aufiut
SO IW

„Analphabeien müssen diktieren  M

„  alırnıker pfeilft CUuT Worle | aß37 Zahlen sprechen!”

„DIe melsien Denkmäler sindO

Auch der olgende Ausschnitt CIUS eIner Literalur-Rezension zeIiIcCchneTt
Spuren einer LebensdeutiunGg QUT, die mMIT großer Einfühlung Sympathie
ammelT für das Unvollendeie, Verlorene, Abgebrochene, un darın Je|
VOo ros eainer evangelischen Perspektiive vermiTielt

„ In der Sehnsucht sInd die verlorenen, MC Fnde erzanlı1en (s@e-
schichten gebBbOrgen: In ınr WO die Phantasie eInes GQ UaNZ anderen, g —
glückiten Lebens die verkannie STimme des Regdien, die verheißungsvolle
arıanTte des Möglichen. Wie In einem unendlichen Inneren Monolog
ESCNWO die Sehnsucht Erinnerungen neraut iragmenTtlierte Bilder S7Z7@-
me Ceräusche, Imaginiert die OorekKiur des elebien INs elingen Vel-
TS Undg doch IrC In ihrem |(@ das (Selebie unverrückbarer, die ÄrGIU-
ST lefer der Schmerz chärtfer

Denn In der Sehnsucht WO Aauch das lüsiern der Ngs Un das WISs-
NS  - eil das, W OS ehl In ınr WO der unnn Verschortfie Schmerz, den
ennn Wort ennn eruc Ine esie AQUuTPprcC als S@| ST mıe VErgUaNgen). In Ihr
versieckt sich dAas Abgebrochene, Verschwiegene, | else. In Ihr Vverber-
Jger) sıch dıe unausgesprochenen, unversucht gebliebenen Lieben das
versäumte, MMUur Ooch aınsam ernnnerTe lüc die Geschichiten die en
Fnde NVACH: dem Anfang nahmen, Ceschichten die die LIPPEN schmal
werden Iassen, die In geselliger Rund UNerzZa Dleiben un deren FIÜS-
tern doch nliemand un nichits site kan Alkohol kemne Vernünftielel
ken RüCKkZUg In dAacs kugelsichere CSehäuse der FinsamkelTt

In der Sehnsucht nIsSTeNn die Geschichten die FCH" die | ıTeralur Örbar
mMmMachen kann.

28 ST LeC, lle Unmirisierie edanken, München 982 val uch Ihemenhnef(Ti
Kultfur des ories”, Pih|4

KNoOoCcke, ommMerwochen, Kezension Peilerson Pferde jenlen, In Lesart Unab-
Änglges Journal TÜr Literalur 3/2006 Heft 2,
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Un dies suchen WIr In evangelischer Sprache un Rede
mÖöchle mma  y hinzufügen un sıch wünschen, INne Rede eilz Herz un
Sinn Ihrer Leser un Hoörer uch och für diese komplexe, ber erfah-
rungsgesättigte INSIC Öffnet

“EIM RKoman ber einen NIC enden wolenden Schmerz der siıch
ühl WIEe en lebenslanges I0SK. A()

Un In dem era gewürdigien NN stenen GTZEe VOo unüberhörbar
evangelischer Eindringlichkeift, obwohl e &ußerlich MUur das Selbst-
zwiegespräc eInes Mannes mMIIT saınem Hund gehrt

„Dann STe IS auf Viertel ach secns. Lyrai erhe sıch VOo Iihrem Iatz
COten gehrt A ÜüÜchentTür un wariel Sie re den KOpT un sIe

mMmich un e leg e1n Verirauen In diesem lIc VOo dem e MS
welß, ob IC OS verdiene. ber vielleicht gehrt S Qgrc arum, iIWAOGS

verdienen der NIC vielleicht ıST &S aınfach da das Verirauen,
abhängıig davon, WeT U DIST un WOS U geian nhasTt un sOoll weder In
dıe INe och In die andere Waagschale gelegt werden. DIel Ware
schön. OO dog Lyrg, en G gOoOd dg

ZU
FUr diese Aufgabe empflehlt S sich, un ähnlich Klingt &s IM MPpUIS-

apler$?2 siıch Immer wieder In die zentralen tellen cdes Evangeliums
einzuleben, als UG ach der un den evangelischen MiTtTieln der
Schrnft einzuleben Iso In die Evangellen, In die Bergpredig un die
CGleichnisse, vielleicht mehr als In Paulus, ber matürlich Gauch In seIne Rrie-
fe CAdurchaus OornenTIe den ersien Reinhen der Perikopenoranung, den
Wochensprüchen, wichtigen Liedversen): ber IC Gals ammlung MistorI-
schen Issens ıst diıe e| lesen, sondern als INne Gedankenwelft Gu-
zunehmen, die die Wahrnehmung der Wirklichkeit beeIntluss wWIe en
Prisma differenziert regenbogen-farben, sehen lehrt oder Gls Konira-
DUn des Evangeliums Z Wirklichkeit gehö wird.

ZU
DIe Wiederholung DöDe- un anerkanniter Formeln Dewahrt sIe NIC CAaC-

VOT, Ihre Wirkung Vverlieren der In eiınem Konlex7t ganz anders

30 A G
Petlerson, Pferde Tiehlen, München 2006 Oslo 2003), 189

Kırche der reinel „ All Jese geistlichen ollzüge en CUS zenTtiralen lTexien ledern
UNG esien FiNne VerständIgung OÜber eren Kernbesiand IST eın wichtiges Flement &-

vangelischer Iden1Tät Die Bedeuiung eINes Oölchen KaNOoNsS VOo zeniralen lexien Uund
Vollzügen (des AQuDens wird uch Im Zusammenhang des kirchlichen Bildungsaufirags
)MeU gewürdligt.” Hier wird der Kern genannrt, aber MIC Gls Kern behandell, CIUS dem
alles wächsT, ondern Gls Bestand” HS SIN berA MUT die geistlichen, sondern g -
racde uch die organisatorischen ollzüge die n Inrer Ur IZET) hisiorischen und globalen
je MC EinheilTt CUS dem eIs des Evangeliums wachsen, Dera CGS esen
darstiellen Vgl II NS MeÄeCcCeÄesse consentire de CeremMONIlIS  x

PIAL Jahrgang, Heft Steilpass, Reinhard Schmigati-Rost



versianden werden, Im Gegentell. J1es wurde ben der ecnNiier-
Igungslehre auTgewlesen.

Hin ExperimenTtleren mI7 sprachlichen Vorsiellungen gehö deshalb z
Alltag VO| Pfarrerin un Pfiarrer genährt CIUS der Gemeindeerfahrung.
Z7wel Proben CIUS der Arbeift für den „Bonner Predigitpreis” sollen den Kreis
der Ilustirationen schließen

eXie 4U Bonner Predigipreis 2005

ortsucher

Noch suchen wIr
nier den SCHLAGZEILEN
Zusammenhänge,
die MNIC ZÜgIg zerilcglien

och suchen wır
uniter den SCHLAGWORTEN
exie
die sich) für eilz Geschlagenen InTteressieren

un unter den
SPRACHSPIELEN
solche,
die INs versiehen un Spaß mMmaAachen
un Frnst machen un Spaß Versiehen

reffende orle

DIie Sprache,
der KCISS@ ImMm Supermark(t,

behaupie
sSIe selien och vorrätig
GuT den iınTeren kegalen
driie el
ziemlich ben
der QganzZ untien

karn Blickfang,
SIEe würden selien verlangt
iWAGS angestaubt
ber In allen prachen,
uch Deuvisch, Oga Berndeuisch

PIAI, 26 Jahrgang, Heft Steilpass, Keinhargl Schmidti-Rost



sSIEe würden seltien verlangt
ber OTT gebraucht,
mehr als Sie denken!

ljele versuchen, sıch selbst welche machen,
WIES se/bstgedreht
ber elek ıst MI ungefä  ICn
Ma O] sich elicht In diıe Zunge!

besien UT der unge zergehen Iassensie würden selten verlangt,  aber oft gebraucht,  mehr als Sie denken!  Viele versuchen, sich selbst welche zu machen,  wie selbstgedreht  aber das ist nicht ungefährlich,  man beißt sich leicht in die Zunge!  am besten auf der Zunge zergehen lassen ...  dann wirken sie ... nachhaltig (sagt man so?®)  vergessen Sie  die Gebrauchsanweisung nicht,  liegt lose dabei...  PThli, 26. Jahrgang, Heft 2006-1, Steilpass, Reinhard Schmidt-Rostannn wirken sSIesie würden selten verlangt,  aber oft gebraucht,  mehr als Sie denken!  Viele versuchen, sich selbst welche zu machen,  wie selbstgedreht  aber das ist nicht ungefährlich,  man beißt sich leicht in die Zunge!  am besten auf der Zunge zergehen lassen ...  dann wirken sie ... nachhaltig (sagt man so?®)  vergessen Sie  die Gebrauchsanweisung nicht,  liegt lose dabei...  PThli, 26. Jahrgang, Heft 2006-1, Steilpass, Reinhard Schmidt-Rostnachhaltig Sag MI so <}

VErgeSsen) Sie
die Gebrauchsanwelsung MC
leg IOsee|

PINIL, ahrgang, Heft Steilpass, ein| SCcCHhMI:  -ROST





Einleitung
„Das unentideckie LaNd, VOoO des RBezirk kenm Wandrer wiederkehrt“ MIT

dieser Meiaspher bezeichne|l Hamlel die laähmende Furcht \A der unbe-
annien ukunft den SIl  en Jenseilts des es Was hakespeare GaG-
mals In metaphorischer Sprache verdichien konnie nımmMT euTtTe Im Zei-
hen bildagewaltiger Popkulitur die FOorm eInes dramalischen Sclience-
Fiction-Spekiakels In der sachsien Kinoproduktlion CIUS der '  ar-Trek-
Reihe“) bezeichnet der kKlingonische Kanzler on die Dbald anbre-
chende 7Zeıt cdes ‚Kitromer-Abkommens  x“ das die Feindschafit zwischen
Klingonen un Menschen Deenden soll, als „das unentdeckile and“" und
gIbi dem Film salnen ıtel Der weiltsichtige CSorkon Iıra bald ermordel,
und ZW OT ausgerechneTt VOo einem RBündnıs CUS beiden ulT!uren WIE
Indad Fnde des ılms wissen ird DIie Nngs VOT dem evuen WOGIT Of-
tenbar größer als das |eiden der egenwarft.

er Pastoral  eologie stehnen diskursiv on ähnlich turbulenite Zeiten
DEeVOT. [)as ST ınr Jjedentalls außer dem Todesfall NATUNIC WUun-
schen. FS chentT Immer unbesireitbarer CISS INne estimmie Formation
des weitlgehend selbsigewissen (pastoral) iheologischen reiDnens IM Horl-
ZONT der Handlungstheorie Ihre renzen gelangt Ist_2 DIe Dbewä  en
Abgrenzungsmechanismen Vverleren langsam ber siıcher Ihre ıden(titäits-
ende Wirkung S gilt MS mehr Habermas der LuhnMAaNN, IC
mehr rankKTU der Frankreich L )ass uhmann UNG OUCGU hierzulande
OT ımmer Ooch Gegenspieler Habermas un VOo Ihm her
MOFMAGTIV MTIISI@e werden, WIF'| da mitterweille „sehr deuitsch eindeutig

Kurz gegriffen, Jg ırreführend‘'.3

er Grundgedanke des eıleren QquieT deshalb CISS dıe Prakiische
Theologie Im Rahmen Ihrer Theoriebildung das unentideckie Land Jenselts

DDer Film wurde VOo  _ „Spok”-Darsteller eonard IMOY Droduzlert Un kam 929 | In die
INOS
Vgl CIZU IWU - Önder] sich IC Ooch nichits SOWIe Bucher Zum Philosophiebe-
darf
ECKWITZ, DIie ogl der Grenzerhaltung Zur KTITIK eINer ementsprechend rUuCcKsTIGN-
igen uhmannrezeptlon val CcNnubler ellg die $Siraßenkinder, OM T sSOwle Küdeshelm
Kirchenberaiung, n

PThI, 26 a!  ang, He 6-1, Orum



der opol „KommMmUnIkalive Verständigun  M und „Subjektwerdung‘ GUTZU-
spuüren NaTl.“ UnG Gr NIC MUur den Anschluss die diskursive HÖöhe
der Zeıt wiederzugewinnen, sondern VOT allem der Solidartät mIT den
Menschen @]} evuTte wilen. Denn diese erleben, dass Verständigung
SCNEITe KommMmuUunNIıkalion robleme Iransportieren, ber NIC Immer -
s&  ® kannn und sıch ıhr ange  iches Subjektsein SÖ U: als UÜberschaubare
Freinelischance Im ber SU  Jen piel der Mäöchte un Cs@-
walien darsiellt DIe Menschen VO evuTtTe mussen acn OUCGU amı
leben, ISS „dasjenige, W OS als universal, noiwendig un verpflichtend
ausgegeben wird, als singuläres, willikürliches un kontingentes Produk 75
enTlarvt Iırd Sie en In Verhälitnissen, diıe VOo uhmann MUTr Och mIT
„einem adıkal antfıhumanıistischen, einem adıkal anftiıreglonalistischen
un einem adıkal konsiruktivistischen Gesellschaftsbegriff” ® adäquati
eschreben werden können.

SO scheimnbar unitierschliedliche Theoreftiker In einem Aiemzug MmMenner
cheinft ber NIC gerade üblich Z neterogen wirken Ihre Ansätze, e_
benso WIEe Ihre Blographien. OUCAqUI WCOT nNomOosexuvell un sT1ar Aldıs
uhmann WCOGT Famililıenvater un starb In Qerlinghausen. ÖSUCGU gIlt als
Iınker niellekiueller, der V der Krise In XISTenz un Denken ner IM-
mmer 111e anseT17z7 un ©] reilgtiv entlegene TIThemen WIE den Wahnsınn,
das Gefängnts der die antike Lebenstührung Dbearbeitet uhmann da-

erschemnt als bürgerlicher Gesellschafistheoreltiker. der V seınem
staubigen Zettelkasten SITZT die Walt da draußen In dıe absirakten
chubläden seIner Sysieme einsortliert un amı Imtiert dennoch mIT
lTrefifenden Beschreibungen der egenwa aquiwarien können. DIe
Differenz zwischen beiden IST signifikanrt. Dennoch alie IC Cdacs ProjekTt tür
Aussichtsreich OUCAU UNG uhmann Qquası AUufT der selben Wellenlänge
senden Iassen7 UNG S] den pastoraliheologischen mMpfänNger eaIn-
zuschalten.

FUr Ine Imaginäre Begegnung zwischen OUGCGL Un Luhmann IST das
Jahr 084 ern symbolirächtiges AaTum 984 en das ern des Iranzö-
sischen niellektuellen un zugleic Deginnt für den deutschen eoretl-
ker die kreglivsie Schaffensphase: Fr veröffentlich Im gleichen Jahr saIne
grundlegende STudie „dSozliale Systeme  u e| vVversuchien GurfT Ihre
die eingefahrenen Wege des Denkens verlassen. Um FÄächer- un [IS=
Ziplinschranken en sIe siıch S] wenIg gekümmert. OUCGU

„College Ce France“" UT enem selbst definierien Lehrsiuhl Tür dıe

Dieses nliegen wird gegenwäÄrtIig am DolMtiertesten Vverlreien VOo  3 Kalmner Bucher Vgl
eIWG egenwart T nlier 192 m Anschluss CIr KköNnen menIne Überlegungen
uch als die „Wahrnehmung VOo  2 Brüchen, Kealıtäilen und SU® Konsiellationen  M Vel-
1anden werden, amı der oraktisch-Iheologischen Gegenwaritsalstanz UT der
Grunadlageneben  6 egegnen, eb
OUCGU WAGs ST Aufklärung, zINerT nach neer, Ratlonalisierung, 29
uhmann, Gesellschaft 3Af
| CGS Bila) VOorn der Wellenlänge STCOMMIT VOo  - Kichara ROFT;, OrITY, anrnel UNG FOortischri
AD

PThI, ahrgang, Heft 6-1, orum, ichael



„‚Geschichie der Denksysteme  “ uhmann wählte die Sozlologlie, „welıl
IMNa als Sozlologe alles machen kann, hne Guf einen bestiimmien Ihe-
menbereich eingeschränkt semn ” 8. Was eier Sloterdljk ber uhmann
geschrieben harT, onl gEeNAUSO tür OUGCGULU gelien: ach 1 uh-
IMONN m ach OUCQU „Glels IST der ame tür eInen Einschnitt Ine
epoche, Im ttraditionellen Sinn des es, die sSsOwWwON| die Asur als uch
diıe Zeit ach inr bezeichnet“

Dieser \ C OULGCAU un uhmann mMarklertTe FEinschnitt chent für den
handlungstheoreftisch fundierten Malinsiream der Pra  Ischen Theologie
jedoch INne biısher SOTUSQUTT) ignorierte Irtation elten e ıIm qußer-
Iheologischen Reraich bereIits Gls Klassiker!0, wirken sSIe innertheologisc
Z Te!ll och Gals Drovokanite Innovation!!. FS gIbT Im gegenwärtigen [IIS-
KUrs jJeweils einige Reminiszenzen un die Ine der andere Qualitizie-
rungsarbeit. Das reaGive Verstörungspoientlal VOo Poststrukturalismus
und SystemtTheorle bleibt biısher jedoch weitgehend unausgeschöpifft. FS
enTisie der INnAruUuC ISS die offensichtlichen Differenzen leber O_
miert werden, anstatt sSIe nutzen. ber MNIC der Konsens konvergie-
render pilonen, sondern „Differenzerfahrung ıST diıe Bedingung der
Möglichkel VOo| InformationsgewInNnUunG un Informationsverarbeitung“.'2

ES ıra sıch zeigen, dass der Iranzösische Starintellektuelle UnNG der Kühl-
IronıIsche Systemtheorefiker, He aller Unterschiedlichkel Wege In das
unentdeckite |and UnNseTe egenwal zeigen.!S essen Entdeckung WOIre
für die Praktische Theologie en wichtiger Schritt aber, uch das 1MUSS

kKlar seln, avantgardistisch MUur In eZUg QUT dıe handlungstheoretische
Hegemonie des nastoraltheologischen Diskurses.14 KUrZ gesagt FINe Prak-

uhmann, Ol @U
Sloterdilk, uhmann,

10 MAIT Andreas ECNWITZ „‚verwandeln sIcn Ihre exie mehr Uund mehr nMistorischen IDel-
len  en (ReckwItZz, ogl der Grenzerhaliung, Z Im unentideckien | and des _  ultural
Tur|  ' 1s7 IM deshalb gerade selbsT7 CIUT der 4S nach der akiluellen Avantgarde
Die Herausgeber eines )MeUSTET] Sammelbandes der iIheologischen Herausforderung
WG OLICGLL sprechen VOo „ungebahnten Pfaden Uund „einem EeITZUG NC CGS
WEOSUITIE Gelände iIheologischen eulandıs  66 Bauer Ölzl, Olles und des Men-
schen TlTode 7 Ahnliches Gilt TÜr die Schriften unmanns nacn derm 973 erreichtien
ITheorlenIveau VO !  Uunklion der ellgio  M Wer siIch oraktisch-Iheologisch VOT)] der
Topoleifischen Systemtheorle Inspirleren adssen WIIL, mMUSS Immer noch die „Sprach- Uund
Denkbarrieren Ischen Systemtheorle Un Theologie auf(...) weichen (Rüdesheim, KIr-
chenberaiung :3)
uhmann, Ozlale ysteme
—S wird sich Im elileren IC verbergen assen, AGSss IC In dieser Hinsicht uhmann
eIWAOGS mehr zuiraue Cls OUGGU ennn „Franzosen evorzugen, e1=) ähnlichem Prob-
lembewwussiseln, CGS StTilmittel der gepflegien Ungenauigkeilt”, uhmann, en Un
Schweigen

14 Möglichweise differenziert SIEN dieser KONsenNs gegenwäÄrtIg nach den impliziten Diskurs-
regeln Im ONZON cder Sehen-Urteillen-Handeln CUS —S Jje sich Uunterschel-
den, VO  z} welcher der re]| Stallonen Guf die anderen beiden geblic wird Die emDßPIrt-
Nelalz Iheologie UunNG die Theologie als S der ahrmehmung egien dann inren
SchwerpunkT CUT „‚Sehen’,  . die eigene Iradıitlion KTeGTIV bedenkende Ansäilze CurT rTel-

PINAI, ahrgang, Heft 'orum, Michael Schüßler



Ilsche Theologie ach uhmann Un OUCGAU ıST überftfällig un kannn INne
mögliche ukunft des Faches eröffnen. [DDIiese ukunft selbs? ber sSTe
QgUT eschatologisc Och Aus!

Die ichtung des unenideckien Landes in der iNerenz
Von QOUCGU Un uhmann

Dezenirierung des uvbjek(is: Vom Gesicht Sirand und der
Gesellschaft ohne Menschen

OUGCSGULU un uhmann kommen CIUS denkbar untierschliedlichen Theo-
reiradılonen, gelangen ber dennoch Jeweills UT Ihre alner MT
des subjektzentrierten Denkens In cgen uman- un Celisteswissenschaf-
Ten Bekanntlic Verkündele OUCGLU analog leTzsches Proklamation
des es OTlies den nanhenden Tod des Menschen. DIe KOoNzeNnNTralion
QUuT den Menschen gehö ach OUCEGEIL eaınem nNiıstorisch KOonTINgen-
ien DISpOSITIV der FrkennTnNIıs (Episteme), Cdgs Im Verschwinden egriffen
IST „Man enTtdeCc daß das, W OS den Menschen mÖöglıch MG eın
NnseMmMbDIe VO!| Sirukiuren IST die el er denken un Deschreiben kann,
deren SubjekTt, deren SOUvVeranes ewußtsen ST jedoch e S S Des-
halb ira das KonzepT Mensch In seIner Dommnanz schwinden, seINne
berühmte Formulierung Fnde der „Ordnung der Iinge  «“ WIE
Meeresufer eın Csesicht Im Sand FÜr OUSCGaU ıST e& evuTtie unmödglich,
„weltTerhin die (seschichte un (sesellschafit VOo SubjekTt Un V
menschlichen ewußtsern CUS denken“16. CSenau diesem Projekt
se177 das Denken Luhmanns

uhmann enTiwirtt INne heorle VOo Gesellschaft un Geschichte, die
ben NIC mehr VOo Bewwussitsern des Finzelnen her entworfen ıST Darın
SINC DsyChIsches Bewwussiserm un sOzIGIe KommMmuUunNIkationen adıkal g —
rennite Systemreferenzen, die Jeweils Türeinander INne noiwendige ber
NIC direkt steuerbare Umwelt darsiellen. Der ensch ıST deshalb Gls INne
opplung VOo organischem Oörper un enkendem Bewwussisern Tell der
Umwelt VO CGesellschaft ennn „SOzZIGIes IST VOo Subjekt CIUS NI DEe-
greifen“!7, ljeimenrTr besieht die (sesellschaftit WIEe alles Sozicle CUS KOM-
mMunikationen un MNIC CIUS den edanken un Intentionen der Einzel-
MNMen VoraussetTzung ATur IST , „den Kommunikationsbegrif lNefer
legen“ 8 un MI die quasi-ontologischen orgaben VOo er und
Habermas IM lIc e8li Verständigung un Konsens unterlaufen KOM-
Munikationen ereignen sich In der Pluralität sıch STÄNAIg reproduzierender
un verändernder Systembildungen. FINe ljeTztgülfige, objekftive eAGlITC
Ist erkenntnistheoretisec tür UMS MIC zugänglich ennn uchn W elr mIT der

en  “ eorlen mitterer Kelichwelije WE die Organisationseniwicklung Ooder 1IeUES (3e-
meIndemodelle eher CuT „Handeln  V
CEMusO, OQUCGU
-
uhmann, Gesellschaft der Gesellschaft 030
LuhmAannN, Ozicie Systeme
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ontologischen Differenz Sein/Nicht-Sein arbeiteTt bleibit ben dieses
Beobachtungsschema gebunden.‘? Undg welıl diese Differenzr jJede
andere Differenz (semiloftisc Signifikant/Signifikat) dekonsitruler WT -

den kann, bleiben lediglich Ine Jelza VO|  } Beobachterposiftionen. „Die
Ablehnung cdes ubjekts RS dıe Systemtheorie äang SMI mIT der VOr-
stellung I8l daß die WaeltT nichts IST, W OS CUS einem un herqus
beschreben werden kann. er eizi1e Versuch, dies tun, WT diıe SUub-
jekttheorlie. ” 20

uchn OUCGAU wendeT siıch einen erkennbaren eizien SInnn un
WEeC V Ä@ Geschichte un Gesellschafit Fr empflehlt gegenüber dem
Menschen un der Menschhaeift evuTtTe die OsINonNn des Jahrhunderis
„als M sich darüber einigie daß die |ebewesen M für jemanden
weder für siıch selbstT och TÜr den Menschen, och tür OTT funktionlie-
Ter;:, sondern daß sSIe einfach exyisteren. Tatsächlic hat die Mensch-
heit keine Zwecke Sie fun  lonliert SIe kontrollie ıhr Funktionlieren un
NNg stänNdIg Rechifertigung tfür diese KontTrolle hervor. Wır mussen UMS

amı iınden dalß e MUuT Rechtfertigungen sindı Der Humanlısmus ıST
MCg ıne VOo Ihnen, die letzie. 2

Dieser nÜchTerne lic GUT die „besien Iraditione  M4 des Abendlandes
führt direkt uhmann DIie Systemtheorle beobachtielt die Gesellschafit
In ıhrem blınden Funktionlieren un erkennt „DIie funktional differenzierTe
Gesellschafrt operlert Oohne Spitze un hne Zenitirum. 22 Was An(®@| DeQO-
bachien kannn ST die ADMR der Gesellschaftsstruktur un deren Begle!l-
TuNng OUGCGaU würde€ Rechifertigung, Ur emanılı

Frkenntnistheorelische Verschiebungen: Von der Archäologie
der ISKUrse un der Beobachitung eiß Kommunikationen

DIe ersie VOo OUCGU systemartisch formulierte Methode nenntT eT Ar-
chäologle. Fr stÜTZT sıch e]| ei8li drel „‚Gegenwissenschafien” den
subjektzentrierten Humanwissenschaftien: GuT die Psychoanalyse LACONS,
die Eihnologie Levi-Strauss un dile diesen beiden zugrunde liegende
strukturale LINQqUISTIK de Saussures.2s Die Archäologie analysiert Diskurse,
der besser die Pluralität diskursiver Prakiiken am ıll OUCGU drei
Verschiebungen echnung iragen: das InTteresse Brüchen un Diskon-
IHnumnaien als Absage Ine kontinulerliche Geschichtskonzepftlon, U._
bernndividuelle diskursive Praktiken als Absage das SOUvVerane Subjek1
un die Konftingenz VOoO  53 Diskursen als Absage ADSOIlUTe Wahrheit un
universalen Sınn.24 Fnischeidend CIHOr chentTt die Konzepflon eInes DIS-
kursbegriffs, der überindividuell un quası konstruktivisfisch angeleg IsT

Val uhmann, SOozliologische Auifklärung < Yn
uhmann, Archimedes Uund WIIT, 120
CGuse, Iche| OWUCGU 257

D

DA
uhmann, DIe Gesellschaft 8303
Val IZG neer, Rationalisierung, 213 nier

74 Vgl CZ eb
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IsSKUurse Siale konsiruktivistisch ennn „Objekite SIN dem Diskurs NIC VOT-
gegeben sSIe werden umgekehrt VOo Diskurs ervorgebracht“25, FOU-
Cqult NaTt das der Konsiruktlion VOo  3 Gelsteskrankheift eindrücklich De-
schrieben. ISKUrse SINC überindividuell denn der „Diskurs, zumIindest
WIE er VOo der Archäologie analysiert ir Ist karn Bewwusstseiln, das
sarrı Vorhaben In der Außerlichen Form VOo Sprache unterbringTt; IST NIC
Ine Sprache Dlus e1nn Subjekt, das die Sprache sprichrt. FS IST Ine PraxıIs,
dıe Ihre eigenen Formen der Verkeifung Un der Abfolge eSsITZ  “ An-
ders als Habermas Tormuliert GOUGCGU also INne ‚KonsirukTivisiische [DIS-
kurstheorlie“27, die MNIC NOrMAGTIV, sondern zuNnNÄächst tormal versiehen
ıST

Die Archäologie VOo  : OUCGU andlysiert diskursive Prakiiken die sıch ıh-
rerselts NIC mIT den Absichten der Deielligien Indiıviduen INS INs
verrechnen Iassen. amı tunktonlie die archäologische eschreibung
VOo Diskursen QgaNzZ ähnlich WIEe die Beobachitung sozıcler Systeme DEl
uhmann Denn diese Dasıert ebentftalls, un onl Im elzien radıkaler als
e1=) FOoucAault, GUuT der Irennung VOo RBewwussiserrn un KommMuUnNIkaTtion
Soziale Systeme reproduzieren sich CIUS KommMuUunNIıkalion un AaTur IST das
Rewwussisermn einzelner Personen lediglich UmwelftT OUCGU würde on
a en en Die dacs SOUvVerane SubjekTt relatliıvierende INSIC ISS
MUr die KomMUNIkKAaTlion kommuUunNIZIeren kann, MC das Bewwussiseln, tın-
deft siıch uch De| OUCGL Fr stellt fest “ das Felc der Aussagen (der
Diskurs, M.5.) NIC als Ine Übersetzung VO Operationen der Prozessen
Beschreben wird, die sich anderswo (Im Denken der Menschen, In Ihrem
Bewußiselrn der Ihrem Unbewwussien, In der Sphäre der IranszendentTalen
Konstitution) abwickeln ‘ 28 UGa enTiwirft seaIne Archäologie InNd

INAQ das unter Hiıinwels UT Saussure sirukiuralistisch MeTrIMNEST) der uch
NIC hne eZzug Guf das cartesianische Subjekt, Indem Alskursive
STirukiuren un e das Subjek{ die CGrammaltık der Wael{T nervorbringen.

Finer der deutschen KomMenTAatloren des Foucaulischen Werks bemerkt
Z Diskurstheorie „daß der Diskurs die eigene Erfahrungs-Ordnung
gleichsam autfopoletlisch, Iso selbsischöpferisch CIUS sıch Neraus el -

Ze@UgT ” 30, Auf den ersien ıc WIT| s her verwirrend, CISS die Eigenge-
seizlichkei der ISKUrse mIT dem zunächst kognitfionsblologischen un
dann als ersies VOo uhmann In die SOzIalwissenschatien eingebrachien
egriffs der Autfopolese®) Dbez7zeichneTt Iıra Doch GUurT einer Tiefer llegen-
den ene Dbekommt die Begriffswahl INne zutreffende Bedeulung. SO

D FBa 226
26 OQOUCAQU Archäologie 24A|

neer, Rationalisierung, 226
OQOUCAQU Archäologie, IDA
Val Kögler, OUCGU A0OT

3() FEDd
Vgl CIZU uhmann, Ozlale Systeme, 60fT SOWIEe uhmann, Aufopolesis Gls sozlologischer
Beagrnlit
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wIe IsSKUrse Ihre eigenen Objekte nervorbringen, esienen autopolefti-
sche Systeme HIS den FlementTen, die sIe salbst hervorbringen. Die DUrÜ-
OxXxe, WelI| zirkuläre rukTiur diskursiver Praktiken SIe SIN qUuaSsıi Ursache
un Wirkung der Diskurse zugleic beschreibt uhmann tür die OMMU-
nıIKATION sOozIcGler Systeme Gals das „Sich selbst7 hervorbringen“” QUTO DOole-
SIS) VOo Kommunikatlionen Ures Kommunikationen. Fine Auswirkung die-
SSr Theorieentischeidung Quiel, ISS NYey4lei(= Systeme ereignisbaslert OPS-
rmeren. RBe]| den | etztelementen des Sozialen gIDpT s amı keine Quer,
sondern MUT nstabilität Was gerade geschiehrt, geschieht un IST Im
nÄchsien OmentT schon vorüber. Auf dieser L etztunsicherhel emerglie-
rel)] dann Erwaritungen, Sirukiuren un Zeithorizonie W OS In COSTOTF-
schung un Kyberneftlk als „order TItrom nmolse” bezeichnetT ird

Hier kannn zugleic das hÄUTIg anzulreffende Missverständnts aufgeklärit
werden, sOz7IGIe Systeme hältllen räumliche Beschränkungen WIE eiwd
biologische Z7ellen. uhmann verwendetl die egriffe System un (srenze
IC räumlich, sondern erkenntnistheorefilsc MC regionalistisch, SOT)-

ern konstruktivistisch! SS sn Funktionssysteme der Gesellschaft ben
IC UrG räumliche renzen gegeneinander abgegrenzft®2, sondern
jedes System reproduzliert Ine eigene kontingenie Perspektive QUT die
aWelt „Denn @)® Ine Operatlon sich der Politik der der Wirtschaft
dem eC der einer Intimbeziehung zuordaneT, entscheidet sich ach
dem ode dem SIe sıch orlentlert” S, un Al ob sIe sich Sirand
Guf dem Arbeitsamıt der In der Schule ereigneTt. (Srenze ment deshalb
keine regionale rennung, sondern bezeichnet die Unterscheidung,
der sich ennn reignis un dessen Beobachitung onentlerTt. „DIe (Srenze des
Sysiems ıST er mIChTS anderes als die selbstproduzlierte Differenz V©

Selbsireferenz Un Fremdreferenz“ . Sysieme en keine räumlichen
renzen, sondern sIe entsiehen un vergehen Im Prozessieren Vo nTier-
scheidungen.

2.3 Welt jenseits VO  — rsun Ziel Von der Genealogie der
Praktiken un der evolufliven Drifi der Gesellschaft

Im Prozess seIner nalylı der CC ergänzt OUGGU die Archäologie
IS INne zweille Meihode, die Cr Gls Genealogie bezeichne(tl FINe
WIC  S  ige Drehscheibe zwischen Archäologie und Genealogie In FOU-
caqulis Denken IST seamn Nietzsche-Aufsatz Im Anschluss dessen Begnit
un In Distanzierung Z erkömmlichen Geschichtswissenschaffit st7 der

vsteme Siale erS mIT den abgeschlossenen Monaden VOo eibniz verwecn-
saln „Die heorle behauptieil JO Kkein moNAadenhafTfies Isolleren der vsieme gegeneln-
ander, ondern SIe Dbehaupiel gerade, daß sich IWg die RechtssirukTur S Poll-
k irteren IDl z uhmann, Wie konsiruler WG
uhmann, Gesellschaft 388
uhnhmann, Gesellschaft,

35 Jese Unterscheidungen funktionieren nach uhmann Übrigens MIC| Im dialektischen
Inne Hegels —S gehrt MIC| den mschlag In CCS verbindende Dritte ondern CGS
Drile IST der ausgeschlossene eobachtier, der blınde lec den der eobachter Im
Augenblick der Operaftion eben C senen Kkann Val eb 78

PIAIL Jahrgang, Heft 'orum, ichae|l



Genealoge der Überzeugung, „daß der Wurze| dessen, WOS WIrF e -
kennen un W OS WIr SINd, NIC die anrneı un das Sermn ste sondern
eilz Außerlichkeit des Zufalls‘ Fr zeichne MI en sehr koniingenzsen-
sibles Bila) der egenwa Gls alner Welt die hne allgemeinen Sınnn un
Zie| alleın In evolulver Drift kKonfingenter Freignisse enTisie un vergenht
„DIe Waelt wWIE WIr sIe kennen, ISst ME eilz eINTACNeEe Igur. In der die reig-
MISSe zurückireien, aAM die wesentTlichen Züge Cder endgültige Sınn, der
ersie un Wert Z Geltung kommen: sSIe ıST en Wirrwarr unzähliger
Freignisse. ‘ 37 Der Genealoge enTtidec Iso dort Historiker Ursprünge,
IdenTitäten un Ineare En  Icklungen sehen, INe kontingente erkun
neterogene Freignisse un gebrochene Singularıtäten, die keine objekti-

Vereinheltlichung mehr zulassen.

uch uhmann ertellt Jjeder konTinulerlich-teleologischen CSeschichts-
un Gesellschafisentwicklung INe Absage. Allerdings en Tiwirtt uhmann
CGZU INe anTtilineare un anfıteleologische Evolutionstheorie.38 Die
Evolutllonstiheorlie erklärt Oranung CUS der Konfingenz VO  3 Variation, Se-
ektion un Restabilisierung un IÖs7 „die Oradnung der inge VO Jjeder
Bindung einen Ursprung alınen Tormgebenden Anfang abp 39 Wel!Il
uhmann Gesellschafitsstitrukturen Un Semantiken Gals S VOIUTIV aber KOoN-
ingent beirachtet edeuTtTe das ben „keine TITheorle des Fortischritts‘' 40
un ‚S@TZ keine Teleologie der CSeschichte VOTGUS weder Im In  IC
UT en guies och Im In  I UT en schlechiles Fnde der esCcCNICN-
1e“"41 Nach uhmann Aang diıe TukKTiur cder UNKTION IC UMYES-
kehrt DDas IST alles andere als sirukturaffirmativ Um eın Systiem In seIner
unklion erhalten omm 5 IC UT die Stabilität seIner zenTiralen
Sirukiuren „ IM Gegentell kannn die Aufrechterhaltung der ystemre-
Droduktion wellreichende, U.U revolutlTlonäre Veränderungen der SYyS-
Temsiruktur(en) erforderlich machen 42 FÜr Jede un  lIon SIN Tunktionale
Aquivalente möglich | ICS edeuTtTe übrigens einen fast ineologischen
Horizont, dAacss nEamlıch alles auch ganz anders sarrn könnite

OUCGU VersuchtT In „Überwachen Uundg iIrafen  44 die „Geschich’re der
egenwart“ schreiben. Diese CsSeschichile besieht ach OUCGAU In
der gesellschafisweiten Durchseizung VOo disziplinierenden un normIe-
renden achtprozessen, welche Aufzudecken die genealogische Aurt-
gabe IstT e]| Dbeobachtet OUCGU IS zunÄächst IC Gls das Ver-
möÖögen andelnder ubjekie, sondern als INne VD gesellschaftlichem
Kräfteverhältnis welches c \ZO) Subjekien gesieue wWIrd, sondern

OQOUCAQU leiIzsche,
FEDd
Jese Iheorieanlage verlang übrigens geradeZU nach eIner Auseinanderseitzung mMI7
der Prozessiheorle Un mrozessinheologle In Cder SPUr Alired Whiteheads W OS nmier Cl-
lerdings MIC geleistet werden kannn
Luhmann, Gesellschaft 4A26
EPa.. 428
FEbDd 4A29

472 uhmann, zIıNerTt nach neer, Rationalisierung, 3353
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umgekehrt Menschen DbSIS UT die ene des KOrpers präg un als
ubjekte quasıi UnTerwI [Ie Genealogie als „wahre ISTOTI  4M e1ß XOlr

/D} leTzsche, „daß WIF hne ursprüngliche Fixpunkie un Koordinaien
V ungezählien entschwundenen Freignissen leben‘ 43, Doch OUCAU
cheint In dieses Wırrwarr der Kontfingenz Ine elzien Wurzelgrung
eainzuziehen. SO Ist der Zutfall des L ebens S als schlichie Auslosung
versiehen, sondern als Cdas ständIg ernevuerlTe Risiko des ılens ZUT ec
er jedem Zufall einen anderen och stärkeren Zufall entgegensetzT"'44,

Zur ınNerenz der Zeitdiagnosftik: Fxklusion UrcG Machtpraktfti-
ken oder Selbstigefährdung Urc fun  jondadie Differenzierung?

S gibi anscheinend doch Ine Konstanie In FOoucdaulis genealogischem
Bild VO  z CGeschichie un Gesellschaft nÄmMmlich diıe Ges den amp

Herrschaft un amı die basale Bedeutung des Politischen Doch
diese vermenntliche Konsitanie IST Dei eNdUeETETN iInsenen keineswegs
OnsiIan WIE sSIe vielleicht chent FÜr OUCGAU STe nIchtTs WOS JeS-
maAanNd Qquerna esitizen könnitie ‚Mac ıST niemals monolithise Sie
iır nıe Völlig VO| einem Gesichtspunkt QUS kontrollie In jedem ugen-
lic spielt die CI In Keinen singulären Tellen. 45

rotzdem cheint GufT den ersien lica hlier InNne entscheidende
zeitdiagnostische Dıifferenz uhmann legen. Während OUCGAU mIT
aınem umftfassenden Machtbeari der klassiısch modernen Auffassung
TreuU bleibtT dass dacs Soziale VOo rnıma des Politischen her verstehen
un erklären sel, verabschiedet uhmann diesen Primat enTischiIeden
Polltik Ist bei Ihm zunächst NO  A eın Funktionssystem nmeben anderen.
Während uhmann Isoeun Polltik reagalistischer Welse gesellschafft-
lıch reialivierT, könnite D mMI7 ÖUCGU wellerhin der Überzeugung
verführt seln, die Wael}l S@| aufgrund Ihrer machtförmigen Verfassung mMI7
den Mitteln VOo Politik CUS den Angeln heben.46 RleibT el MI Uange-
sSICHITSs der Komplexität n Pluralität V Gesellschaft In seIner gesell-
schafftlichen Zeitdiagnose IC eindimensional < 47

Zumindest W OS die Rezepflon Foucaulis angehrt, chent das ben SKIZ-
zierie MS QganzZ Uunzutreffend MIT uhmann könnie INa  y vermulten: Wer
hinter allem MC sie beobachtel mIT den Mitieln der Politik Un

QOUCAQU leizsche
EDa 80ÖOT
OUCAQU or UuTs 4 |
„SagT MC CISS ‚alles Dolitisch ST spricht MT VOo der Allgegenwart der Kräffever-
hÖälinNIsse Uund InrermIn einem Dolitischen Feid” OUCAU QUCGLU 4A29 Öglı-
cCNherweıse spielt Dbe| seIner iarken Auseinandersetizung mIT staalilicher IC Qucn eilz
VOo der Iradilion nher sehr etfatlistiische Verfassung Frankreichs eINne olle, wWeTrTnrnNn el eIWG
fesisitellt, ‚daß CGS l Problem euTte e arnnn ieqg CGS Indıviduum VO G Uund
dessen nstitiulonen eireien, ondern UUJMS sowohl VO| aa Cls uch VO! Iyp der
Individualisierung, der mIT ıhm verbunden 1S7 eirele  ‚5 (FOUCAQUIT, arum IC GE
untersuche, 250)
en VvVerwelse stellvertreiend l |ese EinschäTtzUNG wieder CUT eor nee neer,
Rationalisierung,
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WeTlT ach Lösungen un Perspektiven SUueG der Iındet sSIe Im
Politischen Deshalb greifen Dolitische Philosophien evuTtTe geMme QUT FOU-
cault zurück, WeI| er Ihnen Il Oüberall E un deshalb Uberall Politik

sehen. GIOorgio Agambens wieder enideckite Theoriefigur des AA  ©
sacer“ wıra aınem „Diopolitischen Paradigma *. Un uch das „EmpPIi-
re  M4 VOo egri Uundg Ir benutzt OUCGLL ZUT subliımen Unterstellung,
ACSS, alles Wirtschaft sel, Dald alles wieder Polltik werden könne. Fine
sich GaurT OUCGU berufende Analyse V  — der Allgegenwa der achtT-
poraktiken na NÄUTIg die Vorsiellung VOo Primat der Polijtik un reckti-
viert amı WeEeT17) auch ganz enigegen FOUuCcAGUIITS eigenen Analysen,
Sehnsüchtile acn der Veränderung des (sanzen CUS aınem un Merqus.
DIel KIINgT dann uch für Prakiische TIheologen aliraktıv ennn W ST VOo  -
A spricht WIT| MÄACHhTIg un WeTrT VOo eambp re gibt siıch kämpfe-
risch. e Atirıbuie SINa NnnNerkirchlic V® BedeuTung, sich eIWG

die CS cdes eNnNramıs wehren der sich Im amp das
KOonzı ehaupien.

Blickt mIMa RIO  y ber Jenselts dieser Rezepflionsvarianten nochmals In die
exie annn zeIg sich en IWAGS komplexeres FOoucaulibild DIe taklische
Allgegenwa VOo  > In sich verflochtenen antagonistischen Machtprozes-
Sa  E IÖGiSST sıch nÄämlich MIC eintfach dem Feald cCler System der Politik
ordnen. (CSenau das NaTt OUCAU saıner großen Inspirationsquelle
leizZzsche Taszınlert, „die Gaes denken hne siıch e In INne
Dolitische Theorlie einzuschließen‘' 48 In der Tat gelingt &s FOUCAaUIT, „seln
ugenmerk UT das eigentliche Funktionieren der IC UT sehr lNefem
NIVeQGU rchten ‘ 49 Gae wıra alIner Basıscharakiteristikum des
Sozlialen, ennn „SsIie ZzIe sich UE die enmsien Rısse ei8l der QUNMNZETN)] (D=
eNnlacne des sozıclen Feldes gemäd aınem System VO| Relalis, KOonnNnNeXIl-
MeT)], Iransmissionen, Disinbutionen STG 50 OVUCOGU enidec den FIn-
zeinen VO|  ® er Gls einen VOo machiförmigen Disziplinierungstechniken
Uniterworfenen, un MUTr Insofern un UNZ wWÖTTIICH Gals Sub-jekt. „Diese
Form VOo GE Ira Im Alltagsieben spürbar, welches das Individuum In
ategorien eIiıntel Ihm salne NndvidualiTÄT aufpräÄgT, s seine IdentTität
esselt ıIhm ean (3@esei1z der Wahrheirt autferlegTt, das e anerkennen muß
un das andere In Ihm anerkennen müssen."S

Nun uhmann uch nıer gIlt &s zunächst? hintfer eainen Allgemeinplatz
blicken den der Tunktional differenzierten Gesellschaft Ich mMmÖCchTe

hier GUuT die Uurc uhmann reziplerte Umsitellung ar‘ unTiners V
MOoNOokontexiuraler Beobachiung arsier Oradnung GUuT DOolykontfexiurale
Beobachiung zweller Ordnung hinwelsen. PluraliTät, Dissens un on

OUCAQU Or UTS
FEDd

50 FEDd
FD ”2A6 egen |1ese andlung VOo Feld der Politik ZzuU  s Feld anTliker pricht
jedoch sen KOonNzepT VOo „GouvernementiallTtät” UNG der Begrnlit der Reglierung, der Gls
Scharnier ungier Ischen CC und Herrschaft SOWIE Ischen CC Uund SubjekTivi-
1GT Val CIZU Bröckling OuvernementTallTtÄät, hier /{t

PIhI, 26 Jahrgang, Heft - 1, orum, ichael hUußl



kannn e uchn Im monokontTexiuralen Horizont der abendländischen
tologischen Unterscheidung Sein/Nicht-Sein geben +ES Ira jedoch
tersiellt daß die eobachter In einer gemelinsamen WaelT operieren. Die
einwertige, beobachterunabhängige GT MAC erwaribar, da die
Beobachiungen IneliInander Oberführt werden können, Indem Irtümer
un Täuschungen beseltlgtT werden. 52 DIie Gesellschaftit operlert n..
wÄrtIg ber weitlgehend DOolykontextural. Das el SS e Vviele Zz7wWel-
wertige Perspekiiven gIpT ber keinen archimedischen, „vernünffigen”
un Ihrer Verrechnung „der Ideologliekritiker IST al besser ran als der
Ideologe”,

nigegen der Aufiffassung des Strukturalismus un mI7 OUGCGU SI-
chert keine Nefer liegende rukKiTur die Identität des Systems sondern sSIe
mMUSS Ur das operalive Prozessieren VOo Unterscheidungen Immer
wieder )MEeU hergesiell werden. „‚Insofern ıst das Konzepi der Autopolesis
Ine eindeutig Doststruktiuralistische Theorle. 54 uhmann gelingt mMIT dem
ereignisbasierten Autopolesiskonzept Ine subjektlose ASSUNG sozıcler
rOozZzesse un Sirukiuren hne diesen absolut regulativen un determinie-
renden harakier gegenüber andelnden Subjekten zuzusprechen. Die
inhe!lt aInes Systems eiInde sich In dynamischer „struciural drift“

uhmann HaTt sıch ımmer wieder den Selbstgefährdungen der esell-
schaft zugewendet. Selbstgefährdung., el die Gefahr wenitIger cdarın
vermulel wird, ISS ICe das HE  Y  Ige glauben der sich einige MIC

der richiigen beieilligen, sondern In der unkontrollierbaren KOom-
Dlexitä eigendynamischer Prozesse, die Im Augenblick der efahr MIC
ohne welleres Gals gefährlich erkannıt werden können. War dies In den
Achtzigermn zunÄächst dıe Ökologieproblematik entideckie ST In den
Neunzigern das, WOS evuTte Im Feullleton als Fnde der Konsensgesell-
SC  G diskutiert ira die GTa VO| Fxklusionen. Sehr Z Verwunde-
IMg seaIner Iınken Krnliker entlarvt uhmann salr eigenes OSTUIC VOoO der
Vollinklusion Gller Menschen In dıe Gesellschaft als INne Iusion. 'r  leimenr
bilden sich den Rändern der Systeme Fxklusionseffekie, die Cuf dieser
ene einer negaftiıven Integraftion In die Gesellschaft tühren Denn die
faktische Ausschließung CIUS eaınem Funktionssysiem keine Arbeift kan
Geldeinkommen, kenmn Auswels, keine sS1CDIIEeN Intimbeziehungen, kan
ZUgANGg erirägen ur gerichtlichem Rechtsschutz keine Möglich-
keit Dolitische Wahlkampagnen VOo Karnevalsveranstaliungen unter-
scheiden, Analphabeienium, un mediziNnIısche WIE uch ernährungs-
mÄäßiIge Unterversorgung hbeschränkt das, WCOS In anderen ysiemen
erreichbar IST un ( Sa mehr der weniger große elle der Bevölke-
l UNMG, die NAUTIG dann uch wohnmäßig separiert Un amı unsichibar

neer, Kationalisierung, 347
uhmann, en Uund Schweigen,
uhmann, zıNeri nach neer, Rationalisierung, 359
GTZIG, er große raben
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gemacht werden. S6 Im Fxklusionsbereich SIN die rreineltsgrade exirem
eingeschränkt. Menschen zäahlen MIC mehr als Personen, sondern, wWel|
dıe Zurechenbarkaeift \ Kommuntikalion OfTt QUSTA nauptsächlic als
KÖörper.”

Nach Rudolf IChWEe IST Cdas Glles engsten verwandtT „MIT der SOzIGI-
heorle VOo  3 Michel| FOUCAGUIT, die gleichfalls Ine Ure historische 1udien
untermavuerle heorle cdes Einschlusses un Ausschlusses VOo Personen
entwirft‘ sa Was uhmann Jedoch Urc Erfahrungen In Brasilien rst spÄT
In seIner Theorle STiO! gemacht hatTt Doräg VOo Beginn FOoucAaults ||Ge_
SCNICHTE der egenwart“”, CISS nÄmlich die oderne, entgegen Ihrer
Universalisiterungsrhetorik, WIE INne gewallige Fxklusionsmaschine unktio-
lerTt, die Ihre Inklusionserfolge mITTels emokratie Rechtitstiaat SOzIlalsys-
Tjemen e1C TU Uurc Ausschließungen erreichen kann. Selne 1udien
ber „die Riıtuale des Finschlusses un Ausschlusses VO errückten  M
der ber den Ausschluss VOo Personen Ur FEinschluss In Geifängnisse
belegen maleralreich, WIES die sozliokulturellen Logiken VOo eINnNabDbe un
Fxklusion den taktlischen Ausschliuss V&  - Menschen Droduzieren.
Von nhier CIUS Iassen siıch MU auch einige, JenselTs der offensichtlichen

Unterschiede legende, reaGive Differenzen zwischen OWUCGLU und | uh-
mmannn andevulen. Foucaults Analyse VOo Dascalen Machtpraktiken un dıe
Bedeutung des Politischen Jenselts Dolitischer Systeme WIES sSIe NT: allem
VOo Frmnesißo | ICIQUS9 weltergedacht wurde, können den systemtTheorefi-
schen Zugriff UT die egenwad zuspitzten. [DDass sıch systemtTheoretlisc
die gesellschafilichen Teilsysteme Ihrer Eigenlogik orlentTIeren, edeU-
Tet naMmlıch keineswegs una das IÖsst sıch mIT OUCGLU cnhäaärtfer
sehen Ine Verdeckung des „Aagonalen Charakiers" der Gesellschaft
Urc Ine „LOgI cder rennung, cder eindeutigen renzen un der (sren-
zerhaltung“$!. DIe DEe| uhmann angelegie Dynamıik In der Beobachiung
56 uhmann, Gesellschaft, 630 [DDieser PrOZess des Ausschlusses Ur Einschluss UnNG amı

der Konirolle IST elines der Haup  eSMmMen FOoucaUulis Vgl aucn den Hinwels auf OUGCSCU
öel uhmann, Gesellschaft 629

5/ DIel ernner STA die FOoUucaUuUlische 10-.  CC Ur welche Normen GQUNZ CKTIISC
In die KÖrper der enscnen eIngeschreben  L werden Ich SsUCNeEe zeigen, WIEe die
Machtiverhälinisse In die Jjefe der KÖTrperT malTlerleil eindringen können”, OUCAQU FOU-
CAaUult, 4726 Allerdings würde uhmann dliesen Proz7ess In den Fxklusionsbereichen der (CZe-
sellschaft manlfesier senen Gls In den mIT gröberen Freihelisgraden ausgesiatieien Nklu-
siıonsbereichen.
Ichwe Weligesellschaf

59 OUCAQU OUGCGU 726
Val LAGCIQU oulfe Hegemonie
ESCKWITZ, ogl der Grenzerhaltung, 23471 SCKWITZ Obersieht In seInem Aansonsien IN-
sirukiiven Aufsaiz eider, CISS die ogl der Grenzüberschreitung uch öe|l uhmann
Konstitutiv Ist Iransgressionen VÖO|  “ CGrenzen verorie el 1Ur De] den Iranzösischen UNG
angelsächsischen Kullurt!nheorelilikern wWwIE OÖOUCGU OUrdleU, Bulter oder LACIAU, WÄÖÄh-
rend ST DEl uhnhmann MUr „elne ogl der Separierung, der renNnung VO| gegenelInan-
der Dgrenzbaren phären, ıe Grenzerhaliung Ischen diesen phäre  M nterpreftiert
(Reckwiltz ogl Cder Grenzerhaliung, | CGS Is7 MNIC KorrekTt ennn die FOT-
menlogı Vo  } uhmann baslert Quf dem iransgressiven Kreuzen der renze „Kreuzen IST
KkreGalıv  4 (Luhmann, Gesellschafft, 6 | —s geht uhmann weder eINe romanılische
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NS egenwa benutzt STIC verbindlicher Normen die varlablere e..
reNnz VO  J Formen Von OUGGU (1 könnie den Systemtheoreftikern en
entscheidender Aspekft Ihrer eigenen heorle chärtfer INns Bewwussitseiln
kommen, ISS nÄämlich „eine funktional differenzierie Gesellschaftit [
alles andere als Ine harmonische Gesellschaftfit mIT inhärenien Stabili-
tätsgrenzen” 62 Ist Wie Urs Stähell eispie | ICIQUS gezeilgt harT, gehrt
dies „ohne S] hınler dags EerreiıchtTe theorelische NIvVeqau der System-
heorlie zurückzufalilen “ $3. Anders herum kannn uhmann das Feld der VOo  J

OUCAU inspirierten archäologischen un genealogischen Diskursanaly-
Öffnen IS MUur kulturelle Alltagspraktiken*®** rücken annn In den lic

WIE sIe euTte In den „cultural studies” analysiert werden.® „Eine konse-
quente Weiterführung der Diskurstheorie muß IC zuletzt orschläge Z

Analyse funktional ausdifferenzierter ISKUrse (wie der Rechtsdiskurs
der Ökonomische Diskurs eTiC.) machen, wofür Ine Auseinandersetizung
mI7 der Luhmannschen Systemtheorie VOo großem (CSewinn sarrı könNn-
Te. 66

S sS@]| dahingestellt, Öob und e sıch Dei der Foucaulischen Bearbeil-
Tung VO Wissen, IC und Subjekt pannungen, Brüche der g —
brochene Kontinultäten handeltT Was eT jJeweils beobachilet bleibt
regend, uch gerade weIıl er sich dem Wa Iınearer Kontinultä
MI eug un ımmer e ansetzt Vor dem Hintergrund der Sozlologie
|uhmanns Sl ber dennoch eInes quf Während seaIne Konzepflon CIr-

chäologisch un genealogisch Im HorzontT eIner iranssubjektiven Per-
spektive entwortfen wurde, orientlert sıch OUCAU In seınen etztien Jah-
(e7] einer „‚Akteurorientlierten Begrifflichkeit” . Um siıch als FEinzelner
S regieren Iassen“, greift er deshalb aGb dem zweılılen Rand VOo  -

Sexualität un Wahrheit docn wieder verstärkt ei8li klassiısch n_
zentrierie Wissensftormen zurück. FS gehft Ihm Jetz r die Iangsame
Formlierung eIner Selbsthermeneulilk In der ntike*s8. DIe Selbstiechniken
der Anıtike als eyisitentleller Widerstand die moderne I10-  C
un Cdacs Subjekt als zenitrales Themaes S cheinft als der große Pro-
vokaltTeur der Metaphysik och och Heım In den der abendländlt-

schofiung des Bewwussiselns, noch eine renn der Gesellschaftisbereiche aquber
1NOATN wWIIl beobachilen diie Ungenauigkeillt mancher Kulturtheoreliiker VeTl-

s1QguDIieEN OITWU| der vermeintlich „normaliıven Purifizierung der Moderne‘ UNG rer
„technokraftischen Selbstbeschreibung”,  e Glso gegenüber der | uhmannschen KOonkur-
R=1AVL chärifen Zitate ECKWITZ ogl der renze, 243)
uhmann, z\NerT nach KNeer, Rationalisierung 30 /
STähell Politik der EntparadoxXlierung, T1ähell sIe eINe Verbindung VO| ACICAUS
Beagriff des Politischen als Entischeidung In eINeTr SiTualion der Unentscheidbarkeil Uund
der Daradoxen FundierunGg VO| ysiemen In der Aufforderung TOW distinctfion!
SO seanr anregen Un Gls Jesult QufT reailve Art reilglÖs konnoftilert de Ceriageu,
uns des andelns
Val CZ IW Engelmann, Die Kleinen Unterschiede

66 t1ähell, Politik der ENTpPAradoxXlerunNGg,
neer, Rationalisierung, 29 |
OUCGAU Der eprauc
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schen Philosophie. „AUs dem Mlıker moderner Machtverhälitnisse ıst en
Althistoriker geworden‘“.®

| elıder Verliert OUCGAU AMI auch einen Te!ll seIner anregenden Sper-
Igkelt für die Prakiische Theologie. SO kannn Claudia Kolf-van elis
dem chluss kommen, ISS „die Erörterung des Foucaulischen Subjekt-
versiändnisses Indıre einer BesTätlgung der IranszendentTaltheologi-
schen Grundlegung des ubjekis, die Kahner verirtt gefTührt” hat DIe
Rezepilon des späten OUVUGCGU u CGefahr CUS den ungebahniten PTaGi-
den Innovaltiver Theologie wieder den Irampelpfad konvergierender
pflonen entstehen Iassen, ennn mIT Kolf Va aells nNältlen Kahner un
OUCGU „das gemeInsame InTeresse, für den Tlreien SubjekTsTaTus des
Menschen enimächtigende un eniiremdende Sirukiuren In
heorle un PraixIis eintretien wollen‘'70. on alleın CAaGcss der späTte
OUGGU guTt den nandlungstheoretischen Formeln der ubjekiwer-
dung Usser) scheint17!, MaC STUTZIG. FS ST vermulen, CISS enTige-
ger) dem mMmomMmMmenTanen Rezepflionsitren diıe Irühen un mitteren rDel-
tlen FOoucaulis IS ZU ersien Band VOo  > Sexualıität Un anrnel die für die
Prakiische Theologie Drovokanieren Un deshalb ergilebigeren sind

Auftfklären ohne ZU moralisieren: Kritik Urc Beschreiben, NIC
Urc Beurieillen

FÜr NsTiTiaNn Bavuer leg die spÄäTtauUfklärerische Pomtite VOo FOUCAGUIITS O_

chäologischen un genealogischen rDe[T7en In seIner Haltung der Krilik
FS Taszınlert S] VOT allem die skepiische Grundchaltung, denn OUCGAU
‚verbalisierf? UT dem Feld konkreter Praktiken die aguTfgrun Ihrer Ambiva-
lenz suspekt gewordenen Begriffe der MT Uundg der Aufklärung In Prozes-

ständigen Kntiisierens Un Aufklärens72' In dem erunmten Inierview,
DEe| dem OUGGULU als „Masklerter Philosoph” aMNONYM Dleiben wollte,
entiwickelt ST einen Begrniff VOo lteratur) Kritik, der aber On darüber
nNINAaUS für FOUucAGUultTs Verständnis V Ml überhaupt bezeichnend sarn

SN kannn IC umhın, Ine MT denken die IC Versucht
nchien Sie G IC el UT ell sondern sammMeltT möÖdglichst Vie-

le Existenzteilchen sIe würde erbeirufen UnNG CUS Ihrem Schlaf rülfeln
I1unier würde SIES sSIe enInden MSO Desser, UTNISO Desser. DIie Kritik als
Richterspruch Iangweilt mMich: ich MÖöchTe INne Kritfik mIT Funken VOo
Phantasie Sie Ware weder souveran, OCcCN In roTler ROobe SIe WOAre gelag-
den mIT den Blitzen gllier ewITiIer Cdes enkbaren. 73 Solche Kritik nat
NIg Übrig Tür mMmoralische Urtelle un Beiroffenhellen SIie enTlarvt archäo-

Kneer, Raftionalisierung, S Christian Qquer vercdanke Ich die C GCZU Krilische Vermutung
CAGss OEG SA Gls ohilosophischer Provokaljeur scChon In der Iradiltion abendländlt-
SCNer Denker WIE KanıT SiIaN n Jese ICchtung weist jedenftalls emmMINgET, Kritfik M!
Ceschichte

/ Ziialie In Kolf-van elis, 106 des ubljekis, 276
In Jjese Ichtung CU uch die FOoucaUlirezepilon VOT)] Hermann Steinkamp, val emln-
kamp Die scinfteC
QUeTrT, Iransgressionen, 25
OUCAQU Or UTS r
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logisch dAacs Bestehende als (CSewordenes un genealogisch das Nnver-
Äänderliche Gals Anders möÖöglich era Dhilosophische Ml „ IST Jjene Ver-
schiebung un Iransformation der enkrahmen die Modifizierung etiab-
l)erter Werile und all der Arbeit die gemacht wiırd, anders denken

anderes machen Wa anders werden als HC 1sT' 74

uhmann ıst der Begriff MT ebentfalls suspekT geworden. AUSs seIner
QgaNZer) Iheorieanlage spricht der CdacSss überhaupt Ine
OSITION gäbe V der CS IN  > einen objektiven Erkenninisvorsprung
nabe „der Ideologiekritiker ıST MIC besser dran als der Ideologe”75, [DIie
SOozlial- un Kulturwissenschatien sollten er daraut verzichiten, ber
Eniwicklungen In anderen Bereichen besserwisserisch ichtien Doch
AMI ıST die Möglichkel VOo MT IC grundsätizlich verabschliede!! Sie
sollte sıch vielmenhr salbs?7 VOo Richiten 7A10 Beschreiben hın transformie-
rer) ‚Man könnite ber einen Sinn darın sehen, AsselDe mIT anderen
Unterscheidungen beschreiben un das, WOS den Einheimischen Gals
noiwendig un als MATUNIC erscheint, Gals kontingent Un als artıfiıziel]
darzusiellen. Man KkönNnTe amı gleichsam annn Überschußpotential für
Sirukturvaratlionen SIZEUQgEST), das den beobachtenden ystemen Anre-
gungern) für Auswahl geben kann. 76 LegT MI diese Oollie ber das In der
Pra  Ischen Theologie IC sealilene Pathos der (l iıra MC recC
schnell die heilsame Rosskur einer diskursiven Bescheidenhe!lt ler-
Me mMmussen kKeineswegs wWel|l e als Theologe  eologın weniger WIS-
senschafiliche Geliung beanspruchen sondern WEeI| INd als TIheo-
loge/Theologın ber die eigene Kontingenz besser esCcCNeEeI wissen KköNn-
Te W OS ach uhmann übrigens en epistemologischer Vortell ware

Zenirales Theoriefragmen IST In dieser INSIC die Unterscheidung ZWI-
schen Beobachiung ersier un zweller Oranung Fın Beobachter ersier
Oranung beirachtet den anderen als bjekt un eaglert UT dessen
Urteile un andlungen. ‚Man siıe WOS die anderen sehen, un Dıldet
sıch ber den salben Gegensiand INne eigene Melnung.“ 77 Fin Beobach-
ter zwelTler Ordnung beirachtel den anderen dagegen sealbst als Beob-
achter un beobachilel WIE die anderen sehen un mMIT welchen nier-
scheidungen und Vorausseizungen sIe agleren.

DIie Beobachiungen zweller Oradnung stehen ©] NIC „über  44 denen
ersier Oranung ennn uch SIES en Ihre Dlınden lecken un Ihre D]-

Kontfexiuren Sie funktionlieren her Gals Dekonsiruktion78 IM Der1-
daschen Sinne, ennn der eobachier zweller Oranung kannn sich ZuU

anderen ZW GT "KaisSch einstellen, ST kannn siıch Iıhm gegenüber ableh-
end cder belehrend verhalien | ber er mu sıch In seınem eigenen
eobachten eobachilen D5ZW eobachien lIassen. Fr muUuß seIne Inmsiru-

FEDd
75 uhmann, C  S® zINerT nach neer, Kaftionalisierung, 348

uhmann, W Gs ST der Fall 256

78
uhmann, Soziologie des RiISIKOS, Z
uhmann, Dekonsiruktion

PThI, 26 ahrgang, Heft Forum, ichael CNUuBßBler



menTe en legen, muß sıch Wie-Fragen estallan 79?” FS gehrt IWAGS
WIE die Selbstanwendung der heorle QUurT die eigene Iheorie

Von er nehmen OUCGU un uhmann gegenüber einem emphaflı-
schen Kritikbegriff INne wohliuend skepiische Haltung ean er Kritikbegriff
der Franktfurier Schule WCOIT ımmer In der efahr INs Moralisierende KIP-
DEeTN WOo ber CIUS einer universalistischen OsSsINoNn Nerqus moralısiıert wird,
kochen schnell die FmoTlonen hoch FOoucaulis archäologische Diagnos-
ık und genealogisches Engagement wIır dem gegenüber ähnlich Gb-
ühlend un darin autklärend WIEe die systemTtheorelische Beobachitung
zwelılTer Oradnung Kögler ftormulıert Im Anschluss OVECAU q Iso
e8li der ene einer allgemeinen Moral  eOMNeEe denken der Dloß
Ideologisch‘ DZW rein weribezogen moralisieren, sollten wir leber
Onkretie nalysen Deilreiben un diıe Entscheidung, WCOGS iun IsT den
Subjekien selbst überlassen.'' 80 Ris el den Begriff „Subjekt” | un-
mmannn NIC Dessera können.

Pasioraliheologische Irnmtationen nach OUCGU und
uhmann

Was el das Glles TÜr diıe Pasioraliheologies Wer Jeizt Ine „Praktische
Anwendung“ dieser heorien Ttür die Dasiorale PraxIıs erwarietT der Ira
entiäuscht sam. MeIrnne (Quintessenz auitel vielmehnr, ISS die VO FOU-
cqult un uhmann eröffneten diskursiven Felder VOT allem INe nheilsame
Imtation eingefahrener Wahrnehmungs- Un enkmuster ermöglichen.
Sıe verunsichern „Argumentaftlonsstile un Beschreibungsformen., die
(CSewi  eıfen voriäuschen, In der ege! (sieht DG MUr einmal näher
NIN) Qgr KkeIne sIna* 8l der Erziehungswissenschafiler un Adorno-
chüler Adalbert RKang ÄAhnlich sIe ans-Joachiım Sander In der Iheo-
ogie einen ZUT Umkehr nAMmMlich „VOT) Jjenen Tellen In der Theolo-
gie die mIT der Moderne ern sprachliches Fnde gekommen ;ind"82‚

An en sprachliches Fnde gekommen IST mMIT OÖOUCAU un uhmann eilz
Kede VOo Menschen als Subjekt „ IM Sinne eInes aQquionomen un selbst-
Destimmten Indiıviduums“ 83 WIE s och e1=z) Hermann Steinkamp el
Das hat die Pastoraliheologie lange S WIFKIIC realisiert, ennn Ihre
Stärke Iag JS In eIner nandlungsiheorelischen Fundierung un amı In
der Verteldigung der Person als Subjekt. Doch neben der ekannien
sozlialphilosoephischen Subjekikritik entidecken evuTte Ineologische Orga-
niIsatTlonsberater mIT uhmann die sehr Degrenzie ( Veränderungs)Mach
des Einzelnen In Sozicglen ystemen WIS Kırche der Cartass4. ugleic

30
uhmann, z\HNert nach neer, KallonalisierunGg, 303
KÖögler OQOUCAQU 166

81 RaNg Konsirukftivismus, 35 1
Sander, OTT Im eichen der eIcCc 05
Steinkamp, Die sanıfie Cder Hirten

34 Vgl Küdesheim, Kirchenberatung, SOWIE Heller Krobalih Organisationsetnik.
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MGeS IWa dıe Systemaftische Theologie VO!  } OUCAU her daraut QUuT-
merksam, Cdass eilz GUT Ahnlichkeit abzıelende Grammaltık des ubjekts
„Differenzen un Pluraliıtät MMUur sehr egrenz eriragen kannn 8 und uch
OTT In seIner Transzendenzqualitä MUrTr lebenstählg bleibtT „WeTIN/N er kenm
Subjekt wird, sondern suje leibt 86

MI kannn uch NC} eınem welleren Basiısthema des Faches IC
mehr WIEe bısher gesprochen werden, VO der „Opftlion Tür die Armen“.
erade WEeT1 MIal die Befreiungstheologie Tür INne der WIC  Igsien DUS-
toraltheologischen EnTideckungen des ahrhunderts hält mMUSS NI  s}

auch hierzulande die Selbsterkenntnis VO Paulo SUess ernst nehmen,
o /o)b s kan monNolitisches Subjekt der Befreiung geben wıra 87 ebenso
weniIg WIEe daverhaft nomogene Basisgemeinden. och amı IST das
emd keineswegs WFE Unsere hochkomplexe Gesellschafit produzlert
ach WIE VOT Personen, diıe In fasti allen Lebensbezügen QUT der Negaftıv-
selTe VerDuC werden: Schule abgebrochen, arbeitsios In der Wirtschaft
angeklagt VOT GCercht eiCcC Vollinklusion Iassen sıch Fxklusionsbi-
ographien eobachien diıe innerhalb der Gesellschaftft VO| diskursiven
Praktiiken ervorgebracht werden. Iso bprogrammatisch die Refre|i-
UMOG der rmen verkünden, müÜsste die Pastoral  eologie diıe
gegenwäritiger Exklusionsaynamıiken aguinehmensS®8, un ZW OT mIT Jjener
Iheologischen Innovatlonskra die V den Ausgrenzungsprozessen her
selbst geforde ıST DIel ber ıST ohl INne Gegena In Jenem unenideck-
ten Land UT das uhmann un BUCGU hinwelsen. Denn WeT17/) sIChH
Dasiorale Mitarbeiterinnen un Mitlarbeililer In diakonische ereiche der
Fxklusion hineinbegeben, „dann erleben sSIe sıch selbst hÄUufig ohnmäch-
TIg nılflos als kleines Räcdchen Im Geliriebe das eigentlich nichts SEWe-
ger) kannn 89 Was bleibt Ist der unsch VOo Anne Kurlemanın, „dass In der
Pastoraliheologie der "kleine un "kleinschrittige Alltrag Ine andere
Bedeuliung gewinnftT”, well s arum geht „die großen Ineologischen
er In die ene VOo Lebensiagen und Lebenssituatlionen nINeINZU-
uchstableren‘99

Was sıch verändern könnie le INa sıch Gls Pastoraliheologe ei8li die
nıer vorgesiellten Analyse- un Denkbewegungen ern, SE 1U  - Ooch
ZW @| anderen Spuren angedeuteft: der Entdeckung VOo Konfingenz
Ur Kulltur Un der diskursiven eroriung des Faches

$ander CSO17 IM eichen der GIC 120
FDd 107
SUuess, Beifreiungsiheologische Perspekftiven, 299

33 Val GCIZU WeIlß-Flache, Ozlale Arbeit SOWIE menen Versuch CcNUubler, elig die STIrG-
Benkinder
Kurlemanın, HIS IST UJMS nıICHTS dıe OGlie eingefallen”, U
EBG.
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Entsicherung Urc Kultur Wie annn sich Pastoral(theologie)
Gutf Konfingenz einsitellen?

Die VOoO OUCGUL un uhmann her rekonsiruierilen Felder des Issens,
D5ZW des Issens dacs Nicht-Wissen machen Guf INne „epistemologtl-
sche Verunsicherung”? aufmerksam, die für die Formlerung euTtigen
|ebens Undg Denkens, zumIndest nierzulande, konstitutiv erschelnt. S
nNandelT sıch die Erfrahrung CISS sıch das, W OS UMIS ausmacht, Im ISTZ-
tlen als niICchTt-noTwendig Un VO| er uch als Uanz anders möglich
OÖOTTIeNDAa Jede Selbstverständlichkeit ıST letztlich diskursive Produktion, Is7
INne hre Voraussetzungen verdeckende Konsiruktion Jjedenfalls Tarnı1 SIES
faktiısche Konftingenz?2. OUBUECGU un uhmann sind GUuT Je Ihre Welse EnT-
decker Un als soölche uch Produzenien VOoO Kontingenz.

Was unter diesem ICNWON begrifflich gefasst iıra beschäftig MC MUr
diıe Theoreliischen Hınflerzımmer der edIITa sondern ıra ganz hand-
fesien Freignissen erfanrbpar WIEe aınem Dlötzlichen Arbeitsplatzverlust, der
Klonung Mmenschlicher (sene oder dem ufdecken VO oriesterlichem
Kindesmissbrauch MIT anderen en der moralısche Schein kannn Irü-
JgeT) (  Iissbrauch), das blologisch Unvorsiellbare kannn Dassieren(
un W OS MUr für andere galt kannn pIÖötzlich das eigene en zersiören
Arbeilisiosigkeit). Was uhmann Un OUCGU beschreiben alel| Iso „Kel-
NESsWEQS Dlofß mIt aınem akademischen Sprachspiel 1un  I sondern
reflektert Ine „Umbruchphase der Moderne der viele Ihrer eIDsTiver-
ständlichkeiten un eingespielten OvuTlnNen unter der Hand verschwin-
cden“93.

n dieser Siıtualion siıch auflösender Selbsiverständlichkeiten einmnden
sich eUTe bekanntlic auch die melsien Dasioralen rie.94 rragen ach
der eigenen IdenTiTät dem chnstlichen Profil eic gewInnen MIC MUr In
der Carıtas sondern uch In der Pfarreistruktur Bedeuliung Uund mMIT
Ihnen dıe verstiändliche Sehnsucht ach unmitNelbar Dassenden NTIWOT-
ıen FS chelnt ISS die J1er vorgesiellte Theorieperspektive diıe Inge
AI vereinfacht sondern zunÄächst kompliziert MAC wWIEe SsIe VvVermutl-

Val CIZU den Drogrammatlischen Untertite| VO| rImIM AdssenIs Aniriitsvorlesung der
| MUÜU In München Nassehl DIe Paradoxie
n elner SPpUur VO|  — Ariıstojeles unmann eill| Gls Kontingent ‚alles, W OS weder noiwendig
noch unmöÖöglich Ist (Luhmann, Beobachtungen, 76) FINe ammlunNg systematisch-
ihnheologischer eilräge dieser Problematik iIndel sich Im evangelischen Bereich D
er Stoellger, emun Konfingenz UNG CSo017 Vgl den Informaltiven Einleitungsar-
IKe| der merausgeDber, 1 DIe Entdeckung VO|  9 radıkaler Konfingenz al SOWON|| Im | |-
beräalismus Gls agucn Im Marxismus anregende Spuren hinterlassen Vgl TÜr die "berale
Iradılion OrY KonTingenz, SOWIE TÜr den (neo)marxisiischen |lskurs Koleilel8 ouflfe,
egemonIle, die den Prozess der Verabschiedung der geschichitsphilosephischen ISTO-
schen Noiwendligkeit” IS hin ZUT AusweliTung eIner ‚Logli des Kontfingenien  M Uundg rOIGCI-
kaldemokralischen nsG7i7zen beschreiben, sıiene eb

73 Zilaie Nassehl, Paradoxie,
Man enke 1Ur die vielen Selbstvergewisserungsdokumente, wIıe die L eltbilder der
CEMes, die DIiÖözesaniforen der IsSTUumMer Ooder die STtandoribestimmungen des eigenen
Faches, wIıe In den Pin|e
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Ich uch sIna Möglicherweise IST IMI aber en NIVequ erreichen,
VOo dem CUS die UG Aaussichisreich erschemmntTt.

DIe ane legende Sirategile einer unmiıtelbaren Rückbesinnung Guf die
ehemals sicheren Iradıtionen un Werite ICISST sich vermulen, kannn
euTle keine e7lzien Sicherheiten SIZEUQgEN). LDer ıT1eNer Sozlologe und
| uhmann-Schüler irk Baecker SIea darın die doppelbödige FOr-
mallon der gegenwärtigen Kultlur. Kultur erschemnTtT enigegen dem Gll-
Tagssprachlichen eDraucCc evuTtTe ‚MIC eiIWG Gals Summe der Werie |
mIT denen Ine Gesellschafit ausgesiatiet IST, soöondern als Ine mitlautfen-
de BeobachtTung, die jedem Wert den möglichen egenwe bereIT-
e Im lıc der Kultur irc das Einzigariige un Unbedingie relational
vergleichbar. Kultur Droduzlert also, „systematisch zweideuftig ” ?6, zugleic
Konftingenz UNG ean e dUNNIS ach IdenTITäTt mormalıver rnentierung und
‚eTzTgülflger (Sewissheit? Raecker bezeichnet den modernen Kulturbeg-
rIft deshalb als INne alle SEl D mIT Orientierung, haft ber MUr diıe Un-
gewlsshelilt bleien, WIE lange die Ine rentierung gegenüber ande-
rer) rnentTierungen aufrechterhalien werden kann.' 928

[ ICS beschreibt ziemlich reifen die Daradoxe Situallon Dasioraler Orte
In Zeiten In denen die Galie Greichen-Frage gewalltig Bedeutung g —
winnT?, Ira die astoral der Kirche eInerselTis wieder InTeressanı, Jjedoch
evOorZug Gls Produzentin VOo „Traglosen Hintergrundüberzeugungen ” !90,
erade dags Katholische erlangt S] SU®e, ber ben tfremdselektlive
Attirakltivität AEM Katholizısmus der aınfach mIT sıch selbst ıcdenTiIsch QUT-
M alel!| 5 IWAGS Schlagendes Ine Ure© Jahrhunderie gemelßelte,
interessanie un taszınlerend beirachiende OSINON MIT einer Fin-
schränkung: kaum Jemand [ WIIll der UMUTUNG Tolgen, dem nachzule-
ben 1091 an aufmerksamer eobachter VOo der Süddeuischen Zel-
Tung

Nahezu Je verfassien Orne des Christichen einden sich In diesem
Sirudel der Kulturell erzeugien Zweideutigkeit, „die D ermödglicht, das,
W OS der Ine eIe VOo anderen krfisieren Iessen 102 Man IST m-
genN, sıch irgendwle GUurT diese ogl des Kulturbegriffs einzulassen, W OS
aber Dproblematisch IST „wel!ll ST salne eigenen Operatlionen verheimlicht
Un diie Stelle eaInes Issens die Kontingenz dıe EmMphase für sich

Baecker, W OZU Kultur,
FD
Vgl diesem Begnlit VÖO!|  — Kultur Baecker, W OZU Kultfur A6{T
Baecker, W OZU Kultur
Val CIZU die Ausgabe der \TeraTiluren  56 mMIT dem IT1e| „‚Wie gewaälTIg IST der CSIQU-
De Un arın DesonNders das Streitgespräch Ischen esine S$Schwan Rüdiger Salfransk]
Un USTOV el Dessen Überschrift QuieT Taustisch „Wie Nasıi du's MmMIT der Rellgion  32

100 Nassehl, DIie Paradoxie,
101 SO USTOGV el In | HTeraluren /
1092 Baecker, W OZU Kultfur

PIhIL, 26. ng, He 6-1, orum, Ichagel CNnußler



sealbs7 set77 103 Um erkennen, WIES das e1IWOG Auf dem Feald der rwach-
senenbildungspastoral Tun  lonle en Ind  _ 1Ur INne Voriragsver-
anstaliung mMI7 Anselm (sSrün der ugen Lrewermann

Sinnangebolite scheinen Glso VOTr allem An einem er Im Wel{l-
1Meesl der Möglichkeiten un Unsicherheiten werden, WenNnrn/n SIe sıch
selbst als noiwendig und C möglich begreifen. LDas Degünstigt UbrIi-
gerns In agllen Religionen Jjene Iradıtonen un Glaubenspraktiken, diıe Guf
der unwandelbaren un l‚etztgültigen Annahme VO Unwandelbarem
un Letztgültigem Deruhen der dies Jjedenfalls symbolisieren. Immer
gehrt &5 darum, „eine subjektive Chance das beniteuer der KON-
Iingenz“ 194 wahrzunehmen. Wer andererse!lls MUTIG In die gründe VO
Kontingenz blickt dem verschlägt &C mIT Wiltgensiteln NÄUTIg dıe Spra-
che „ Wovon IMNa NIC sprechen kann, darüber 1NUSS MC schwe!]l-
gen“105_ DIe erfahrungsirächtige StTummheit esoTlerIscher MysTIk un INne
TundamentTalistische Abwehr der umUulungen Urc die egenwa
markleren die beiden gegenwÄärtig erfolgreichsten Versionen VO Religio-
SITC 106

Beides Siale ber letztlich defensive Sirategien und ıST vermulen,
SS Ind  } den C(SOTT JSSU mMIT beiden verfehlt Denn sSIe Machen dıe Unbe-
stimmbarkeit VO! Konftingenz unsichibar. anstiati mIT un In ıhr en
lernen. (CSenNnauU dies ber IstT evuTtie die Herausforderung UnNnserer XISTeNZ
un mIT Karl Rahner die Aufgabe Prakfischer Theologie: „Christliche eils-
vermittiung ıST gerade das Gegentell aInes Analgetikums ‘ Opiums TÜr
das ol nämlich das Offenhalten der un  eI die Sdlich 1ST. ‘ 107 FS SIN
die besien Iradıtonen christlicher Spirttualität, diıe sıch der nıer angedeu-
eien Paradoxie kontingenzsensibler Glaubensüberzeugung DEeWUSsst
wurden. SO hart In der Hafıtı leirıc Onhoeflifer der Bodenlosigkeit VO|
Glauben un en INne beInah schwebende Sprache verllıehen: „Golf
gIbpT Urıs wissen, daß WIr leben müussen als solche, eilz mIT dem en
hne OT17 ertig werden müssen. | Vor UNG mIT O77 leben wır nne
(SOT. “ 108

S waren Glso Glaubensformen un Praktiiken IM Volk (5OTTes enTcde-
ken, die dacs Evangelium MIT dem Wissen diıe Konftingenz glien De-
seIns regtiv verbinden. SO NGIlT &5 eiwa (Zesine Schwan Präsidentin der
uropa-Universitä Viadrına tür die eigentliche Herausforderung, „den
eigenen CGlIauben eyistentlei| verbindlich leben UNG zugleic die elIge-

keiationierung MISHI Reilaftivierung!) Iım Bewwusstsern en |

103
104 U  S DIEe Welilflucht der Önche,
105 Wiltgensiein, IracTiaius
106 Vgl Baecker, W OZU Kullur,
107 Kahner Selbstvollzug der Kirche |94 Vgl ZUT Bedeulung eIner Kontfingenzsensiblen

Spirntualität IM Feldg der Sozlialpastoral CNUubler ellg die STIraßenkinder Abschnitt
A ZU Kahners Bedeulung für die Gstoral Insgesamıt val U  S} Iranszendenz Olles

108 Bonhoeffer Widersiand Un rgebung
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Man 1NUSS den eigenen Glauben Gls Wagnıs leben, das INa  s niemandenm
Okiroyleren kann. 199 ATUr annn weniger die Festigkelt der C3lau-
ensüberzeugung unier Gleichgesinnien ausschlaggebend seln, als diıe
Ehrlichkel und Authentizität cdes Bekenntitnisses unter Andersdenkenden

schie C  O Iymp dern Die Starke diskursiver Beschei-
denheit

- IST Ine verlockende efahrV Uuniversitärer Theologıie, siıch den bel-
den Versuchungen hinzugeben, die Ihr VOo Ihrem ane gelegt WeTlT-

den ES ST dies dıe Verlockung eaIner doppelt orivilegierten un SOÖOMIT e_

habenen Perspekfiive ei8l diıe WelTt Finmal Gals Theologie gegenüber den
anderen Wissenschaftfien WeI| n'emaAand SONST GurfTf derart unangreifbar
scheinende Ortie WIE Kırche un OTT verweisen könne. Und annn als
Wissenschafft gegenüber den nicht-diskursiven Bereichen VOo Kırche un
Welt WeI| In der Wissenschaf{it FrkennTtnIis Droduzlert wird, woanders daq-

her C der IC sahr egrenzTt. och el| der Iymp der WIS-
senschaftft weitgehend entzaubert ıST un der Kirche samı' Ihrem Evange-
lıum bekanntlic ıne stalle Briese INS Cesicht IGs scheinen e| De-
deutungsgenerierenden Sirategien evuTte INns eere Iaufen.

Was Clemens Sedmak mIT IWAGS ehmut Tür die ystemaftische Theolo-
gie formullerTt, kannn die Pastoraltheologie NIC schrecken. Nach dem
Fnde „der großen Systeme der etablierten Selbsiverständlichkeiten  M4 ıST
seIne KONsSeQqUeEeNZ: WI=S ıST Zeit escheidener werden“ 110 MITt OUCAGLU
un uhmann IÄsst sich diese quasi gesellschafftlich verorcneile esche!-
denhe!lt VO|  oy wissenschafilicher Theologiebildung In ıhren konstiitulven
Selien enidecken Wissenschaft als diskursive Formation ucn die Inheo-
logische operiert autfopoleftisch. DDas e SIS gewinnt Ihre Offenhe!it tür
Ihemen Ur die CGeschlossenhe!l Ihrer Perspektive. Am eispie der
Pastoralkonstitiution irc das tür UNSsSerTeT)] KonlexTt eUvUTllic (Oiimar WG
beilonTt iIımmer wieder ec SS keine menschliche Erfrahrung Tür das
Evangelium unzugänglich ist_ 117 Kkronzeuge ATUur IST un bleibt „‚ Gaudium
e7 spes” indem dort ber die Nachfolgegemeinschafft Jesu Christi fesi-
gesite ıra \Une C6 gIbT nIChITS wahrhaft Menschliches das e In In-
rer; Herzen seIınen Öände  M (Gd ] Diesen gegensiandsbezoge-
IS Universalanspruch!!2 konnie eil= Pastoraliheologie ber rs7 erheben
nachdem sIe sich CIUS dem Referenzsystiem der Oogmaftı zumInNdest D O-
grammaftisch gelöst un sich Ine salbstireferentlei| operierende Igen-

109 esine Schwan In Literaliuren,
110 S$edmak Iheologie In nachtheologischer ZeiTt
111 Vgl CIZU In umen gentium  5l eiıne menschliche Tätigkeit, uch In welilichen Dingen

NIC SS sIChH JC der Herrschaft Olles enizlenNne  s (LO 26)
11 Universalanspruch meın VO!| uhmann her weder Widersplegelung Ciller eaITa noch

alleiniger Wahrheitsanspruch, noch völllge FrkennTinIıs des Gegensiands, ondern die -
nIversaliTÄT der möglichen Gegenstände, indem Cie Theologie der CSTOrda sich eben
TÜr Galles „wahrha Menschliche  x (GS E zuständIg erklärt, jedoch UunTfer eIner nesonde-
1er] Perspekfive, nÄmlich derm y  e des Evangeliums” (OGS 4) Vgl CIZU unmann, SO-
zıcle vsteme
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KomplexIitä des Faches angedeuite dies mMIT dem orimMÄren
eZUg qguf die Handlungstheorie Gauch erfolgreich gelang, S@| dahinge-
stAllt Jedenfalls iırc ellher INne eigene Sprache un INne eigene
Theorileabsiraktion JgSeTUuNgenN, e8]; diıe C sıch mitlNerweille uch Dezle-
hen Kann, S] e Innovativ der efensIV

edeuTtTe diese wWissenschafitliche Eigenkomplexitä ber IC automa-
ISe den gefürchieien RKRelevanzverlust VOo praktisch-Iheologischer Theo-
rIe Urc an selbs7 verschuldetes hetto Im ElIfenbeinturmeg!) Öglı-
cherweilse verhält $ sich her anders erum, WEeT1/M die DBeschriebe-

Situation Z bescheidenen KonzenTration Curft die eigenen Stärken
Uanregenrn wüurde. erade angesichts des ewalt- un Totalitätspoitentials
VOoO  } eliglion, der Evangelische eologe Medric Wılhelm Graf sSTIe
S der (Pastoral) Theologie gUut Gesicht M Ihre Erkenntnisvollzüge das
Wissen Ihre epistemologischen renzen ‚ einzubauen un PolentTiale
kritischer Selbstdistanz entiwickeln“" 114 Entiwirft siıch Pastoraliheologie,
WIE &S Ralner Bucher unlängs vorgeschlagen hat eIwd In Ichtung eIner
Iheologischen „Kulturwissenschafft des Volkes Soles“ 115 könnte sSIe sıch
womöÖöglic Desser, well sensibler un selbsireflexiver, UT die AmMac
und (Sewalt Droduzierenden Paradoxien der egenwa eainstellen.116

DIel würde dann uch INe konsiruktive Selbstknfti edevuten denn für
die Pastoraliheologie als Wissenschafit leg der OIlg zweler wichftiger
ufgaben NIC allein In ıhrer c Sprachliche Werkzeuge für diıe
AEFOIS. Dere|tzustiellen117 un evangeliumsgemäße Veränderungen In
Kirche un CSesellschaft durchzusetzen. ogl UNG eMmManTlı VO Wissen-
schaft nelgen bekanntlic un ZW OT euTtTe KONSTITUTIV ZUM® selbstireferen-
lellen eschlossenhei un erlauben deshalb keinen Punkt-zu-Punkt-
Iransiter ıhrer nhalite In Organisationen un Personen kirchlicher COrie S]

(s;emennde, Citlyseelsorge cder Caritas eIiıches gllt Gauch für die Ver-
anderung der Gesellschaft Ure Ineologische onzepie. elche Wir-
kung wissenschafftlich-Iheologische EXiIe In wirtschafilichen pDpolitischen
der Drotestbewegien Kontlexien en „NaNg MS wiederum VO|

113 SO eiIWGd MI7 Verweis CurT Kahner Schmiälzle, CUT den Spuren alier Ben|amıIns,
114 Grarf, Wiederkehr der GÖller Z
115 Val CGZU Bucher Pasioraliheologie Cls Kulfurwissenschaft
116 DIel 1st Aaussichisreich, aber Qaucn MS QgaNMzZ unkomplizier ennn eilz „Kulturwissenschaf-

ien werden gewahr CGss sIe selbs7 wıe Inr Gegensiand Involviert SIN In diıe Produktion
INres Gegensiandes Sie werden gewahr. CISS SIEe Hei der Dekonsiruktion der We!ll ucn
UT sich selbs7 stoßen Un SIe Vverlleren amı lle elize und doppelten en eilz den
SzienTIsmus der Moderne MIT denknoifwendigen priorIis, OntTologischen Keadlitäten UN:
objektiven Perspekltiven abgesichert en  L Nassehn!|, DIe Paradoxie der SichTibarkei

M Deshalb IST die opfimistische Selbstbeschreibung Praktischer Iheologen „sıe lellen
Cchrift ZUT erfügung Uund blefien prache dAas Olk Olles In Zeilen der Nse
handlungsfähig mMmachen Bavuer, Krlik der Pasioraliheologie, 192 S20 UunTter el-
mer sirukiuvurellen Erfolgsvorbehalft tiellen ennn W el das Olk Olles Ihre Okalen ProD-
leme eweils selbs7 Dearbeitet UNG el uchn eigene iheologische prache UunGg eifle-
XIOoN enTtste kannn die Prakiische Theologie vielleicht mMandlungstähigkeilt uniTtersiützen
UNG Uanregen, niemals aber „‚Mmachen’”!
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wissenschafilichen nieren ab“ 118 Kemne oraktisch-Iheologische erÖöf-
Tentlichung ırd Iso die Waell CUS den Angeln en, ennn „Papier
kommunIziert alle,  419 Anders tormullert Diskursive un nicht-diskursive
kirchliche Orie SINa systemtheoreftisc Ttüreinander zunächst einmal Um -
wel1!

DIel edeute nmaltürlich A dıe Belanglosigkel Praktischer Theologie,
sollte ber Ihre InterventionspraxIis verändern. MIT der eigenlogischen
Autonomie VOo Diskursen un sozIclen ystemen., SOVIE| kKlar g —
worden seln, IST keineswegs Ine mMmonNAdische uTlarkıe gemeilnt Iie Ff-

Pra  Ischer Theologie darf MI sıch ol IC mehr vorsiellen,
CacSss Kirchenleitungen, Wirtschafiszeniralen der Dolitische Partelgremien
einfach wissenschaftlich-Iheologische Raischläge „annehmen“ .20 „Den-
och kannn InNerna theorefiischer Diskussionen Rauschen un

Irmtation erzeugt werden, die emanıTlı der Funktionssysteme
Guf bısher al - genutTzite eigene Möglichkeiten aquimerksam werden
Iassen. “ 121 DIiese Chance hat jedoch wenIig Chancen, WeTINM der SInn des
akademischen Theologieitreibens Im Eigenen ZW OT programmatisch eT[-

Klärt wird, e]| berG In den lıc omm WIE dieser Sinn IM en
DZW der Umwelt uch BedeuTlung Un esonanz erlangen kann. Um
diese esSONANZ ermöglichen TMUSS sıch die Prakiische Theologie In dAas
Feld der DiINerenzen zwischen Ihrer Eigenlogıik mx der Systemlogıi ande-
1er RKRaume ım Olk (SoT11es hineinbegeben. Prakiische Iheologen waren
dann tatsächlic ertrefier Jener Daradoxen Spezles „hochspezlalisierte (r)
Allround-Dilleiranien 122 die zwischen der RationalıtTät Ineologischer Ar-
chive un der EigenkomplexIität oastoraler Felder sTANAIg nın un ner
unterwegs waren, ennn Systemgrenzen „kreuzen IST FeGTIV  M I2 un
erzeugt Frkenninis.124 TUr hilfreiche Organisationssetiings waren Projek-
Te der ampagnen In denen Test Umrissene Kooperatllonen und DUNK-
Tuelle ermeizungen STC  iınden Önnien

aren also Iheologisch-diskursive CIrie VO|  n Kirche vorsiellbar, die
Rauschen un Irtation SIZEUJgET], andere Keaume In Kırche
un GCesellschaft UT Ihre UungenUuTzienN Möglichkeiten Toßene Im Dbes-
ten FGl müssiten SIEe annn zumiINdest dem Ähig seIln, W OS Ralner Bucher
als niellektualiTtät bezeichneTt nÄmlich „die Fähigkeift E die HCNKel

118 neer, Raftionalisierung, 30905
119 Heller Krobaih Kirche versiehen,
| 20 Ahnlich der Sozliologie chelnTtT ucn TÜr die Pasioraliheologie die größie Herausiforde-

1UuMG nn legen, Wo ©l SIe MIC| mehr wıe noch VOT en DISs We| CGenerallonen CN

nemdÄdsärmligen 1a1 Quiruilen Kann, ondern ener CAavVOor WOGTNEST) MUß, Gllzu hemdsärmlig
CIUT eine L INeGNTÄT VOo Planungshorizont und Folgekonsiellation Ökonomischer, Doll-
SschHer, milltärischer, wissenschafilicher oder DÄdagogischer rOzesse hoffen (Nasse-
nl [)Ie Paradoxie, 26)

121 uhmann, zINerT nach neer, Raftionalisierung, 3096
122 QUEeT, Krifik der Pasitoraliheologie 1972
1 23 uhmann, Gesellschaft
124 Jje CIZU uch oben
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gleichzeiftig QUus mehr als einer Perspekftive sehen 125 Un sie mMmüssien
aAM standiest umgehen können, als Bewohner mehrerer elten
IC den ern uniter den en verlieren, sondern den un Jen-
seI1s der renzen der Sysieme un Praktiiken den OTT AT Sprache brin-
gern) können, „‚dessen ame INne DermAanenie Leerstelle‘ In der
UNSsSsereSlTr Ordnung der Inge marklert und ber doch MUr dOort Inden
1SsT 126 DIel edeuTtfe dann doch Ooch INne WIrklc Inheologische MT der
egenwarft, die e Dorofanen WIE relliglÖsen Verabsolufierungen UunNnserer
Zeit mIT Ihre Basisunterscheidung dekonstruieren nÄmlich mIT der
christologisch In UNSere Waelt coplert un AMmMI offenbaren Differenz ZWII-
schen Mensch und Coft

Ln  4 chluss

Fines IST on euvTlilic geworden: Wenn sıch ıe Praktiische TIheologie
Cuf das weitgehend unentideckte Land ach OUCGAU un uhmann
eInlÄässt, MAC sSIe sıch das en rst einmal schwerer une leichter
Doch vielleicht ıST a das der Zeit WeT17) sıch die Landschaft des
Faches WIFkKIIcCc IM Terraln des Gllzu Verirauten eInNde der WIES Ralner
Bucher $ ausgedrück hat „DIie etiaphern und ıT!ren tür die (s@-
genwart kommen In Ihr einfach schnell, un Iso uch die Ziele und
Appelle sie ”“ 127 FS DBraucht Iheorelische Neuglerde, die INne erfrem-
dung der Jeweils verirauten Perspekftive, Meihode Handlungsweise WT O-
vozlerT|. Und ZWCOT MG der Verifremdung willlen, sondern die eIge-

Ineologische Perspektive den Differenzen Konftingenzen un Parado-
ı1jen QUuszuseTlizen, die das en In der Weligesellschaf V®) Irankischen
Bauerndorft ber ıe Pariıser Vororie IS In die enilren ach RIO e Janeılıro
un New York gefährdet und spoannenNnd zugleic machen.

nsofern ıST die Wendung des Konzıls die eichen der ZeIT Im (®@ des
EFvangeliums deuten uchn keine Deruhigende LÖSUNG Tür Dasiorales
Handeln sondern deren staündige Provokation un Infragestellung. We-
cder die eichen der Zeit Ooch das e des Fvangeliums gIbT &$ evuTtie als
raglose Siıcherheit Im ingular. Wie kontingenzsensibel IST die Wahrneh-
IMUNG cder egenwa oder zeICNHNe sıch der kirchliche lıc In die ZeIT
NIC Oft UrFrC INne hohe Kesistenz gegenüber Ihren Uüberraschenden
Paradoxyxien Ause Und WIEe gelingt s VOo er den Boischaftften des B
vangelium Jene LeUC  raft abzuringen, die UuNsere komplexen Existenzen
erhelllen könnlte?

Wenn angesichts der NSsSe „die ressentimentgeladene GGegenwarisde-
nuNZzZIGT|TION 128 WIFKIIC Ine der DesiimmMeEenden Logiken kirchlichen Han-
eIns IST annn SIN die Wege INs unenitideckte Land mIT OUCQU un

125 Bucher, Kalnolische IntellekTualität 161
126 QUEeT, Krilik der Pasioraliheologie,
127 Bucher egenwale EXIl 191
128 Bucher, Zum Philosophiebedarf, 181
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uhmann aringender ennn IS el SIN Qquasıi einnologische Fnidecker
der eigenen Kultur un Gesellschaft dıe Im erirauten das Freamde QUT-
decken onnlien
Vielleicht MUur ean Kkleiner ros ber schon Shakespeares Hamlet WUssie

die anmende FurchTt Vi@)it den Konstellationen des Nevuen: „NUr daß
die Furcht VT 1WAOS ach dem Todc das unentdeckte Land VOoO  _ des
e7| kenn Wandrer wiederkenh den llen IT SS wWIr die Ubel diıe WIr
en leber eriragen, als unbekannien Ttıehn.“" 129
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Wie gUuT können, WIE gUuTt mussen DOoellsche exXie NC OTT7 samn c Un
W OS können sSIEe un WOS mussen SIESe aussagene Immerhin können In 1e|
EeSUNgESNETN ledern elien verborgen seln, un kunstvaoll IOisSS7
sıch der biblische CSOTT ohl| uch Im Gesangbuch finden AaTur kannn
487 In besonderer Welse als es dienen:

en ward, DGaldc omm die C
SCNIGTIEeN gehi die Welt
ennn SS we!ll3, $ Ist dieC
ber ıhr esite

Finer WAIC UunG rag aleın
Ihre Mün un Plag
der Sß keinen aınsam seln,
weder IC och 1a9g

Jesu IS mennn Hort un Halt
dem gedenk IS MUrT),
TU mIT RBıllen dır (Sewalt
leı Dbe| meıInem Ruhn

Wenn dem AÄUG Öob meıInem GE
WEe>T 17 dem rOos mır IrommTtT
e1fß IS da Auf guie ae
guiter orgen OM

Dem Beginn des | ıecdes gelingt &5, archaische menschliche ahrung In
Ürzesie Worlje fassen: die Erfahrung der Zeit Dess &S en CS
den IST WeISsT GufT diıe Situalion eInes vergehenden ages nın, un diıe We!l-
erführung zeIig dass auch dieser 1E IC EWlg DleibTt Fr sSTe schon
uniter dem eichen des herankommenden Aacnsien e Rede g —
chlieht MMUT mIT den nÖTIgsten en en Wort als Subjekt un an KNAP-
DE als TGGIKE TYISO mehr omm das “Deler Z /Zuge, un die Uber-
schaliung des eizigen Zeitpunkts Urc das KommMmende r eUTlIC
hervor. Von der Waelt ırd e]| merkwürdig geschlossen gesprochen,
vormodern. Das, WOGS SIS e1ß un WOTUTM e“ gehrt, erschemnt hier als Ver-
balabsiraktium unpersönlich, allgemein-reilglÖs, milı!ärısch-nallional: DIe
Gc FSs Ist eın Ding INne EinrichTtung, die hier SiCEIISC erschemmtTt. Von
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einer andlung Ist IC die Rede vielmehr „IST ıe CIG estellt“ S
kannn die ea eın seln, INne milltärische Ordnung der Weligeist
kannn seln, die GÖtter INne höherea das Schicksal

ewaltig Öffnet siıch In der zwellen STrophe der lic leder ıST CC ennn
einziges Wort WIEe der bend“ der earsien Strophe das diea I1Ud-
ton esimm „Einer”. Ken DINng keine IC kan Schlicksal INne Per-
SO Fine Pearsons annn Ware Vvielleicht VOo  3 eInem Mannn cdler einer FrCIU
die Rede [ ICS IST $ ber IC SO Uumdglılbi diesen „einen“ och en (s@e-
nmeImnNtITS. ber als „einer” IST elr doch Dersönlich assbar. „Einer allein“ ST
VOoO allem anderen unterschieden undg ernnnert Din Finer alleın
scNlEe Jeden Synergismus U  In Und dieser INne handelt Nichits IST mehr
STATISC kemne( ıST mehr esie Dieser INe WOAIC un rag Fr
rag Mühe un lage Un erleichtert SOMIT In Not UnG er IST SOzZIGI: Fr IÄss7
keinen alleın, eziehung un KonTiak7ı Chafft el Indem er hre, der Wael}t
MÜüh un PlIag rag arhält f sSIe wohl, cregallo CONTINUG. elz un CC
Vversiehen WIrFr die geschlossene Reade VO  5 der Wel{T CUS der ersien STIrO-
ohe Un Indem Fr keinen Uniterschle: zwischen CIx Tag ennn
W OS JOa das WAGIVr, W OS den Menschen In der ersien Strophe S=-
MaC hat erweIlst er sıch als der wige Wır können Glso CUS der Z7WEeI-
ten Stirophe resümleren: Ohne ISS SOZUSUdJgeEN) en einziges Wort gefallen
IST, wurden WIr VÖO|  D einer TTusen allgemenen Vorsiellung einer höheren
Ordnung geführt Z biblischen OTT des Hen Tesiaments der der INne
CSOTT IST neben dem s keine anderen (SOÖ11er gIDT der eilz Frcie erschat-
fen naT, cder der wige ıST un der die Beziehung den Menschen SUC
un nheilftend eingreift.
Was enl noche |Der aquifmerksame biblische | eser weınß S [Der ame

Die elzie ülle Sll In cder drnitten Strophe wieder Anftfang. MAIT dem
ersien Wort ıra die s1ufenwelse EnThüllung komplefttiert. [Der INe OTTt

gÖöfflic elr sıch uch In STrophe Z7We]| poräsentlert NnaT Ist tatsächlic
Ine unverwechselbare Person und en „Menschlicher” (sSott Fr hat einen
Namen. uch dieser ame gehörie schon Z O77 des en eST1C-
menTs un für die rısten el er hier Jesus NSTUS (Es ıST Uberhaupt
MI schlimm, ISS Ine Parson unterschliedliec benannt wird, dacs Öndert
nIChITS der inheit un Selbigkeit der Person.) UnG MU ıST die Beziehung
da „Mein  A un „deln‘“ un die Anrede des Menschen den eainen
CSOoTT den Qale@l  — DEl seinem amen MeTr1nNeEeST)] kann. Diese Beziehung VeST-

ang WIEe jJede Beziehung, Beziehungspilege: Den (sO11esdiens Finen
INne ZeIil die der ensch OTT widmetT er Olles gedenkt An-

ers ıST chrisiliches en MS vorzusitellen, „deln gedenk T nmun  “ Un
weller gehrt's mIt dem Diıblischen OTtT A mIT Bılen dır EWa DIiese
ach Wiılhelm un CGrimm Im Jahrhunde In Modcde gekomme-

Wendung spricht die onl tfaszınierendsie ahrung der DIıbiischen
Glaubenszeugen mIT OTT7 CIUS‘ Man kannn mIT ıIhm reden un rechiten, WIEe
MIT einem Menschen. Fr Ist MIC der unbewegie Beweger. In schöner
Dialektik IST ST en objektivierbares Subjekft, das Dbe| Trei Dbleibendem elige-
e Fnischluss IS Äußeres un Gußersies CYIZU) IS
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ennn nIChITsS anderes Sagt die neumodische Wendung CUS werden
kann, WeT1/) &5 Willl, saınen Fnitischluss überdenken saln Tun ändern:
7A0 ohle des Menschen.

In der vierien Strophe wıra  S MU  3 Dersönlich ach dem kunstvollen STU-
fenkatechtiIsmus hne Worile Der HÖöhepunkt der Stelgerungen WGr e_

reicht Nun SITZT der eiler alleın GUuT der ne Die orhänge sind) wieder
deren Öffnung einen kurzen ıc Guf (CSOM erlaubt en DIie WelT

VOo  $ der In der ersien Strophe die Rede WOGiIT un die ZUF Offenbarung CSOT-
tes geführt wurde, ıST wieder draußen egenüber den dreı earsien STrO-
ohen hat die Situatlon gewechsellt: ur s alla In die STrophe
hinen eschrieben, Iıra das „dgeln edenk T nun  M JeTZ vollzogen.
Nur das betende Ich spricht alleın mMT dem biblischen (SOIT, ungestö
un veriraut Ps 2 und der ern der Israelbeziehung (5O171es klingen
Jer ira annn In der intimen Rede zwischen CSOTT un Mensch eın e71zies
biblisches lement Testgehalien: OlTT ıST kan Automaltismus un kein C -

Dotropälscher Talısman. IS Iımmer IrommTt salIne ılfe IC Immer gIbT
ST A uTes [ ICS „welß IC  M ber bleibt esienen Der AIC Immer 1MUTr

qguie OT Ist un Dleibt ennn OTT der Verheißung aIner qguien ukunft
ennn Ihm sSTe der hilfsbedüriffige Mensch gegenüber SO gehrt das LIec
XC NC} en In der ersien Strophe IS TasT) ZAH Morgen In
der etzien Stitrophe DIe ZeIit In der der ensch IV IST, ıST IC Im lıck,
sondern der ensch wıra eschreben als ausgellefterter, \AC®) Dunkel
bedroht angesichts dessen ST kan Handeln un Csesialien entgegenzU-
seli7zen haTt Hıer Olg NIC der en Guf den orgen, sondern der MoOT-
ger) quf dıe Gc Nur WeTINM der Mensch seIne eigene Begrenzung DOSI-
HV geiragen un aufgehoben el IIr GOoTT kannn daraus Im An-
schluss das eigene Gestalten Tolgen.

Kann under SS der Dichier dieses biblischen Oolltes der UM1S$ VO den
national-religiösen ranungen der Walt ZUT intimen {[wiesprache mIT dem
biblischen OTT geführt hatTt itglie: der Bekennenden Kırche WÖOGIVl, das
mMI7 „Einer allein“ dem Führer salınen absoluten Anspruch sTreifig gemacht
haft In dem Weg VOo der ersien HKSISs UTE Vierien Strophe spliege sich
zugleic uch der Weg Rudollft Alexander Schröders selber @} national
orentlerien DichterZ kunsitivollen Glaubenszeugen wieder.

Darüber hINAGUS zeig sıch In 48 / In nNAaNe7z7U Uunerreichiter Weilse, SS
hinsichtlich seaIner Darstellung üÜberaus alfternder ll achn DIin

A ZST HIC ach irgendwelchen Texien verlangt die IrgendeTiwas ReliglÖ-
sa allgemein und ach ellkeben zusammMmenreIMeENn. Sondern „der ÜnstT-
lich un tern dich ereilel” verlangt a das VO| Ihn abbildenden
Doelischen Texien ennn IU GUT diese Welse kannn die anspruchsvolle
Asthetik seIner Barmherzigkeit dargestell werden.
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„Reform Chalfft Reform (223)] Dieser fast banale SCITZ CIUS einem Re|l-
Iirag ber die Angeboiskarie für das Evangelische Wiesbaden kannn Tast
als rogrammMmAUSSCAgE tTür die Pubilikation „Kirchenreform JeTtzt! rojekite
nalysen Perspektiven" gelien. Die Inıtlatoren dieser Pubilikation Wollt-
gand ethöfel un Klaus-Dieier CGrunwald SIN siıch darüber eInIg, ISS
die Onkreie Iirklıchkel der (CSemerinden und funktionalen Diensie der
evangelischen | andeskirchen N: einem dringenden Reformbedart st@-
hen, der endlich intensiver verne(lz7T werden sollte Fın sölches „Netzwer'
der Reform TreibT SIe Darum versuchen SS Menschen CUS Uunter-
schiedlichen Bereichen zusammMmenzutführen un seli7zen GurtT ewInne In
der Rezepilon VO „DesT practice”-Dokumentationen. IS kopleren,
sondern kapleren!” rÖG7 CIZU Bischof Ulriıch Ischer. L andesbischof In BGI-
den Im OTrWO|

In ihrer Einleitung 73 beschreiben olfgang oTe Professor Tür
Soziale In Marburg un Klaus-Dieler CSrunwald, Oberkirchenrat un
UurlIs He der EKHN Intenlion un KonzepfT dieses RBuches Uund, mehr OSn
aIner anıntier stehenden Arbeitsgemeinschafft. Sie erkennen die unbe-
dingie Reformnoiwendigkeit In den Kirchen, VOT dem Hindergrung der
Globalisierung, der Immer AqusdiNerenzZIerleren (Sesellschaftt Ur des Ke-
levanzverlusts der Kirche In ımmer größeren Zusammenhängen. Der reine
RüCkZUg UT das überkommene emeIndemodel ıra der Kırche keine
ukunft? mehr escheren: „Der gewohnnte OltesdiensT, zuverlässige
Amishandlungen, Intensive Seelsorge un die Aufrechterhaliung eInes
hochschwelligen Clubangebofis schenen den Frhalt Jedes ainzeinen
kirchlichen eDaudes un aller Plan- un Kostensiellen erzwingen,
obwohl die Zielgruppen Immer älter un Iımmer Kleiner werden‘“ Z Fffi-
ZzIeNzZ- un Effektivitätsansprüche Un Mindesisiandaras Im undenkon-
takt? werden Iımmer och zurückgewlesen. InsgesamıTt olädieren SIEe tür
Ine nöhere Professionalität kirchlichen andelns un CIZU uch der
noiwendigen Umschau achn Alternaltliven

SeIt 2001 kommen Im Neizwerk r  emenmmnde un Ttunktionale Diensie  u
Theologinnen, SoziologiInnen un Juristnnen CIUS den Evangelischen
| andeskirchen nier SÖkumentischem eZUg un In bundes-
weller Öffnung werden Im kollegialen Austausch VOT dem HintergrungG
V InterdlisziplinarıTÄt, Wissenschafftlichkelt un Praxisbezug | ernsITuGTOo-
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1Ie geschaffen un Onkreie Informationen erschlossen. Fine ersie grö-
Bere OÖffentlichkeit WCOITr Im Kahmen des Hannoverschen Kirchentags 2005
geschaffen worden. Inzwischen werden Aausdrücklich uchn ONTGKTEe ZUT
kaltholischen Kırche un Z Pastoraliheologie gesucht
Wesentliche LeIläden en siıch nerausgebildet:

H‘I renam Tördern Zusammenarbeit zwischen Ehrenamltlichen
un HauptTamftlichen gesialien

Berufsprofile Klären Zustänalgkeiten ordnen
In Kirchengemeinden un -bezirken IdentTität t1ärken un Profil

enTiwickeln
Zusammenarbeit zwischen CGemerinden verbindlich gesialten
CGemeinsam leiten Eniwicklung veraniworlen.“ (20)

Was wird, WOATUNM), Tür WeEe Ur Wer), MIT WE un WIe angebolten?
DIel SIN die STEeITS leitenden rragen In Analyse un Präsentaltlion der FErtan-
1UuNnNgen.

Im zwellen Te!Il reflektiert e7ler Scherle Professor Tür Kirchentheorie un
Kybernetik In Herborn, eilz Theorie eIner nachhaltigen KiIrchenentwicklung
uch Im Vergleich anchen Wachsiumsbewegungen IM amerikanıi-
schen Umteld

Dann olg In den nachsien dreı Tellen INne TS V ertahrungsbe-
Ichten gegliedert ach

CGSemeindeebene
übergemeindlicher un regionaler rojekte
andeskirchlicher ene

Was nlıer dem kaltholischen | eser e 8 SIN Viele Paralleiitäten diıe für
das InTeresse des Arbelliskreises Z ÖkumeniIschen Verneitzung sprechen.
Manches könnte dırekt CUS einer UMNSSerTeSlT| (CSsemeinden der rukiurre-
Tormansätze kommen. DIel ennn der andere klingt on| vertraut oder
MEacC geradezu LUST uch diese Idee überiragen UNG auszuprobile-

Wie kannn INe Pluralisierung der ngebole gelingen, WIEe Ist Kiırchturms-
DOlTIK der UT diöÖözesaner ene Domkirchenpoliti autfzubrechen,
SIN Widerstitände nergien ZUr Veränderung® Köonnen sozIialräumli-
che un lebensweiltliche Ansätilze TIruchtbar gemacht werdene Kennen
WIr überhaupft In größerem Uum UNSsSere Angeboispaletie® Wie sSTe Z

Skonomische Möglichkelten nNicht MUr Z/WwAnge) ZU eispie Im Im-
mobillenmanagement?

PIhIL, Jahrgang, Heft - 1, Kezensionen, Kichard Harimann



DIe elilräge ZEeUQgEN taltsächlic VO den unterschliedlichen Perspekftli-
Ve der Aultorinnen un sind authentTische Zeugnisse VOo Menschen, die
Reformen a  / ukunft gesialten.

Dem aufimerksamen Theologen kommen zugleic eiliche niragen, de-
1e7] Diskussion JenselTs der Praxisorientierung Kaum gegeben werden soöll-
Te HIC ainer rein strukturorientierten Reform CGS Wort reden.

Miır enl Ine Klärung des Kirchen- un Gemeindebegqriffs, zumimndest
zie sSIe siıch MIC erkennbar Uurc die eilräge UF DIe efahr
IqauerTt, ISS alles für QUT geheißen wird, W OS zumıIndest Uurzftrnstig Ke-
torm siıchert un Olg zeitigt. DIie Diskussion eIner Kriteriologie Ira
gerade uch ImMm Ökumenischen Dialog un besonders In der Platzie-
1UMG ÖkumeniIscher gemeinsamer Kirchenprojekite notwendig WeTlT-

den

Re| Gller eifonung der FEhrenamtlichkel staeckTt doch diıe Kundenme-
Tapher Gals INne der | eiıldeen hinter anchem Belirag Jedoch rage
en ob E aNngeMESE IST sowohl| IM Verhältnis amtTlicher Kirche IN-
CSa Mitgliedern WIE und rSt reC IM Verhältnis einer missionariıschen
Kırche „‚Außenstehenden  M VO  ; „AngeboftT” und unde  M SIOFS-
hen

Insgesamıt Ird 5 spannend, och mehr als bislang PraGxIis uch ek-
klesiologisch un Iheologisc einzuorcnen un beleuchten

„Kirchenreform GIzZ IST schließlich en ıtel der katholische eser e_

her große Kirchenreform, Konzıl der Reformation denken
IOEisst Kirchliche Praxisreform ıST her das, WOZU dieses Buch hınführt

Insgesamıt cheint mMır nıer en spannNeNdes Ansınnen vorzuliegen Un IC
nhabe Ich gee bereIit erklärt Tür dieses Netzwerk eIner der RBrücken-
Ööpfe den katholischen Pastoraliheologinnen werden. Die ekTiüre
dieses Buches mÖöge och andere neuglerig machen.

Riıchara Hariımann

olfgang eTihöfe|l Klaus-Dieler Crunwald (Hgg.) Kirchenreform Je
rojekte Analyse Perspektiven, Schenefeld 2005
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